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1. Vorwort

Ihre Lebensgeschichte bliebe im Dunkeln, und sie ware vom Erdboden weggewischt,
als hatte es sie nie gegeben, wiirde ihrer hier nicht Erwahnung getan.*

Im Sinne dieses Zitats von Hilde Spiel Uber ihre Schriftstellerkollegin und damalige
Weggefahrtin Lili Griin war es Ziel meiner Arbeit, die Lebensgeschichte Grins zu
beleuchten und unerforschte literarische Texte der Autorin bekannter zu machen.

Nach langer und intensiver Recherche sowie Beschaftigung mit dem Thema konnten
die wesentlichsten Stationen und bedeutsamsten Veranderungen in Lili Grins Leben

erforscht und in dieser Diplomarbeit zusammengefasst werden.

Mafgeblich fur die Themenfindung war vor allem der Vorschlag von Prof. Dr. Murray
G. Hall, der mich auch auf den aktuellen Bezug im Sinne der Benennung eines Platzes
im 2. Wiener Gemeindebezirk nach Lili Grin aufmerksam machte. Wahrend der
Auseinandersetzung wurde mir das Erinnern an die weitgehend unbekannte
Schriftstellerin Lili Grun, das Nicht-Vergessen immer wichtiger. Nicht selten stellte ich
mir die Frage, ob die Autorin unter leichteren Lebensumstdnden mehr oder anders
geschrieben hatte oder vielleicht ganzlich bei der Schauspielerei geblieben wére, hatte

sie die Mdglichkeit gehabt.

! Hilde Spiel (Hrsg.): Die zeitgendssische Literatur Osterreichs. Autoren Werke. Themen. Tendenzen seit
1945. Zurich-Munchen: Kindler Verlag 1976, S. 43 (=Kindlers Literaturgeschichte der Gegenwart).



2. Forschungslage und Einleitung

Da Lili Grin zu den vergessenen Autorinnen Osterreichs zahlt, ist es kaum
verwunderlich, dass sehr wenig Gber Grun und ihr literarisches Werk publiziert wurde.
Vereinzelt findet man in Lexika zur Exilliteratur Eintréage, die allerdings nicht mehr als
ein bis zwei Satze umfassen und teilweise ein falsches Geburtsjahr? der Autorin
angeben. 1994 veroffentlichte Murray G. Hall sein Werk Der Paul Zsolnay Verlag. Von
der Grundung bis zur Rickkehr aus dem Exil, welches ein Kapitel Gber Frauen und
'Frauenromane’ enthalt, worin auch Lili Grin Erwdhnung findet. Hall bezieht sich in
diesem Punkt vor allem auf die Zsolnay-Verlagskorrespondenz, die inzwischen vom
Osterreichischen Literaturarchiv der Nationalbibliothek® archiviert wird. Auch fiir meine
Diplomarbeit war die Lekture der Briefe zwischen Lili Griin und dem Zsolnay Verlag
relativ ergiebig und auf Grund des nichtvorhandenen Nachlasses die nahezu einzige

Recherchequelle.

Bei meiner Recherche in der Osterreichischen Nationalbibliothek stieR ich auf Eckart
Frihs Bio-bibliographischen Blatter Gber Lili Grin und erfuhr dadurch, wo und wann
diverse Prosatexte der Autorin und Rezensionen ihrer Romane erschienen sind. Somit
konnte ich mir Zugang zu diesen verschaffen und arbeitete zum ersten Mal mit

Mikrofilmen.

Im Zuge der kirzlichen Neuverlegung zweier Romane Lili Griins durch den AvivA
Verlag, beschaftigte sich die Herausgeberin Anke Heimberg intensiv mit dem Leben
der Schriftstellerin. Ihre Rechercheergebnisse fasste sie zuerst 2009 fir Alles ist Jazz
und zwei Jahre spater fur Zum Theater! in einem Nachwort zusammen, was fir mich

bzw. meine Arbeit aul3erst hilfreich war.

Die Uberlieferung bzw. Erhaltung eines Lili Griin-Nachlasses hétte natiirlich vieles
vereinfacht und ware fur die vorliegende Arbeit duRerst spannend und produktiv
gewesen. Anzunehmen ist, dass Lili Grins Hab und Gut — darunter ihre
Korrespondenzen, literarische Notizen, Manuskripte, etc... - spatestens zum Zeitpunkt

ihrer Verschleppung 1942, vernichtet wurde.

%1907 statt 1904.
® Teilarchiv Paul Zsolnay Verlag.



Lili Gran war eine judische Schriftstellerin im Dritten Reich, die nach 1938 schlagartig
keine Moglichkeit mehr hatte, ihre literarischen Schépfungen zu verdffentlichen. Sie
wurde, wie unzahlig viele andere Opfer des Nationalsozialismus, zum Schweigen

gebracht und um ihre Zukunft beraubt.

Anhand dieser Diplomarbeit soll erinnert werden. Erinnert an eine tapfere, sich durch
ihr Leben kédmpfende Schriftstellerin. Erinnert an ihr literarisches Schaffen und die
schwierigen Rahmenbedingungen. Und erinnert an all jene unschuldigen Opfer, die

komplett vergessen wurden und namenlos bleiben.



3. Das Leben der Lili Grin

3.1 Kindheit und Jugend

Lili Griin wurde am 3. Februar 1904 in Wien als Elisabeth Griin geboren.* Ihr Vater
Hermann (Armin) Griin stammte urspriinglich aus Elesd in Ungarn® und arbeitete in
Wien als “Schnurrbartbindenfabrikant, Parfimeriewaren- und Friseurbedarfs-
artikelhandler (Wien VII, Stollgasse 3)°. Lili Griins Mutter, Regina/e Griin, war
Wienerin und trug vor ihrer Hochzeit den Madchennamen Goldstein.” 1910 lieR sich
Familie Griin dauerhaft in der Arnsteingasse 33 (15. Wiener Gemeindebezirk) nieder,

wo sich im Erdgeschoss® das Geschaft Armin Griins befand.®

Lili Griin hatte drei altere Geschwister'®: Karl Griin, der Jurastudent™, der am 15.
Dezember 1894 in Wien geboren wurde und dessen Deportations- und Todesdatum
unbekannt sind™. Er war vermutlich der Alteste der vier Griin-Geschwister.
Margarethe (Grete) Griun erblickte am 8. Mai 1896, also zwei Jahre nach Karl, das
Licht der Welt.® Sie wurde am 17. Juli 1942, also nur wenige Wochen nach ihrer
Schwester Lili, nach Auschwitz deportiert."* Das Todesdatum ist unbekannt. Meine
Recherche hat ergeben, dass es sich bei der zweiten Schwester von Lili Grin
entweder um die am 22. September 1890 geborene Frieda Griin®®, oder um die am
10. Oktober 1899 geborene Hilde Griin'® handeln misste. Frieda Grin ware die
Alteste der vier Geschwister gewesen. Sie wurde am 15. Februar 1942 nach Opole

(Polen) deportiert — ein Todesdatum scheint im Dokumentationsarchiv des

* Geburts- und Sterbedatum sind durch das Dokumentationsarchiv des Osterreichischen Widerstandes

g:DOW) Uberliefert (http://www.doew.at/ausstellung/shoahopferdb.html).
Vgl. Anke Heimberg: Nachwort. In: Lili Grun: Alles ist Jazz. Roman. Hg. und mit einem Nachwort von Anke
Heimberg. Berlin: AvivA Verlag 2009, S. 185f.
6 Adolph Lehmann’s allgemeiner Wohnungs-Anzeiger nebst Handels- und Gewerbe-Adressbuch fir die k.k.
Reichshaupt- und Residenzstadt Wien und Umgebung. - Jahrgang 1904 (Online abrufbar unter:
http://www.digital.wienbibliothek.at/periodical/pageview/273969).
! Vgl. Anke Heimberg: Nachwort. In: Lili Grun: Alles ist Jazz, S. 186.
8 vgl. ebd.
9 Adolph Lehmann’s allgemeiner Wohnungs-Anzeiger nebst Handels- und Gewerbe-Adressbuch fir die k.k.
Reichshaupt- und Residenzstadt Wien und Umgebung. — Jahrgang 1910.
1% ygl. Anke Heimberg: Nachwort. In: Lili Grin: Alles ist Jazz, S. 186.
2 vgl. ebd.
2 Das Geburtsdatum sowie der ungefahre Deportationsort (Italien/unbekanntes Lager) sind durch das DOW
bekannt. (Online abrufbar unter: http://www.doew.at/ausstellung/shoahopferdb.html).
3 vgl. ebd.
% vgl. ebd.
15 vgl. ebd.
18 vgl. ebd.



Osterreichischen Widerstandes (=DOW) nicht auf.!’ Weder Deportations- noch
Todesdatum sind von Hilde Grin Uberliefert worden. Diese wurde in ein unbekanntes

Lager im ehemaligen Jugoslawien verschleppt.*®

Offensichtlich war es keinem Kind von Armin und Regina/e Griin méglich, nach dem

'Anschluss’, ins rettende Ausland zu emigrieren.

Lili Grun schien als Nesthakchen der Familie, bis zu dem frihen Tod ihrer Mutter, eine
gut behltete und unbeschwerte Kindheit gehabt zu haben. Regina/e Griin starb im
August 1915 — Lili Grin war erst 11 Jahre alt — unerwartet und sehr plétzlich an einem

Hirnschlag.™®

Den frihen Verlust der Mutter musste Grin wohl spater in ihren
Romanen verarbeiten, indem sie auch ihre Figuren Elli*® und Loni** Vollwaisen sein
liel3. Sie schien seit diesem Zeitpunkt kaum mehr Liebe und Zuneigung erfahren zu

haben — ihre unbeschwerte Kindheit war voruber.

Damals hatte sich Loni schon daran gewohnt, dal3 sich alle Leute
heimlich verschworen hatten, nie mehr nett mit Loni zu sein.
“Das Kind darf nicht verwdhnt werden“, hort Loni und sie ver-
steht, dal3 es ein Vorwurf gegen die tote Mutter ist, denn in einem
anderen Satz heif’t es: Das Kind ist leider viel zu sehr verwdhnt
worden ...“??

So schilderte Lili Grun die traurige Situation der kleinen Schauspielerin Loni Holl, die
bestimmt mehr als nur autobiographische Zige tragt. Auch durch die Figur der Elli in
Herz Gber Bord / Alles ist Jazz, wird deutlich, wie extrem einsam Griin seit dem Tod

ihrer Mutter war.

Armin Griin musste im Méarz 1916 nach Ungarn, zum Kriegsdienst, einriicken. Er
Uberlebte zwar, zog sich dabei aber ein schweres, chronisches Nierenleiden zu. Als
Lili Grin kaum 18 Jahre alt war, starb ihr Vater 1922 an den Folgen der
Nierenerkrankung. In Loni in der Kleinstadt / Zum Theater! hat Loni das Bedurfnis,

ihrem geschatzten Schauspiellehrer Wald von ihrer Einsamkeit zu erzéhlen:

8 vgl. ebd.

19 Totenbeschauprotokoll von Regina/e Grin. Wiener Stadt- und Landesarchiv, Totenbeschreibamt, Bd. 967,
1915, G.

29 1n Herz tiber Bord / Alles ist Jazz.

%L n Loni in der Kleinstadt / Zum Theater!.

22 Zitat aus: Lili Griin: Zum Theater! Roman. Hg. und mit einem Nachwort von Anke Heimberg. Berlin: AvivA
Verlag, 2011, S. 78.



Ich war immer so schrecklich allein, auch solange Vater noch
gelebt hat. Er war ja immer so krank in den letzten Jahren. [...]
Jahrelang hat Vater mit mir nur Uber seine Schmerzen und tber
seine Medikamente gesprochen.*

In den Jahren vor dem Tod Hermann Grins, schien Lili Grin ihren kranken Vater
bereits verloren zu haben. Es ist nicht auszuschliel3en, dass sie — ahnlich wie die Figur
Loni Holl — in ihrem, vermutlich &lteren Schauspiellehrer, eine Art Ersatzvater, oder

zumindest mannliche Vorbildperson sah.

Unter wessen Vormundschaft Lili Grin nach dem Tod ihres Vaters gestellt wurde,
kann leider nicht nachvollzogen werden, da weder die Verlassenschaftsabhandlung
Hermann Gruns, noch die Pflegschaftsakten des zustandigen Bezirksgerichts aus dem
Jahr 1922, erhalten sind.**

Lili Grin schloss 1918 die Volks- und Birgerschule ab und absolvierte zunachst —
vermutlich auf Dréangen des Vaters — eine kaufménnische Ausbildung zur

Biiroangestellten, was fir sie nur ein “lastiger Brotberuf* war.?

Schon als Kind hatte Lili Grin den groRen Wunsch in der Theaterwelt Fuld zu fassen,

um als Schauspielerin Erfolg zu haben.

3.2 Berufswunsch und erste Schritte in der Theaterwelt

Im Sommer 1921 gab die 17-jahrige Lili Griin “Theaterelevin“ als ihren Beruf an.?® Es
ist — wie schon zuvor erwahnt - sehr wahrscheinlich, dass Griin, genauso wie Loni
Holl, Schauspielunterricht bei einem bereits erfahrenen Schauspieler nahm. Ob sie
auch durch ein Gastspiel-Engagement an einem Provinztheater debditierte, kann leider
nicht genau zurtickverfolgt werden. Allerdings galten in der Zwischenkriegszeit, vor
allem die deutschsprachigen Theaterstatten innerhalb der Ersten Tschechos-

lowakischen Republik, fir viele junge Schauspielerinnen als ein Sprungbrett.*’

% Zitat ebd., S. 30.

2 Vgl. Anke Heimberg: Nachwort. In: Lili Grin: Zum Theater! Roman, S. 198.

% Zitat und Vgl. ebd., S. 201.

% Historische Wiener Meldebestande im Wiener Stadt- und Landesarchiv (Magistrat der Stadt Wien,
Magistratsabteilung 8).

o Vgl. Anke Heimberg: Nachwort. In: Lili Griin: Zum Theater! Roman, S. 203.



Laut Anke Heimberg begann Lili Grin im “Roten Wien* der 1920er-Jahre an der
neugegriindeten Biihne der Sozialistischen Arbeiterjugend zu spielen.?® Sie
sympathisierte auf3erdem mit den Schriften des judischen Journalisten, Schriftstellers
und Sexualaufklarers Hugo Bettauer (1872-1925), der, gemeinsam mit Rudolf Olden,
die Zeitschrift Er und Sie. Wochenschrift fir Lebenskultur und Erotik herausgab und
auch fir diverse andere Zeitungen und Magazine arbeitete.*® Bettauer verfasste einige
Kriminalromane, die Anklang beim Leserpublikum fanden. Sein 1922 verdffentlichter
und leider zukunftsweisender Roman Die Stadt ohne Juden. Ein Roman von
Ubermorgen war das meistgekaufte und meistgelesene Buch Bettauers.*® Seine
Wochenschrift fir Lebenskultur und Erotik war &ufR3erst umstritten und wurde heftigst
diskutiert.®" Bettauer wurde der Pornographie bezichtigt und musste sich bzw. die
Wochenschrift schlieBlich sogar gemeinsam mit Rudolf Olden vor Gericht
rechtfertigen. Die beiden wurden am Ende freigesprochen.®* 1925 starb Bettauer
infolge eines politisch motivierten Attentats.*® Lili Griins Schwester, Grete Griin, war
Mitarbeiterin in Bettauers Redaktion und teilte seine Ansichten. Sie heiratete 1926
Bettauers Sohn Helmut Bettauer und zog mit diesem in die Arnsteingasse 3 zu ihrer

Schwester Lili Griin.**

Wie die Figur Loni Holl tbernahm Lili Grun als Jugendliche Statistenrollen und war als
Komparsin an einem Wiener Theater beschéaftigt. Anke Heimberg recherchierte in
diversen Wiener Theaterstatten und studierte deren Besetzungszetteln, bis sie eine
Entdeckung machte: Lili Griin Gbernahm fur alle Auffihrungen von Henrik Ibsens
Drama Peer Gynt am Wiener Deutschen Volkstheater eine kleine Rolle als Troll.* Die
Premiere fand am 20. Marz 1920 unter der Regie von Alfred Bernau statt. Mit

insgesamt 60 Vorstellungen lief es bis zum Jahr 1924 sehr erfolgreich.*

22 Zitat und Vgl. Anke Heimberg: Nachwort. In: Lili Griin: Alles ist Jazz. Roman, S. 190.
Vgl. ebd.
%0 Vgl.: Murray G. Hall: Der Fall Bettauer. Wien, Kleinenzersdorf: Locker Verlag 1978, S. 24.
%L vgl. ebd., S. 41ff.
32 vgl.: ebd., S. 73ff.
B Vgl. ebd., S. 87. Der Zahntechniker (mit nationalsozialistischer Gesinnung) Otto Rothstock Uberraschte
Bettauer an einem Nachmittag in der Redaktion und schoss mehrmals auf ihn.
% Historische Wiener Meldebestande im Wiener Stadt- und Landesarchiv (Magistrat der Stadt Wien,
Magistratsabteilung 8).
% Vgl. Anke Heimberg: Nachwort. In: Lili Grin: Zum Theater! Roman, S. 201.
% vgl. ebd.



3.3 Berlin ruft

Angezogen von der mondanen Theater- und Filmmetropole Berlin, verliel3 Griin, die zu
dieser Zeit noch als Schauspielerin arbeitete, hoffnungserfillt Ende der 1920er-Jahre
ihre Heimatstadt Wien auf Grund der damaligen, Uberaus hohen Arbeitslosigkeit,
welche unter den Schauspielerinnen herrschte.®” Doch was Lili Griin zu jener Zeit
noch nicht wusste, war, dass die Arbeitsmoglichkeiten fir Buhnenkinstlerinnen in
Berlin reduziert werden mussten. “Sparmafl3nahmen wie Personalentlassungen,
Produktionseinschrankungen, Zusammenlegungen von Buhnen und Verkirzung der

Spielzeit**®

waren das Resultat der allgemeinen Weltwirtschaftskrise. Vor 1931 war in
Berlin die Arbeitslosigkeit unter den Schauspielerinnen noch nie so enorm, wie in
diesem Jahr.* Auch Lili Griin schien kein fixes Theaterengagement in Berlin erhalten
zu haben und war daher gezwungen, in einer Konditorei als Verkauferin und

Kiichenhilfe zu arbeiten.*°

Schon bald kam Grin mit der bunten Berliner Kabarettszene in Kontakt, die sie hoffen
lie3, in kurzer Zeit wieder regelméRig auf einer Buhne stehen zu durfen. Im Frihjahr
1931 war es soweit: Mit einer Truppe von ebenso motivierter, junger Kinstlerinnen

griindete sie das politisch-literarische Kabarett-Kollektiv Die Briicke.**

3.3.1 Die Briicke

Die Briicke hatte ihre Spielstatte im Keller des Kinstlerhauses in der Bellevuestralde 3,

dem Vereinslokal des Vereins Berliner Kiinstler.*?

Dies waren urspringlich die
R&aumlichkeiten des seit 1929 existierenden politisch-literarischen Kabaretts Die
Katakombe, gegriindet von Werner Finck und Rudolf Platte.** Anfang Mai trat das

Kabarett-Kollektiv Die Briicke zum ersten Mal auf. Die Truppe durfte dort im Sommer

3 Vgl.: Regina Thumser: Netzwerke und Strukturen des Wiener Kabaretts im Exil. In: Jeanne Benay u. a.
(Hg.): Osterreichische Satire (1933-2000). Exil — Remigration — Assimilation. Bern: Peter Lang Verlag 2003, S.
42.

3 Anke Heimberg: Nachwort. In: Lili Griin: Alles ist Jazz. Roman, S. 196.

%9 vgl. ebd.

0 Vgl. Emanuel HauBller: Boheme von heute. Weltstadtjugend grundet ein Kabarett. In: Neues Wiener
Tagblatt, Nr. 115, am 26.4.1933, S. 6.

“ Vgl.: Anke Heimberg: Nachwort. In: Lili Grin: Alles ist Jazz. Roman, S. 201.

“2vgl. ebd., S. 201.

*vgl. ebd., S. 201.



den grof3en Saal des Kaffeehauses nutzen, da sich die Katakombe bis September auf

Sommertournee befand.**

Das Kabarett ist natirlich billig, sehr billig, sonst gehen die Leute
nicht hinein. [...] Billetteure und Kassiere kosten Geld, also muf3
das runde Dutzend von Madchen und jungen Herren, das auf der
Biihne meist nur Produkte des eigenen Kollektivs vortragt, einen
Stafettendienst einrichten. Wéahrend die ersten Nummern laufen,
betatigen sich die spateren in der Kasse und als Platzanweiser.
Das ist billig, originell und ergibt sofort einen gewissen Kontakt mit
dem Publikum.*

Der politisch engagierte Berliner Kabarettist und Katakombe—Autor Julian Arendt war,
laut damaligen Pressekritiken, der kinstlerische Leiter der Briicke.*® Durch seine
kritischen und oft bissigen Politsongs hatte er in der Berliner Kabarettszene schon

einen gewissen Bekanntheitsgrad erreicht.*’

Die Berliner Presse reagierte auf Lili Grins Performance durchwegs positiv. Das 12-
Uhr-Blatt vom 5. Mai 1931 schrieb Uber sie: “Lily [sic!] Grin bringt reizende freche
Gedichte” und der Berliner Film-Kurier meldete am selben Tag, ebenso wohlwollend:
“Lilly [sic!] Griin — tragt Erotik, sehr personlich und sehr belustigend“.*® Griins “eigene
witzig-sentimentale Gedichte* wurden von der Vossischen Zeitung sehr gelobt.*°

Die Presse reagierte insgesamt nicht so begeistert wie auf die Katakombe-
Auffihrungen, die Meinungen waren aber doch positiv gestimmt.® Die Berliner
Deutsche Tageszeitung bezeichnete am 5. Mai 1931 das Brucke-Kabarett jedoch als
“Kommunistisches Hetzkabarett*. — Offenbar waren die Inhalte der Brucke-Lieder und

Texte politisch radikaler gestimmt als die des Katakombe-Kabaretts.>*

Allerdings machte die Jahreszeit den Bricke-Kunstlerinnen einen Strich durch die

Rechnung, “[...] denn je warmer die Tage werden, desto leerer wird der kleine
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Theatersaal und die Geldbérse der jungen Leute.”>” Das Brucke-Kollektiv musste

* vgl. ebd., S. 201.

*5 Siehe Anmerkung 37, Emanuel HauRler: Boheme von heute. Weltstadtjugend griindet ein Kabarett.
“5 vgl.: Anke Heimberg: Nachwort. In: Lili Grin: Alles ist Jazz. Roman, S. 202.

“"vgl. ebd., S. 202.

B vgl. ebd., S. 204.

“9vgl. ebd., S. 204f.

9 vgl. ebd., S. 205.

*Lvgl. ebd., S. 205.

*2 Siehe Anmerkung 37, Emanuel HauRler: Boheme von heute. Weltstadtjugend griindet ein Kabarett.



vorzeitig schlieBen. — “Das ist die Boheme von heute: viel Talent, viel

Unternehmungsgeist, aber wenig Chance, wenig Geld, keine Zukunft.“*®

3.4 Erste Erfolge

Wahrscheinlich begann Lili Grin erst wahrend ihrer Berliner Zeit literarische Texte zu
verfassen. Im Berliner Zeitgeist-Magazin Tempo, im Berliner Tageblatt und auch im
Prager Tagblatt wurden Gedichte und nette Kurzgeschichten von Griin abgedruckt.>*
Auch fur das Kabarett schrieb sie kleine Gedichte oder Lieder, die meist am Schluss

mit einer Pointe Uiberraschten.

Vermutlich kehrte Lili Grin bereits im Herbst 1931 wieder nach Wien zurlick, da am
19. November 1931 ihr kurzer Text Es ist immer dasselbe . . . im Wiener Tag™
erschien. In einer Lungenheilanstalt ihrer Heimatstadt versuchte Grin ihren
Lungenspitzenkatarrh auszukurieren.®® Da sie in Berlin nicht ausreichend Geld
verdiente, um regelmallig zu essen, fast taglich zwei Arbeiten nachgehen musste und
deshalb auch zu wenig Schlaf bekam, erkrankte sie wahrscheinlich an Tuberkulose

oder einer anderen Lungenkrankheit.>’

Ungefahr Anfang 1932, vielleicht auch bereits Ende 1931, begann Lili Grin ihre teils
aufregenden Berlin-Erlebnisse in ihrem ersten Roman Herz tber Bord / Alles ist Jazz
zu verarbeiten. Das Buch wurde am 16. Méarz 1933 im Paul Zsolhay Verlag
veroffentlicht und von der Wiener Presse umjubelt aufgenommen. — Mehr dazu in

Kapitel 5 dieser Diplomarbeit.

Vermittler war der Schriftsteller Robert Neumann, der selbst seit 1931 bei Zsolnay
verdffentlichte.®® Anfang des Jahres 1933 wohnte Lili Grin im 9. Wiener

Gemeindebezirk, in der Marktgasse 45.°°

* Ebd.

>4 Vgl.: Anke Heimberg: Nachwort. In: Lili Grin: Alles ist Jazz. Roman, S. 206.

%5 (Nr. 3060), S. 6.

%6 vgl.: Anke Heimberg: Nachwort. In: Lili Grin: Alles ist Jazz. Roman, S. 206f.

>"vgl. ebd., S. 207.

%8 Vgl.: Murray G. Hall: Der Paul Zsolnay Verlag. Von der Griindung bis zur Ruckkehr aus dem Exil. In: Studien
und Texte zur Sozialgeschickte der Literatur. Hg. v. Wolfgang Frihwald, Georg Jager u.a. Band 45. Tlbingen:
Max Niemayer Verlag 1994, S. 182 (Telegramm von Felix Costa an Robert Neumann: “Sind prinzipiell bereit
mit Lili Griin in Unterhandlungen zu treten“. Vom 16.1.1933. OLA — Konvolut Lilly Griin [sic!]).
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Da Lili Grins Korrespondenz mit dem Paul Zsolnay Verlag, vor allem wahrend ihrer
Zeit in Prag und Paris, vom Verlag archiviert wurde, und nun im Osterreichischen
Literaturarchiv einsehbar ist, kann zum Glick einiges aus jener Zeit rekonstruiert
werden. Ein Einblick in Lili Griins Gedanken, Wiinsche und Traume ist dadurch leider
nicht gegeben, da es sich vor allem um Geschéftsbriefe handelt und Griin darin wenig

Personliches ansprach.

Der Budapester Dante Verlag teilte in einem Brief vom 11. Mai 1933 dem Zsolnay
Verlag mit, dass dieser fur sich und auch fur die italienische Tochtergesellschaft Genio
Verlag (Milano) die Ubersetzungsrechte von Herz iiber Bord erwerben mochte.®
Vorgesehen war das Werk fiir die billige Buchreihe.®* Der Zsolnay Verlag reagierte auf

dieses Angebot nicht sehr begeistert:

[...] Obzwar wir im allgemeinen dagegen sind, dass fremd-
sprachliche billige Ausgaben unserer Neuerscheinungen nach so
kurzer Zeit herauskommen, wollen wir im Fall Lili Grin eine
Ausnahme machen, da uns an der Propagierung ihres Buches
gelegen ist. [...]%

Am 22. Mai antwortete der Zsolnay Verlag erneut auf ein Schreiben des Dante

Verlages mit folgenden Worten:

[...] Nach reiflicher Ueberlegung haben wir uns entschlossen, uns
mit dem ausserordentlich niedrigen Prozentsatz von 5% am
Ladenpreis des verkauften Exemplars fur die italienischen und
ungarischen Rechte an Herz tber Bord von Lili Griin zu begnigen.
Es ist dies der erste Fall, dass wir uns mit einem so niedrigen
Prozentsatz am Honorar einer so billigen Ausgabe begnigen,
doch wollen wir die Verhandlungen mit lhnen der Autorin wegen
daran nicht scheitern lassen. [...]%

Lili Grins Erstlingswerk wurde also 1933 ins Italienische und Ungarische Ubersetzt.
Der Stockholmer Verlag Wahlstrom & Widstrand lehnte in einem Schreiben an den

Zsolnay Verlag eine schwedische Ubersetzung von Herz tiber Bord ab.®*

%9 Notiz aus dem Konvolut Lilly Griin [sic!] — OLA der ONB, Wien: Teilarchiv Paul Zsolnay Verlag. (Signatur:
OLA 286/05).
2(1’ Vgl.: Brief vom Dante Verlag an den Zsolnay Verlag (11.5.1933)/OLA 286/05.
Vgl. ebd.
%2 Brief vom Zsolnay Verlag an den Dante Verlag (15.5.1933)/OLA 286/05.
%3 Brief vom Zsolnay Verlag an den Dante Verlag (22.5.1933)/OLA 286/05.
% vgl.: Brief von Wahlstrém & Widstrand an den Zsolnay Verlag (7.4.1933)/OLA 286/05.
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Von Robert Neumann erhielt der Zsolnay Verlag Anfang Oktober 1933 das Exposé zu
Grins neuen Roman Anni hat Unrecht. Der Verlag beschloss daraufhin, fur die
nachsten sieben Monate Lili Griin eine monatliche Ratenzahlung von 150 Schilling fur

ihr neues Buch zukommen zu lassen.®®

Angesichts der immer unangenehmer werdenden politischen Entwicklungen in
Osterreich, verlieB Lili Grin Mitte/Ende Oktober 1933 gemeinsam mit ihrem
Lebensgefahrten, Ernst Spitz, Wien, um sich einige Zeit in Prag und anschliel3end in

Paris aufzuhalten.

3.5 Die Prager und Pariser Tage

Am 21. Oktober 1933 schrieb Lili Grin aus Prag an Frau Dr. Ida Schreiber vom
Zsolnay Verlag:

[...] ich bin faul, mide, schlafrig und mdchte eigentlich gar nichts
auller essen und schlafen. Dieser Wunsch ist leider unerfillibar,
denn auch hier in Prag wo ich von meinen netten Berliner
Freunden sehr verwdhnt werde, habe ich viel zu tun! Aber es geht
mir ganz gut. Es sieht so aus als ob ich meinen Aufenthalt hier
verlangern wiirde, aus 6konomischen und anderen Griinden. [...]%

Dem letzten Satz nach zu urteilen, hatte Lili Grin offensichtlich nicht beabsichtigt, fir
langere Zeit in Prag zu bleiben. Aus “6konomischen“®” Griinden bedeutet vielleicht
einerseits, dass sie noch nicht genug Geld beisammen hatte, um nach Paris
weiterreisen zu kénnen. Andererseits, dass sie in Prag moglicherweise billig wohnte(n)
und nicht gezwungen war, viel Geld fur Unterkunft und Essen (“[...] wo ich von meinen

«68 69

netten Berliner Freunden sehr verwéhnt werde [...]*”"), auszugeben.”™ Im selben Brief

schrieb Grin:

Bis vor 2 Wochen habe ich mich [in] der siRen lllusion
hingegeben, daR die Novemberabrechnung’® sogar einen

& Vgl. Brief vom Zsolnay Verlag an Lili Griin (wohnhaft: bei Koffmann, Wien IX, Porzellang. 11/35) am
16.10.1933/ OLA 286/05.

% Brief von Lili Griin an Ida Schreiber (21.10.1933)/OLA 286/05.

°" Ebd.

%% Ebd.

9 vgl. ebd.

70Abrechnung von Lili Gruns Verlagskonto beim Zsolnay Verlag.
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UberschuBR ergeben konnte und hatte, Sie werden lachen, die
[hochstaplerierte] Idee mir einen Wintermantel zu kaufen.”

Griin meinte zwar, dass es ihr “ganz gut*’?

gehe, ihre finanzielle Lage hatte sie jedoch
damit wohl nicht gemeint. Von dem oben erwahnten Wintermantel konnte sie nur
traumen. Am Ende des Briefes liel3 Grun Dr. Ida Schreiber wissen, dass sich ihr
Lebensgefahrte, der Journalist Ernst Spitz, auch in Prag aufhielt. “Seine Geschafte
hier sehen bis jetzt ziemlich hoffnungsvoll aus, aber wir sprechen nur im Flisterton [...]
davon! Er rast den ganzen Tag herum, ich sehe ihn fast gar nicht, aber er ist jetzt viel
[vergnuigter] — hoffentlich behalt er Recht.”

Ab Ende 1933 / Anfang 1934 teilten Lili Grin und Ernst Spitz dieselbe Adresse in

Prag.”

Lili Griin erwahnte regelmaf3ig in ihren Briefen an Dr. Ida Schreiber vom Zsolnay
Verlag diverse Krankheiten oder Verletzungen, die sie sich zugezogen hatte. Am 6.
November 1933 antwortete Grin Dr. Schreiber “[...] Eigentlich wollte ich ihn [den Brief]
sofort beantworten, aber ich war jetzt 10 Tage lang ein biRchen krank und daher sehr

faul. Ich hatte eine leichte Grippe oder starke Erkaltung, [...]*"

w76

und “Mir geht es hier,
bis auf Schnupfen und Kopfweh, ausgezeichnet.“” - schlie3lich am Ende des Briefes:
“Heute bin ich noch bil3chen blod im Kopf — das Fieber der letzten Tage hat mich doch

sehr geschwacht, [...]*""

. Im néchsten Brief schrieb Griin an Dr. Schreiber: “ —Mir geht
es gesundheitlich noch nicht sehr gut, ich habe noch immer erhéhte Temperatur, huste
wie ein altes Pferd und bin heiser wie ein Gewohnheitstrinker.“’® Im darauf folgenden
Brief entschuldigte sich Lili Grun fur die verspatete Antwort, aber sie habe sich
“klugerweise die rechte Hand verstaucht und konnte sie tagelang nicht gebrauchen.“”
Am Ende fugte Grin hinzu: “Verzeihen Sie mir diesen Brief, wenn er lhnen sehr
mif3fallt, meine Hand schmerzt und mein andauernder Husten stimmt mich tief
melancholisch [...]*.*° Rund ein halbes Jahr spéter, im Juli 1934, berichtete Griin Dr.

Schreiber von einem etwas aul3ergewdhnlicheren Unfall:

" Brief von Lili Griin an Ida Schreiber (21.10.1933)/OLA 286/05.
2 Ebd.
3 Ebd.
" vgl. Brief von Ernst Spitz an Robert Neumann (5.1.1934)/OLA 286/05.
"> Brief von Lili Gruin an Ida Schreiber (6.11.1933)/OLA 286/05.
® Ebd.
" Ebd.
'8 Brief von Lili Gruin an Ida Schreiber (13.11.1933)/OLA 286/05.
;2 Brief von Lili Griin an Ida Schreiber (24.11.1933)/OLA 286/05.
Ebd.
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Ich war lange Zeit ein armer Invalide: ein Zindholzschachtelchen
ist ausgerechnet in meiner Hand explodiert und da es noch dazu
die rechte war, war ich viele Wochen vollkommen unfahig. Es war
unbeschreiblich qualend, nicht nur die Schmerzen (es war eine
Verbrennung 2. Grades, [...] auch die Tatsache daf’ ich nicht
allein essen, mich waschen, anziehen konnte, hat mich durch die
langen Wochen fast tribsinnig gemacht. Kaum war diese Sache
so halb und halb in Ordnung bekam ich eine kleine, aber
schmerzhafte Mittelohrentziindung, kurzum ein Vergniigen jagt
das Andere.®!

Ob Lili Grin gerne ihre Krankengeschichten etwas ausschmuickte bzw. extremer
darstellte als sie waren, ist stark anzunehmen. Fakt ist, dass sie auf Grund von
jahrelanger Mangelernahrung und demnach geschwachtem Immunsystem haufig
erkaltet und auch lungenkrank war. Die Geschichte mit der zuerst verstauchten und
dann — durch eine Explosion hervorgerufenen — verbrannten rechten Hand scheint
jedoch zu Ubertrieben, als wére die Episode aus der Luft gegriffen.

Vielleicht wurde die Schriftstellerin aber tatsachlich standig vom Pech verfolgt.

In Prag traf Griin einige Kollegen aus der Berliner Zeit und hat “viel Unerfreuliches*®
von ihnen zu hoéren bekommen. Dr. Schreiber erzéhlte sie weiter: “Die Leute sind
bewundernswert unternehmungslustig, grinden Kollektiv-Kabaretts und haben

teilweise sogar Erfolg.“®

Ende November 1933 bat Griin den Zsolnay Verlag, fur sie ihre “Anni“®* zu
vervielfaltigen, damit die Manuskripte an verschiedene Zeitungen geschickt werden
konnen. Da Griun zu der Zeit keine Schreibmaschine besald und sich “momentan nicht
mal auf Raten eine kaufen“®® konnte, stellte sie im Brief klagend fest: “Armut ist die

grofte Plage...!1“%

Am 17. Dezember 1933 schrieb Grun in einem Brief an die Generalsekretérin Dr. Ida
Schreiber vom Zsolnay Verlag: “Sonst geht es mir, bis auf sehr wenig Geld, recht gut.

Mein Roman macht diesmal herrliche Fortschritte und ich habe eine sehr gute

«87

Arbeitszeit.“™" Lili Grin schien bis zu ihrem gewaltsamen Tod standig in Geldnot

81 Brief von Lili Grin an Ida Schreiber (3.7.1934)/OLA 286/05.

22 Brief von Lili Griin an Ida Schreiber (6.11.1933)/OLA 286/05.
Ebd.

8 Brief von Lili Griin an Ida Schreiber (24.11.1933)/OLA 286/05.

% Ebd.

% Ebd.

87 Brief von Lili Gruin an Ida Schreiber (17.12.1933)/OLA 286/05.
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gewesen zu sein. Ob es sich bei dem Roman, der angeblich “herrliche Fortschritte
macht“®®, bereits um Loni in der Kleinstadt handelte, ist schwer zu sagen. Vielleicht
schrieb Grin zu der Zeit an einem anderen Roman, dessen ldee sie aber wieder

verwarf, um sich schliefRlich ihrer Loni zu widmen.

An ihren Verleger Paul Zsolnay richtete Lili Grin ihren Brief vom 5. Januar 1934,

dessen Anfang lautete:

Mein Roman ,Anni hat Unrecht’, wurde, wie lhnen gewil3
erinnerlich ist, mit der am 16. Oktober 1933 schriftlich bestétigten
Vereinbarung in Verlag genommen. Der Paul Zsolnay Verlag
Ubernahm es, den Roman bei Zeitungen und Zeitschriften zwecks
Vorabdruck einzureichen. Erst nach Reklamationen gelang es mir,
zu erzielen, dalR zweieinhalb Monate spater eine Schreib-
maschinenabschrift mit 5 Durchschlagen hergestellt wurde. Davon
wurden mir zwei Exemplare zugesendet, die ich selbst Zeitungen
anbieten soll! Diese Manuskripte sind aber in keiner Weise als
vom Paul Zsolnay Verlag stammend gekennzeichnet. [...]*

Am selben Tag schrieb Ernst Spitz einen Brief an Lili Grins Vermittler und
Unterstitzer, Robert Neumann, in dem er die Handlungsweise des Zsolnay Verlags in
Bezug auf Griins Roman Anni hat Unrecht stark kritisierte.®® Spitz verfasste den Brief
an Neumann ohne Lili Grins Wissen und bat ihn, dies zu respektieren und sich fur
Griin beim Verlag einzusetzen.”® Ende Januar verfasste Felix Costa vom Zsolnay
Verlag einen Antwortbrief an Lili Griin, in dem er im Auftrag des Verlags richtig stellen
musste, “dass durch unseren Brief vom 16.X. lhre Erzahlung Anni hat Unrecht von uns
nicht inVerlag genommen worden ist. Wir konnten uns, [...] zur Verlagsibernahme
dieses Werkes nicht entschliessen, da es uns doch nicht recht befriedigt hat [...]*.%
Costa wies Griun aulerdem daraufhin, sich von nun an ausschlief3lich an Dr. Schreiber
zu wenden, die sich “in besonders freundlicher und férdernder Weise fir Sie
eingesetzt hat*.*® Da Lili Griin keine Schreibmaschine besaB, lieR Dr. Schreiber Griins
Novelle vervielfaltigen. Dartber hinaus “hat Frau Dr. Schreiber es unternommen,
obwohl lhre Novelle als vom Zsolnay Verlag stammend nicht gekennzeichnet sein

kann, [...] bei einigen Zeitungen anzubieten. [...]**

88
Ebd.

* Brief von Lili Griin an Paul Zsolnay (5.1.1934)/OLA 286/05.

2(1) Vgl. Brief von Ernst Spitz an Robert Neumann (5.1.1934)/OLA 286/05.
Vgl. ebd.

92 Brief von Felix Costa an Lili Griin (27.1.1934)/OLA 286/05.

% Ebd.

* Ebd.
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Im Frihjahr/Sommer 1934 verschlug es Lili Griin und Ernst Spitz nach Paris. Wie sie
in einem Brief am 3. Juli 1934 Dr. Schreiber mitteilte, hoffte sie, “dald trotz grof3en
Geldmangels, beruflichen Sorgen und trotzdem ich nach allen Ungliicksfallen mich
schrecklich mide und erholungsbeddrftig fuhle, diese Stadt mich ein wenig aufpulvern
wird und meine Feder befliigeln... 1“®* Uber die vergangenen Monate konnte Griin
nicht sehr viel Positives berichten: “Die Zeit in Prag war trotzdem ich gut und viel
gegessen habe und trotz gewisser beruflicher Erfolge von Spitz fir mich nicht sehr
heiter und alles in allem anstrengend.“®® In den meisten Briefen an Dr. Schreiber
erkundigte sich Griin nach dem Wohlergehen von Hilde Spiel und Robert Neumann.®’

Im selben Sommer bat Grin den Zsolnay Verlag wohl um einen weiteren Vorschuss,

der allerdings vom Verlag abgelehnt werden musste.?® Dr. Schreiber bedauerte dies

sehr, doch der Verlag hatte, aufgrund der “allgemeinen Wirtschaftslage grosse

Einbussen erlitten und musste alle Krafte zusammenfassen, um diese schwere Zeit zu
« 99

Uberdauern“.”™ Mehr als die Halfte der Zsolnay Verlag-Angestellten mussten damals

entlassen werden.'®

Der Berliner Theaterverlag Allegro wandte sich im Herbst 1934 mit einer dringenden

Bitte an Lili Grin. lhr Operettenkomponist Eduard Kiinneke hatte das Anliegen,

seinem neuen musikalischen Werk den Titel Herz tiber Bord zu geben.**

Der Allegro-
Verlag erklarte sich bereit, Lili Grin fir die Rechtabtretung eine kleine finanzielle
Entschadigung zu bezahlen und bat die Autorin im gleichen Zug, eine Summe zu
nennen.® Mit den vorgeschlagenen 200 Mark, die Griin dringend gebrauchen konnte,
erklarte sich der Allegro-Verlag einverstanden, musste aber gleichzeitig auf die
Devisenschwierigkeiten hinweisen, da Griin sich zu jener Zeit in Paris aufhielt.’® Lili
Grun wendete sich deshalb an den Zsolnay Verlag und erkundigte sich, ob es eine
Maoglichkeit gebe, den Betrag durch eine Verrechnung tber die Berliner Zsolnay Filiale

104

eher zu erhalten. Felix Costa vom Zsolnay Verlag reagierte Uber den 200-

22 Brief von Lili Griin an Ida Schreiber (3.7.1934)/OLA 286/05.
Ebd.
7 Beide veréffentlichten, wie Griin im Zsolnay Verlag.
% v/gl. Brief von Ida Schreiber an Lili Griin (18.8.1934)/OLA 286/05.
% Zitat ebd.
199 vgl. ebd.
191 v/g1.: Brief von Lili Griin an Felix Costa (13.11.1934)/OLA 286/05.
192 /g1, ebd.
193 v/gl. ebd.
194 vgl. ebd.
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Markbetrag erfreut, welchen Griin vom Allegro Verlag erhalten sollte, konnte ihr aber

in dieser Sache nicht weiterhelfen:

Was die Ueberweisung anlangt, so sind die Devisenschwierig-
keiten derart gross, dass es uns tatsdchlich unméglich ist, lhnen
von Berlin aus einen Markbetrag nach Paris zukommen zu lassen.
[...] Hoffentlich wird es dem Allegro Verlag auf irgendeinem Wege
gelingen, lhnen den Betrag zukommen zu lassen [...].**

Lili Grin antwortete Felix Costa in einem Brief vom 8. Dezember 1934 und teilte ihm
mit, er habe sie missverstanden. Griun “war allerdings der Ansicht, daf3 Ihr werter
Verlag mir diese Summe, nachdem sie vom Allegro [sic!] in Berlin eingezahlt wurde,
aus Wien oder der Tschechoslovakei schicken kénnte*.*® Bis ein Lésungsweg fiir die
Devisenschwierigkeiten gefunden wurde, musste Lili Griin noch einige Monate auf ihr

Honorar warten.

Anfang 1935 kehrte Lili Grin, gezwungenermalen, auf Grund von permanenter

Geldnot und ihres elenden Gesundheitszustandes, nach Wien zurtick. %’

3.6 Der Kampf ums Uberleben

Zuruck in Wien, sah Lili Gruns finanzielle Lage kaum rosiger aus als zuvor in Paris.
Ihre einzige Einnahmequelle bestand aus den Tantiemen von Herz Giber Bord und den
geringen Honoraren fir die sporadisch verdffentlichten Kurztexte in Zeitungen oder
Magazinen. Felix Costa setzte sich deshalb sehr fur Grin ein und versuchte
Geldspenden fir sie aufzutreiben. Am 15. Januar 1935 schrieb er an die wohlhabende
Dame Lori Kuffler:

[...] Es handelt sich heute um einen ganz besonders bertck-
sichtigenswerten Fall und zwar um die Schriftstellerin Lili Grun, die
vor etwa zwei Jahren in unserem Verlag einen Roman Herz tber
Bord hat erscheinen lassen. Die junge und sehr begabte Autorin
ist jetzt in grosster Not, in einem elenden koérperlichen Zustand
und buchstablich am Verhungern. Der Verlag hat seit den zwei

195 Brief von Felix Costa an Lili Griin (20.11.1934)/OLA 286/05.
19 Brief von Lili Griin an Felix Costa (8.12.1934)/OLA 286/05.
197 vgl. Anke Heimberg: Nachwort. In: Lili Griin: Zum Theater! Roman, S. 192.
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Jahren, die er mit Lili Grun in Verbindung steht, viel fir sie getan,
leider aber sind seine Mittel sehr begrenzt, [...].*%®

Frau Kuffler antwortete prompt — drei Tage — spater und schickte 30 Schilling far Lili
Griun mit.'*° Sie entschuldigte sich fiir die recht geringe Summe, doch “leider bin ich

mit Verpflichtungen und aehnlichen Ansuchen derart Giberhauft, dass eine Erweiterung

meines Budgets fiir diese Zwecke kaum méglich ist...“.**°

Felix Costa bat auch die bekannte Padagogin und Frauenrechtsaktivistin Dr. Eugenie
Schwarzwald, Grin finanziell zu unterstitzen, denn “aus gesundheitlichen Griinden

musste Lili Griin seit einiger Zeit ihre schriftstellerische Tatigkeit zurlckstellen und ist

daher in grosse Notlage gekommen®.***

Am 5. Februar wandte sich Felix Costa in einem Schreiben an die Chefredakteure

diverser Wiener Tageszeitungen mit der Bitte, Lili Griins Manuskripte “mit besonderem

w112

Interesse zu prufen“", damit ihr zu gelegentlichen Vero6ffentlichungen verholfen

werden konnte.'® Costa setzte dem hinzu: “wenn wir alle zusammenhelfen, dass sie

hie und da etwas verdient, kénnte damit ein wirklich begabter und der Hilfe wirdiger

Mensch gerettet werden...“.***

Durch eine vom Zsolnay Verlag hervorgerufene Spendenaktion konnte ein mehr-
wochiger Kuraufenthalt in Meran (ltalien) fur Lili Grin realisiert werden. An Dr.
Schreiber schickte Grun einen Brief aus der Kur, in dem sie ihr berichtete, wie enorm
sich diese Kur lohne und sie sich dabei wohlfuhle:

Es gibt Augenblicke, in denen ich wirklich glicklich bin, wirklich
glucklich. [...] Ich kann mir selbst zusehen wie ich gesunder und
“normaler* werde. Heute nacht bin ich voll Erstaunen aufgewacht
weil ich im Schlafe spurte, dal3 mir beim Umdrehen die Knochen
nicht mehr weh tun. Es ist gar nicht mehr so leicht meine Rippen
zu zahlen. Ich habe bisher kg. 3,50 zugenommen. Das ist enorm
viel in der kurzen Zeit. Allerdings bekomme ich Arseninjektionen
und man stopft in mich hinein was gut und teuer ist. 2 Liter Milch
im Tag, 1 Liter Cacao, Schlagsahne, Torten, Creme,
Mayonnaise,... es ist unfassbar welche Unmengen mein Magen

198 Brief von Felix Costa an Lori Kuffner (15.1.1935)/OLA 286/05.

199 v/g1.: Brief von Lori Kuffner an Felix Costa (18.1.1935)/OLA 286/05.

10 Zitat ebd.

11 Brief von Felix Costa an Eugenie Schwarzwald (8.2.1935)/OLA 286/05.

112 Brief von Felix Costa an: Neues Wiener Journal; Wiener Zeitung; Neues Wiener Tagblatt und Neue Freie
Presse (5.2.1935)/OLA 286/05.

13 vgl. ebd.

114 Zitat ebd.
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aufnehmen kann. [...] Ich méchte lhnen gerne sagen, wie sehr ich
lhnen danke, aber es klingt dumm und pathetisch.™*®

Waéhrend der Kur erhielt Griin einen Brief vom Allegro Verlag, der ihr leider mitteilen
musste, dass die Devisenstelle in Berlin die Ubersendung der 200 RM nach Wien
ebenso nicht bewilligen wollte. Lili Grin hoffte auf diesem Weg sehr auf die Hilfe des
Zsolnay Verlages, denn zu ihrem Unglick fehlten ihr sogar die 10 Schilling fur die
Heimreise nach Wien.''® Daraufhin schrieb der Zsolnay Verlag an den Allegro

Theaterverlag und betonte, dass Lili Griin den Betrag bis dato nicht erhalten habe,

117

obwohl der Titel bereits offiziell fir die Operette verwendet werde.”™" Der Zsolnay

Verlag musste auch darauf hinweisen, dass es aus devisentechnischen Grinden nicht

moglich sei, die Zahlung tber die Berliner Zsolnay-Filiale an Griin zu leiten.**®

Wir haben daher den Verlag Eirich gebeten, der mit Ihnen ja in
Verbindung steht, falls sich wieder ein Guthaben Ihres Verlages
bei ihm ergeben sollte, fur Sie die Zahlung an Lili Grin zu leisten.
Der Verlag Eirich hat sich entgegenkommenderweise hiezu bereit
erklart, benétigt jedoch eine Bestétigung der deutschen Devisen-
zentrale, auf Grund derer er dann bei der Oesterreichischen
Nationalbank um die Zahlungserlaubnis ansuchen kann. Wir bitten
Sie dringend, im Interesse der notleidenden Autorin méglichst bald
die entsprechende Bestatigung zu beschaffen und dem Eirich
Verlag zu Ubersenden, damit er die Zahlung dann sofort
vornehmen kann [...].**°

Der Allegro Verlag hatte gegen den Vorschlag nichts einzuwenden, riet aber dem
Zsolnay Verlag, ein entsprechendes Gesuch durch deren Anwalt bei der Devisenstelle
einzureichen.*® Der Notar und Anwalt Dr. Hans Burchard musste dem Zsolnay Verlag
leider mitteilen, dass das Landesfinanzamt den Antrag ablehnte und auch kein

personliches Gesprach mit ihm wiinschte.*?*

Am 3. Juni informierte der Zsolnay Verlag
Allegro Uber die erfolglose Intervention seitens des Anwalts und berichtete Gber das

weitere Vorgehen in dieser Sache:

Wir haben uns daraufhin mit dem Eirich Verlag in Verbindung
gesetzt und von ihm gehort, dass er prinzipiell damit einver-
standen ist, den Betrag von M 200.- aus den fir Sie fallig

115 Brief von Lili Gruin an Ida Schreiber (30.4.1935)/OLA 286/05.

16 vgl. ebd.

iz Vgl.: Brief vom Zsolnay Verlag an den Allegro Verlag (3.5.1935)/OLA 286/05.
Ebd.

19 Zitat ebd.

120 v/g1.: Brief vom Zsolnay Verlag an den Allegro Verlag (8.5.1935)/OLA 286/05.

121 v/gl.: Brief von Hans Burchard an den Zsolnay Verlag (31.5.1935)/OLA 286/05.
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werdenden Betrdgen an Fraulein Grun hier einzuzahlen. Er
bedarf hiezu einer Genehmigung der deutschen Devisenstelle,
sagt uns aber, dass es sich hiebei ausschliesslich um eine
Formalitat handelt.*

SchlieB3lich konnte der Allegro Verlag am 26. Juni 1935 dem Zsolnay Verlag
erfreulicherweise von der Genehmigung der Auszahlung durch den Theaterverlag
Eirich seitens des Landesfinanzamtes mitteilen.*?® Auf Grund der Behinderung durch
die nationalsozialistische Burokratie, erhielt Lili Grin erst Uber ein halbes Jahr nach

Vertragsabschluss mit dem Allegro Verlag die ihr zustehenden 200 Mark.

Im Juli desselben Jahres konnte Lili Griin ihren Roman Loni in der Kleinstadt endlich

124

fertig stellen.”™ Ab August wurde dieser in Fortsetzungen im Wiener Tag abgedruckt.

Der Zsolnay Verlag bot Ende August dem Prager Tagblatt'*® die Méglichkeit an, Griins

neues Werk als Fortsetzungsroman zu veréffentlichen.*?®

Das Prager Tagblatt musste
leider ablehnen und meinte, den Roman nicht verwenden zu kdénnen. “Wir brauchen
starkere Spannungen. Das Buch ist sehr schon, aber fir einen Fortsetzungsroman,

«“127| ili Griins Theaterroman erschien

wenigstens im Prager Tagblatt, nicht geeignet.
am 17. Oktober 1935 in Zsolnays Zuricher Ableger, der Bibliothek Zeitgentssischer
Werke, und zwar in einer kleinen Auflage von 2000 Exemplaren.*®® Sie widmete das
Buch ihrem langjahrigen Lebensgefahrten Ernst Spitz. Die Pressekritiken waren erneut

wohlwollend, doch nicht so euphorisch wie bei Griins Erstlingsroman Herz tber Bord.

Am 20. November sendete der Zsolnay Verlag ein Schreiben an diverse europaische
Verlage, in dem er (u.a.) Lili Grins Roman Loni in der Kleinstadt zur Erwerbung
empfahl.*?°

Von der Bibliothek Zeitgentssischer Werke bekam Lili Griin Ende November, nach
Intervention Robert Neumanns, einen Vorschuss von 200 Schilling.”® Im

Janner/Februar 1936 zeigte die Prager Zeitschrift Zeit im Bild Interesse an der

122 Brief vom Zsolnay Verlag an den Allegro Verlag (3.6.1935)/OLA 286/05.

123 \/g1.: Brief vom Allegro Verlag an den Zsolnay Verlag (26.6.1935)/OLA 286/05.

124 \/g1.: Brief von Ida Schreiber an Gustie von Ujj (23.7.1935)/OLA 286/05.

1251 aut Anke Heimberg (Nachwort. In: Lili Griin: Zum Theater!) auch diversen anderen Tageszeitungen.

126 \/g1.: Brief vom Zsolnay Verlag an das Prager Tagblatt (31.8.1935)/OLA 286/05.

127 Brief vom Prager Tagblatt an den Zsolnay Verlag (6.9.1935)/OLA 286/05.

128 \/gl.: Anke Heimberg: Nachwort. In: Lili Griin: Zum Theater! Roman, S. 207.

129 Vgl. Brief vom Zsolnay Verlag an: Verlag Norstedt&Sdner (Stockholm), Verlag Literbo (Amsterdam), Verlag
Gubrynowicz&Soéhne (Lwow), Dante Verlag (Budapest), Genio Verlag (Milano), Verlag Hansen (Kopenhagen),
Verlag Binoza (Zagreb) und Verlag Josef R. Vilimek (Praha) (20.11.1935)/OLA 286/05.

130 v/gl.: Brief vom Zsolnay Verlag an Lili Griin (30.11.1935)/OLA 286/05.
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131

Veroffentlichung von Loni in der Kleinstadt.”™" Die Verantwortlichen der Zeitschrift

machten dann allerdings einen Ruckzieher, da sie “einige Romane fest angekauft

haben und [...] eingedeckt sind“.**?

Am 26. Februar 1936 teilte Dr. Schreiber Lili Grin schriftich mit, dass sie beim
Schutzverband deutscher Schriftsteller in Oesterreich und beim PEN Club um
Subventionen fiir Griin angesucht hatte.*** Der PEN Club erklarte sich bereit, Lili Griin

mit 50 Schilling zu unterstiitzen.***

Lili Grin verdiente zu jener Zeit aul3erst wenig und lebte vor allem von kleinen
Subventionen und Honoraren, die sie fur diverse Zeitungsabdrucke erhielt. Loni in der
Kleinstadt wurde noch einigen Verlagen zur Ubersetzung angeboten, was jedoch
entweder sofort abgelehnt wurde, oder auf Grund eines lacherlich geringen

Angebotes, fur den Zsolnay Verlag nicht in Frage kam.

Nach dem ’Anschluss’ Osterreichs an das Deutsche Reich im Marz 1938 hatte Lili
Grin als judische Schriftstellerin keine Moglichkeit mehr ihre Texte zu verdffentlichen.
Wie sie sich ab diesem Zeitpunkt bis zu ihrem Tod tUber Wasser hielt, ist unbekannt.
Moglicherweise erhielt sie noch zeitweise vom Zsolnay Verlag geringe finanzielle

Forderungen oder Spenden.

3.7 Fur Ernst

Der Schriftsteller, Journalist und Kabarettautor Ernst Spitz wurde 1902 in Kronstadt

(Siebenbiirgen) geboren.'®

Aufsehen erregte Spitz mit einem Pressekrieg, den er
gegen den erpresserischen Zeitungsgiganten Imré Békessy fiihrte.**® Er war “eine der

schillerndsten Figuren der Wiener ’'Kaffeehausliteratur’ der Zwischenkriegszeit. [...]

131 vgl. Briefkorrespondenz zwischen dem Zsolnay Verlag und der Zeitschrift Zeit im Bild. OLA 286/05.

132 Brief von Zeit im Bild an den Zsolnay Verlag (7.2.1936)/OLA 286/05.

133 v/gl. Brief von Ida Schreiber an Lili Griin (26.2.1936)/OLA 286/05.

134 vgl. Brief von Ida Schreiber an Lili Griin (2.3.1936)/OLA 286/05.

135 Vgl.: Andreas Hutter: Rasierklingen im Kopf. Ernst Spitz — Literat, Journalist, Aufklarer. Eine Biografie und
ein Lesebuch. Wien: Mandelbaum Verlag 2005, S. 9.

1% Epd.
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Ernst Spitz deckte Skandale in dsterreichischen Gefangnissen und im 6sterreichischen

Journalismus auf*.*®’

In den 1920er Jahren war Spitz einige Zeit lang Mitglied der Kommunistischen Partei.
1923 schrieb er fir die KPO-Zeitung Die Rote Fahne'® und heiratete im November
des selben Jahres seine Freundin Charlotte (Lotte) Roth.**® Spitz wurde im Dezember
1924 freier Mitarbeiter beim Wochenmagazin Die Bithne'*, schrieb 1925 fiir die
Arbeiter-Zeitung**! und wurde Gerichtsreporter fiir das Boulevardblatt Die Stunde.*?

143

Mit seiner Frau Lotte ging Spitz 1926 fir einige Monate nach Paris.”™ In der kleinen

Pariser Presse konnte er zumindest zwei Beitrage veroffentlichen, woflr Spitz

144 Das

allerdings das niedrigste Honorar bekam, das er je als Journalist erhalten hatte.
Paar kehrte jedoch, mitunter aus finanziellen Griinden, Ende des Jahres wieder nach
Wien zuriick.'® Der Vater Bela Spitz schickte seinen krank gewordenen Sohn,

umgehend nach seiner Ankunft, in ein Sanatorium zur Erholung.**

Nach sechs Jahren Ehe lieRen sich Ernst Spitz und Lotte Spitz im Juli 1929

" Im selben Jahr arbeitete Spitz fiir das Blatt Die Welt am Morgen.**® Ab

scheiden.
dem Jahr 1931 oder 1932 — nachdem Lili Griin wieder aus Berlin zurtickgekehrt war —
ist es wahrscheinlich, dass Spitz und Grin ein Paar waren. Beide verbrachten damals
viel Zeit in den Wiener Kaffeehausern — es ist gut mdglich, dass sie sich auf diesem

Weg naher kamen.

Im Oktober 1933 meldete sich Spitz von seiner Wohnung in der Porzellangasse 11 ab
und ging mit Lili Griin via Prag nach Paris.™*

Durch Lili Griins Briefe an den Zsolnay Verlag lasst sich sagen, dass es Ernst Spitz in
Prag recht gut erging. Am 13. November 1933 schrieb Grin: “Ernst ist brav und fleif3ig

— und hat hier recht nette Erfolge zu verzeichnen, er blickt auch wieder etwas besser

137 Zitat ebd., S. of.

138 vgl. ebd., S. 42.
139 vgl. ebd., S. 51.
19 vgl. ebd., S. 85.
“Lygl. ebd., S. 61.
142 vgl. ebd., S. 108.
13 vgl. ebd., S. 152.
144 vgl. ebd., S. 153,
15 vgl. ebd., S. 159.
16 vgl. ebd., S. 159f.
47 vgl. ebd., S. 192.
18 vgl. ebd., S. 186f.
19 vgl. ebd., S. 195.
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gelaunt in die Zukunft.“**® In dem Brief vom 17. Dezember erwéhnte sie am Schluss:

“Spitz geht es hier viel besser als in Wien.*'**

Im Fruhjahr 1934 verlie3en Spitz und Grin Prag um nach Paris weiterzureisen.

Chez Lurion war ein Wiener Café im Zentrum von Paris, das die ganze Nacht gedffnet
hatte.’® Dort versammelten sich die Emigranten — darunter Spitz — um Kabarett zu
machen. Besonders viele Wiener und Berliner Gesichter konnte man in diesem Café

entdecken. '3

Zu jener Zeit freundete sich Spitz mit der Kleinkunstbihne an, schrieb
deutschsprachiges und ein wenig franzosisches Kabarett.™™ Da Spitz nicht
ausreichend grol3e Erfolge verzeichnen konnte, kehrte er 1935 mit Lili Griin nach Wien

zurtick.®®

Ab Juli wohnte das Paar wieder im 9. Wiener Bezirk, in der Marktgasse 45,
wo Lili Grun bereits 1933 ihren Wohnsitz hatte. In der darauffolgenden Zeit machte
sich Spitz mit bzw. bei den Wiener Kellerkabaretts und deren Kinstlerinnen
bekannt."® Gemeinsam mit Jura Soyfer und Fritz Eckhardt verfasste er bissige Texte

fur Leon Askin und sein ABC-Kabarett. >’

Im Mai und Juni 1938 wurden in ganz Wien 5000 ’Aktionsjuden’ auf Grund ihrer

Religion festgenommen®*®, darunter auch Ernst Spitz, der aus seiner Wohnung in der

159

Marktgasse von der Gestapo abgefihrt™ und im Frihsommer 1938 ins KZ Dachau

verschleppt wurde.*®® Im September des selben Jahres brachte man Spitz, zusammen

mit anderen Haftlingen, ins KZ Buchenwald.®*

Gemeinsam mit Kinstlerkollegen wie
Fritz Grinbaum und Hermann Leopoldi musste er die brutalen Schikanen der Nazis
ertragen. — Alle waren auf Grund der Uberaus dirftigen Lagerkost und der harten

Arbeit unter- bzw. mangelernahrt. %2

Da allerdings die Nazis, zur damaligen Zeit, noch nicht die totale Ausloschung der

Juden zum Ziel hatten, wurden im Winter 1938/39 einige Tausend Juden — darunter

19 Brief von Lili Griin an Ida Schreiber (13.11.1933)/OLA 286/05.
!5 Brief von Lili Griin an Ida Schreiber (17.12.1933)/OLA 286/05.
152 Vgl.: Andreas Hutter: Rasierklingen im Kopf. Ernst Spitz — Literat, Journalist, Aufklarer, S. 196.

133 vgl. ebd., S. 196.
4 vgl. ebd., S. 197.
%5 vgl. ebd., S. 198.
136 vgl. ebd.

37 vgl. ebd., S. 10.
18 vgl. ebd., S. 15.
%9 vgl. ebd., S. 16.
%0 vgl. ebd., S. 18.
L vgl. ebd., S. 24.
%2 y/gl. ebd., S. 26.
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die Wiener 'Aktionsjuden’ — freigelassen.'®® Am 2. Februar 1939 verlieR Spitz —
nachdem dem Gesuchen seiner Familie an die Gestapo in Wien wohl stattgegeben
worden war — das KZ Buchenwald.’® Zuriick in Wien wurde ihm von der Gestapo
nahegelegt, innerhalb von 14 Tagen das Land zu verlassen. Doch wenn dies fur das
verarmte Paar Spitz und Griin in Frage gekommen waére, hatten sie wohl 1935 Paris
erst gar nicht verlassen, um nach Wien zurtickzukehren. Seine letzten vier Monate in
Freiheit verbrachte Spitz in der Mariahilferstrale 205/5, bei seiner Lebensgefahrtin Lili

Grun. 1%

Am 3. Juni 1939 wurde Spitz erneut nach Dachau verschleppt, von dort aus, im
September, wieder nach Buchenwald tiberstellt*®® und ist schlieRlich am 22. Juni 1940
von den Nazis ermordet worden. — “Auf der Flucht* erschossen, wie es in der

'Veranderungsmeldung’ hei3t.*®’

Nur zwei Jahre spater wurde auch Lili Grin Opfer des nationalsozialistischen
Regimes.

3.8 Verschleppung und Ermordung

Am 14. Juni 1938 erteilte der nationalsozialistische Vizeburgermeister und SA-

Brigadefihrer Thomas Kozich den Auftrag, sofort mit der Kindigung der judischen

168

Mieter aus den Wiener Wohnhausern zu beginnen.”™ Als Mdglichkeit, die massive

Wohnungsnot in Wien besonders rasch zu beseitigen, bot sich der Raub der

Judenwohnungen an, fir den jedoch (sofern sie vor 1917 erbaut worden waren) die

169

vom Gesetz vorgeschriebenen Grundlagen fur eine Kindigung fehlten.™ Nur jene

Wohnungen, die zwischen 1917 und 1938 erbaut wurden, unterlagen nicht den

Kindigungsbeschrankungen des Mietergesetzes, so dass deren Mieter ohne Angabe

170

von Griunden gekundigt werden konnten.™"” Die notierten Kiindigungsgriinde lauteten:

183 vgl. ebd., S. 30.

184 vgl. ebd., S. 30f.

85 vgl. ebd., S. 221.

%6 vgl. ebd., S. 221f.

187 vgl. ebd., S. 224f.

Vgl.: Herbert Exenberger, Brigitte Ungar-Klein u.a.: Kiuindigungsgrund Nichtarier. Die Vertreibung judischer
Mieter aus den Wiener Gemeindebauten in den Jahren 1938-1939. Wien: Picus Verlag 1996, S. 25.

%9 vgl. ebd., S. 28.

10 vgl. ebd., S. 28.
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“Jude; Volljude; Nichtarier; Gatte Jude”, usw... Ca. 2000 Kindigungen wurden so in
kirzester Zeit von der MA 21 durchgefuhrt und Ende Juni 1938 mit dem einheitlichen

Kiindigungstermin 31. Juli 1938 den zustandigen Bezirksgerichten zugeteilt.*"*

Lili Grins Kindigungsadresse lautete im Jahr 1938 Wagnergasse 5/19 im 9. Wiener
Gemeindebezirk (heute Reznicekgasse).'’* In Andreas Hutters Werk tiber Ernst Spitz
erfahrt man, dass die Autorin 1939 in der Mariahilferstrale 205/5 im 15. Bezirk
wohnte.'”® Lili Grin wurde vermutlich noch ofters delogiert, denn vor ihrer
Verschleppung 1942 bewohnte sie ein 'Massenquartier’ fir Juden und Juddinnen in der
Neutorgasse 9 im 1. Wiener Gemeindebezirk.*"

Am 27. Mai 1942 wurde Lili Griin, gemeinsam mit ca. 980 anderen 0Osterreichischen
Juden und Judinnen aus Wien, ins weirussische Maly Trostinec ('Klein Trostinetz’)*"*,
einem Vorort im Siidosten von Minsk, deportiert.'’® Maly Trostinec gehért heute zu

den kaum noch wahrgenommenen Deportationszielen der Nazis.'"’

Das Denkmal fur die ermordeten Juden Europas liegt im Zentrum Berlins zwischen
Brandenburger Tor und Potsdamer Platz und ist die zentrale Holocaustgedenkstatte
Deutschlands. Es besteht aus einem 19.000 gm groRen Stelenfeld mit 2.711

Betonquadern'’®

und dem Ort der Information mit einer Ausstellung Uber die
Verfolgung und Vernichtung der européischen Juden sowie die damaligen Stéatten der
Vernichtung. Auf einer der vielen Informationstafeln wird auch der Ort Malyj

Trostenez'’® genannt:

Malyj Trostenez, nahe der weil3russischen Hauptstadt Minsk, war
das grofRte NS-Vernichtungslager auf dem Gebiet der besetzten
Sowijetunion. Die AulRerordentliche Staatliche Kommission zur
Untersuchung nationalsozialistischer Verbrechen schatzte Mitte

L vgl. ebd., S. 30f.

2 vgl. ebd., S. 240,

173 Vgl.: Andreas Hutter: Rasierklingen im Kopf. Ernst Spitz — Literat, Journalist, Aufklarer, S. 221.

4 Vgl.: Herbert Exenberger, Brigitte Ungar-Klein u.a.: Kiindigungsgrund Nichtarier, S. 240.

175 vgl.: Alfred B. Gottwaldt und Diana Schulle: Die “Judendeportationen* aus dem Deutschen Reich von 1941
—1945. Eine kommentierte Chronologie. Wiesbaden: Marix Verlag 2005, S. 230.

176 Deportationsdatum und —ort sind bekannt durch das DOW -> Vgl.:
http://www.doew.at/ausstellung/shoahopferdb.html.

e Vgl.: Alfred B. Gottwaldt und Diana Schulle: Die “Judendeportationen” aus dem Deutschen Reich von 1941
— 1945, S. 230.

1”8 Genaue Daten entnommen aus der Informationsbroschiire : Informationen. Denkmal fiir die ermordeten
Juden Europas und Ort der Information.

179 Es gibt offenbar diverse Schreibweisen des Ortes.
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Juli 1944 zwischen 150.000 und 206.500 Opfer. Heute nimmt man
an, dass mindestens 60.000 Menschen dort ermordet wurden. *&°

Zwischen Mai und Oktober 1942 trafen insgesamt 16 Zige mit Gber 15.000 Menschen

aus Wien, Theresienstadt, Kénigsberg und Kéln in Minsk ein.*®

Ein Transport davon
wurde jedoch bereits vor Minsk, in Baranowitschi ausgeladen, wo die Insassen den

gewaltsamen Tod fanden.*®?

In Minsk hatte der Chef der Sicherheitspolizei und des SD (=Sicherheitsdienst),
Reinhard Heydrich, wahrscheinlich bereits im April 1942 den Befehl erteilt, die bald
eintreffenden Juden gleich nach der Ankunft zu téten.'® Fir die Zwangsarbeit auf dem
Gut des Kommandeurs in Maly Trostinec wurden pro Transport nur etwa 20-50
Personen ausgesucht. Auf einem Sammelplatz wurden davor die Wertsachen aller
Deportierten beschlagnahmt.®* Die restlichen Insassen der 'Sonderziige’ wurden mit
Lastkraftwagen zu neu ausgehobenen Gruben in einem Kiefernwald, unweit vom Gut
Maly Trostinec, gebracht, wo 80-100 Schutzpolizisten und Mitglieder der Waffen-SS
sie mit Schusswaffen umbrachten.*®®> Ab ca. Anfang Juni wurden dort zusétzlich drei

sogenannte 'Gaslastwagen’ fiir Massentétungen verwendet. %

Durch das Dokumentationsarchiv des Osterreichischen Widerstandes erfahrt man

Todesort und Todesdatum der Autorin: Lili (Elisabeth) Grin wurde am 1. Juni 1942 in

Maly Trostinec ermordet.*®’

Von den insgesamt etwa 9000, im Fruhjahr und Sommer 1942 nach Maly Trostinec

deportierten dsterreichischen Juden und Judinnen, sind 17 Uberlebende bekannt.*®®

Auch Tausende sowjetische Kriegsgefangene, weildrussische
Widerstandskampfer, Gefangnisinsassen sowie inhaftierte Frauen
und Kinder zahlen zu den Opfern von Malyj Trostenez. Um die
Spuren zu verwischen, lassen die Morder Ende 1943 die Leichen
ausgraben und verbrennen.*®

180
181

Zitat: Informationstafel, Ort der Information, Cora-Berliner StraRe 1, 10117 Berlin.
Vgl.: http://www.doew.at/ausstellung/shoahopferdb.html.

182 v/gl.: Alfred B. Gottwaldt und Diana Schulle: Die “Judendeportationen* aus dem Deutschen Reich von 1941
— 1945, S. 231f.
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4. Wien — Berlin

Lili Griin wurde in Wien geboren und verbrachte einige Zeit in Berlin. Sie erhoffte sich
viel von der deutschen Metropole, musste aber doch wieder in ihre Heimatstadt Wien

zurickkehren.

Lili Grin war nicht die einzige Kinstlerin bzw. Literatin, die ihr Glick in Berlin
versuchte. Schriftsteller wie Robert Musil, Elias Canetti und Stefan GroRmann

versuchten ihre Gedanken zu den beiden Stadten in Worte zu fassen.

Berlin kann dem Robusten, dem Ausdauernden den Erfolg
schenken, aber nicht mehr als den Erfolg. Wer wird hier warm?
Wem wird es Heimat?*%°

Der oOsterreichische Schriftsteller Robert Musil studierte in Berlin und hielt sich dort
einige Jahre lang bis 1910 auf. Fur seinen Mann ohne Eigenschaften kehrte er
1931/32 nach Berlin zurtick, denn in Wien fuhle er sich “zu weit abseits von den
Ereignissen unserer Tage, zu sehr wie in der Provinz, wo alles stagniert. Die

Spannungen in unserer heutigen Welt werden eher hier in Berlin ausgetragen, oder

man spiirt sie wenigstens besser*.*%*

Ubereinstimmend wurde damals befunden, dass man nicht von Berlin nach Wien,

192

sondern von Wien nach Berlin schaute. Elias Canetti fuhlte sich in Wien nicht

zuhause:

Es war ein sterilisiertes geistiges Leben, das man so in Wien
fuhrte, eine besondere Art von Hygiene, die einem jede
Vermischung verbot. [...] Und pl6tzlich nun das Gegenteil davon in
Berlin, wo Bertihrungen jeder Art, unaufhérliche, zum eigentlichen
Lebensinhalt geworden waren.*®

1 Bernhard Fetz: Tagebuch einer Beziehung: Wien oder Berlin? Der Feuilletonist Stefan Gro3mann. In:
Bernhard Fetz und Hermann Schldsser (Hg.): Wien — Berlin. Mit einem Dossier zu Stefan GroBmann. Wien:
Paul Zsolnay Verlag 2001, S. 185, zitiert nach Stefan Gromann, 1920.

191 Wendelin Schmidt-Dengler: Schienenstrange. Wien — Berlin und zuriick: Literarische Spiegelungen. In:
Bernhard Fetz und Hermann Schldsser (Hg.): Wien — Berlin. Mit einem Dossier zu Stefan Grolimann. Wien:
Paul Zsolnay Verlag 2001, S. 83, zitiert nach Robert Musil.

192 v/gl. ebd.

1% Ebd. zitiert nach Elias Canetti, S. 90.
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Die grofRe Differenz und die unterschiedliche Wirkung auf die Betrachter der beiden

Stadte, konnten laut Wendelin Schmidt-Dengler nicht verleugnet werden.***

4.1 Kabarett/ Cabaret

“[...] Was macht denn euer Kabbarett?“ Robert betont jedesmal,
sooft er das Wort ausspricht, die erste Silbe, weil er ein Berliner
ist. Elli findet das sooo scheulilich, sie wartet jedesmal mit
angespannten Nerven auf dieses 'Kabbarett’, sooft das Wort
bevorsteht, und jedesmal sagt er es ebenso. “Das Kabarett®, - o,
wie sehr betont sie die letzte Silbe, aber er merkt es nicht und
bleibt ganz behaglich - “das Kabarett wird sehr bald er6ffnet
werden, mein Guter!“'%°

Das Sachwdrterbuch der Literatur liefert im Vergleich zu anderen Lexika eine relativ

komplexe Definition des Begriffes:

Kabarett (franz. Cabaret = Schenke), Kleinkunstbiihne zum
Vortrag von Gedichten, Liedern, Balladen, Pantomimen,
Conférencen, Sketches, Tanzen u.a. Darbietungen in Vers oder
Prosa, teils durch Berufsschauspieler und Amateure, teils durch
die Verfasser selbst und stets witzigen, satirischen, aktuell-
politischen oder besinnlichen Inhalts und von scharf point-
ierter Form, stets kritisch bis oppositionell zur herrschenden
Gesellschaftsordnung, die es in ihren Kkleinen und grof3en
Schwachen verspottet, daher geringere Entfaltungsmadglich-
keiten in totalitiren Staaten wie gut funktionierenden
Demokratien.'®

Nach dem Ersten Weltkrieg verschlechterte sich die Wirtschaftslage radikal, viele
Theaterstatten und Kleinbuhnen mussten u.a. auf Grund von Kohlemangels

197 Beliebt waren in Wien vor allem Amisierkabaretts wie das Pan, die

schlie3en.
Holle, das Nachtlicht und viele mehr. So schnell die Truppen gegrindet wurden, so

rasch mussten sie oft wieder schlieRen.*%

194 vgl. ebd., S. 79.

198 Zitat aus: Lili Griin: Alles ist Jazz, S. 62.

1% Gero von Wilpert: Sachworterbuch der Literatur. Stuttgart: Kroner Verlag 1979, S. 390.

197 Vgl.: Gabriele Eva Silberbauer: Politisches Kabarett der zwanziger und dreiBiger Jahre in Wien.
Digplomarbeit. Univ. Wien 2000, S. 37.

19 Vgl.: Walter Rosler (Hg.): Gehn ma halt a bisserl unter. Kabarett in Wien von den Anféangen bis heute.
Berlin: Henschel Verlag 1991, S. 116.
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Im Laufe der 1920er Jahre entwickelte sich vor allem in Deutschland das politisch-
literarische Kabarett. In Osterreich konnte sich diese Richtung erst mit Beginn der
1930er Jahre etablieren.'® Die erfolgreichsten (6sterreichischen) politisch-literarischen
Kabarett-Kollektive waren Der liebe Augustin, Die Stachelbeere, die Literatur am
Naschmarkt und das ABC.

Die extreme wirtschaftliche Rezession seit 1929 wirkte sich auch auf die Welt der
Kleinkunst aus. In Wien gab es 1931 rund 1500 arbeitslose Schauspielerinnen, die
anderen Zweige (Regie, etc...) der Biihnenkunst nicht mitgezahlt.?*® Der zunehmende
Antisemitismus trug mitunter zum Entstehen systemkritischer Kabarett-Gruppen bei.?%*
Die Arbeit der Kleinkunstbiihnen wurde jedoch durch die 6konomische Situation
massiv erschwert. Sie erhielten keine finanziellen Unterstiitzungen, nahmen generell

auBerst wenig ein und zusatzlich unterlagen ab 1934 alle Texte der Zensur.?*

Sie hatten keinen Etat. Oder fast keinen. Sie zahlten keine
Miete und sie zahlten keine Gagen. Man spielte auf 'Anteile’
- also als Kollektiv. Und was der Cafétier mit seiner
’Konsumation’ verdiente, gehorte ihm. Das war die Miete.**®

Viele der Kabaretttexte entstanden im Kollektiv, sodass die urspriingliche Autorschaft
bis heute oft nicht nachvollziehbar ist. Es herrschte ein reger Austausch zwischen den
BUhnen, viele Bihnenkinstlerinnen und Autorinnen arbeiteten Zeit ihres Lebens in
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diversen Kabarett-Gruppen mit.“"" Der vermehrte Einsatz von musikalischen Parodien

in den Programmen war zu jener Zeit charakteristisch fiir die Kleinkunstbiihnen.?%®

Da erst ab 50 Zuschauerlnnen eine Spielkonzession bendtigt wurde, spielten viele
Wiener Kabaretts vor maximal 49 Personen. So entstand die Bezeichnung Theater der

49 fur die Kleinkunstbewegung der 1930er Jahre.*®

Zu jener Zeit durften die
Kabarettistinnen — vor allem die politisch engagierteren — nur winzige Andeutungen
auf das von ihnen Gemeinte machen. Bereits bei der kleinsten Anspielung wusste das

Publikum bereits, was — oder welche politische Grol3e gemeint war, und lobte den

Vgl.: Gabriele Eva Silberbauer: Politisches Kabarett der zwanziger und drei8iger Jahre in Wien, S. 39.

Vgl.: Walter Résler (Hg.): Gehn ma halt a bisserl unter, S. 157.

201 Vgl.: Gabriele Eva Silberbauer: Politisches Kabarett der zwanziger und dreiBiger Jahre in Wien, S. 57.

202 y/g1.: Walter R6sler (Hg.): Gehn ma halt a bisserl unter, S. 158.

293 Gabriele Eva Silberbauer: Politisches Kabarett der zwanziger und drei8iger Jahre in Wien, S. 57 — zitiert
nach Carl Merz: Als das Cabaret noch jung war, S. 359.

204 Vgl. Gabriele Eva Silberbauer: Politisches Kabarett der zwanziger und dreiBiger Jahre in Wien, S. 59.

295 y/gl.: Walter Rosler (Hg.): Gehn ma halt a bisserl unter, S. 167.

2% vgl. ebd., S. 166.
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Bilhnenmenschen mit euphorischem Beifall.’” Heute dirfen Kunstlerlnnen,
Kabarettistinnen (fast) alles sagen. Sie muissen sich kaum ein Blatt vor den Mund
nehmen und sollen alles aussprechen, da kunstvoll versteckte Pointen nicht mehr den

erwinschten Anklang finden.

Manche Kabarettistinnen, vor allem Jura Soyfer, der u.a. fur das ABC schrieb, trauten
sich, deutlicher auf die Gefahr des Nationalsozialismus und des 'Anschlusses’

hinzuweisen.

Hatte die Literatur am Naschmarkt einen liberalen Kurs zwischen
links und rechts eingeschlagen, so bezog das ABC eindeutig
Stellung, und zwar links. Was Autoren wie Weigel, Spitz,
Hammerschlag oder Koenigsgarten bei den anderen Kabaretts
nicht loswurden, weil diese sich ’'nicht trauten’ [...] das nahm
dieses linke Kabarett, das dank Jura Soyfer nie zum platten
Agitationskabarett wurde, in sein Programm auf.**®

Durch ihre Selbstkritik vertrauten sie jedoch ihren Visionen zu wenig, sodass viele der
Buhnenkunstlerinnen im Land blieben oder zu spét vor den Nazis flichteten. So erging
es Jura Soyfer und Fritz Grinbaum, die auf der Flucht gefasst wurden und — Soyfer
1939 im KZ Buchenwald, Griilnbaum 1941 im KZ Dachau — den Tod fanden.**

4.2 Frau-Sein in der Zwischenkriegszeit

Frauen konnten in der Zwischenkriegszeit mehr Selbstvertrauen an den Tag legen und
fassten den Mut, verstarkt im Mittelpunkt zu stehen. Durch die Aneignung méannlicher
Rollen und Attribute, wurde manch Tradition gebrochen.?*® Frauen bekamen
zumindest teilweise endlich die Moglichkeit sich zu entfalten und erlangten 1918 in
Grof3britannien, Irland und Luxemburg das Wahlrecht. Da sie wahrend des Ersten
Weltkrieges zum Teil die Jobs der in den Krieg gezogenen Mannern besetzen
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mussten, waren erwerbstatige Frauen nach 1918 keine Seltenheit mehr. In

27 ygl.: Klaus Budzinski (Hg.): So weit die scharfe Zunge reicht. Die Anthologie des deutschsprachigen
Cabarets. Mit einem Essay von Werner Finck. Miinchen, Bern, Wien: Scherz Verlag 1964, S. 7.

28 Gabriele Eva Silberbauer: Politisches Kabarett der zwanziger und dreiBiger Jahre in Wien, S. 57 — zitiert
nach Klaus Budzinski: Pfeffer ins Getriebe, S. 159.

209 Vgl.: Gabriele Eva Silberbauer: Politisches Kabarett der zwanziger und dreil3iger Jahre in Wien, S. 61.

210 Vgl.: Susanne Elpers und Anne-Rose Meyer (Hg.): Zwischenkriegszeit. Frauenleben 1918-1939. Berlin:
edition ebersbach 2004, S. 8 (Vorwort).

Z1ygl. ebd., S. 8.
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Deutschland, England und Frankreich verdoppelte sich sogar zum Teil die Zahl der
Frauen in nicht handwerklichen Berufen. Nahezu selbstverstandlich schien die
Prasenz von Frauen auf dem Arbeitsmarkt geworden zu sein.”*? Doch schon bald
nach dem 1. Weltkrieg mussten sie ihre Anstellungen wieder an die Manner

abgeben.?*®

Ein Anliegen der Frauen war es, veraltete Moralvorstellungen Uber Bord zu werfen und
sich fur sexuelle Aufklarung einzusetzen. In den Bereichen Revue, Musik und Tanz
konnten sich Frauen auf den Bilhnen der GroRstadt freiziigiger prasentieren.?* Sie
waren stolz auf die neugewonnene Freiheit in der Art, sich zu geben und zu

21> Lang jedoch bewahrten sich die Errungenschaften nicht. Als bereits nach

bewegen.
der Weltwirtschaftskrise die volkische NS-ldeologie immer starker wurde, bedeutete

diese Entwicklung einen deutlichen Riickschritt fiir die Frauenemanzipation.'®

Waéhrend der Zwischenkriegszeit verdnderten die Frauen auch ihr Aussehen sowie

Kleidungsstil:

Die Korsetts wurden gesprengt, die alten Zdpfe abgeschnitten,
die Reifrécke zugunsten von taillenlosen Einteilern weggeworfen
[...] Die groRe Sehnsucht beider Geschlechter war die nach
Annaherung und Androgynitat. >’

Die Frauenhose war plétzlich nicht mehr verpdnt. Bis zu dem Zeitpunkt durften Frauen
das Wort 'Hose’ kaum aussprechen, sie mussten diese als 'Beinkleider oder ’'Die

Unaussprechlichen’ umschreiben.?*®

Die Menschen begannen allmahlich homosexuelle Neigungen zu entdecken und
auszuleben. Lili Grin beschrieb in Herz tber Bord / Alles ist Jazz wie ihre Hauptfigur

Elli beginnt, in einer Berliner Bar zu arbeiten, wo die Madchen wie Knaben und die
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Knaben wie Madchen aussehen.”™ “Sehr fremd ist diese Umgebung. Geschminkte

212 Vgl.: Julia Paulus: Die rechtliche, soziale und politische Situation von Frauen. In: Elpers, Susanne und
Anne-Rose Meyer (Hg.): Zwischenkriegszeit. Frauenleben 1918-1939, S. 18f.
23 vgl. ebd., S. 19.
214 Vgl.: Susanne Elpers und Anne-Rose Meyer (Hg.): Zwischenkriegszeit. Frauenleben 1918-1939, S. 10.
215 Vgl.: Julia Paulus: Die rechtliche, soziale und politische Situation von Frauen. In: Elpers, Susanne und
Anne-Rose Meyer (Hg.): Zwischenkriegszeit. Frauenleben 1918-1939, S. 25.
#yqgl. ebd., S. 27.
217 Ute Scheub: DIN A Sex. Liebe, Ehe, Sexualitat, Lesbianismus. In: Susanne Elpers und Anne-Rose Meyer
gl1-|g.): Zwischenkriegszeit. Frauenleben 1918-1939, S. 93.
®Vgl. ebd., S. 94
29 vgl.: Lili Griin: Alles ist Jazz, S. 133.
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Méanner, oder sind es Frauen in Mannerkleidung?“?®® denkt sich die schiichterne

Wienerin Elli in der Sternenbar.

Bars fir Schwule und Nightclubs schossen nicht nur im modischen
Westberlin, sondern auch in &rmeren Stadtteilen aus dem Boden.
[...] Auch Méanner und Frauen, deren eigene Neigung eher
heterosexuell war, betrachteten begierlich die Vorgange in dieser
'Untergrund-Welt’, der man inzwischen den scheuf3lichen Namen
'Subkultur’ gegeben hat. Einige von denen, die nur als Beobachter
gekommen waren, machten sich einen SpalR daraus, mit
gleichgeschlechtlichen Partnern zu tanzen.?**

Auch Elli wird von Maria aufgefordert, mit ihr zu tanzen. Elli ist zwar schiichtern und
vorerst etwas skeptisch, jedoch auch neugierig und genief3t schlie3lich die Nahe eines

zartlichen Menschen.

4.3 Lili Gruns Berlin

Ohne Kaffeehaus kann man Uberhaupt keine Literatur machen.
Jeder Mensch ist im Café ein ganz anderer als an seinem
Arbeitsplatz. Dort entwickelt er seine verborgenen Eigenschaften
und Wunschtraume.?*?

Die Stadt Berlin zog in der Zwischenkriegszeit viele Kinstler und Kinstlerinnen in
ihren Bann. Vor allem Bihnenkunstlerinnen und junge Schriftstellerinnen, wie Lili Griin

eine werden sollte, wollten ihr Glick in der deutschen Metropole versuchen.

Ab 1918 wurde das Romanische Café gegeniber der Gedachtniskirche der

223

bevorzugte Kunstlertreffpunkt.” Das im neoromanischem Stil erbaute Café fasste

mehrere hundert Gaste und war laut Literat Gunther Birkenfeld “so farblos und frostig
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wie sein Name [...].””" Das Romanische lud nicht zum allzu langen Verweilen ein,
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standig herrschte ein Kommen und Gehen.“”> Das Café wurde allmahlich zu einer

?29 Zitat ebd., S. 133.
221 Ute Scheub: DIN A Sex. Liebe, Ehe, Sexualitat, Lesbianismus. In: Susanne Elpers und Anne-Rose Meyer
92_'29'): Zwischenkriegszeit. Frauenleben 1918-1939. zitiert nach Charlotte Wolff, S. 95f.
Jurgen Schebera: Damals im Romanischen Café. Kunstler und ihre Lokale im Berlin der zwanziger Jahre.
Berlin: Das Neue Berlin 2005 (zitiert nach dem Verleger Bruno Cassirer.) S. 6.
22 y/gl. ebd., S. 41.
224 Zitat ebd., S. 41.
25 vgl. ebd., S. 43.
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Kinstlerbérse, wo junge und motivierte Schauspielerinnen und Literatinnen hofften,

durch Gesprache mit den richtigen Leuten, Arbeit zu finden.

In Lili Griins Berlin-Roman Herz tber Bord / Alles ist Jazz verewigte die Autorin das
besagte Café, in dem sie die Wienerin Elli als gelegentlichen Gast beschrieb. Im

funften Kapitel des Buches meint Ellis Freund Robert zu ihr: “Komm, Liebling, gehen

«226

wir ins Romanische ... Er kann Elli Uberreden:

Auf der StralBe freut sie sich dann aufs Kaffeehaus. Viele
Zeitungen, denkt sie sehnsichtig. Kaffee!!'! [...] In der
Drehtire schlagt ihr beruhigend die warme, rauchige Luft
entgegen. Hier ist Heimat! [...] Einzig und allein Kaffeehaus
ist Heimat, [...] Es sieht so friedlich aus, dieses Inselchen:
Ein Ecktisch, ein Mann, eine Frau, zwei Tassen Kaffe ... ein Stol3
Zeitungen.?*’

Dass die nach Engagements suchende Lili Grin selbst wahrend ihrer Berliner Zeit

gelegentlich das Romanische Café besuchte, ist sehr stark anzunehmen.

Zu den regelmafigen Besuchern und Stammgasten des Kinstler-Cafés zahlten u.a.
der Journalist Egon Erwin Kisch, der Maler Max Liebermann, der Theaterregisseur
Erwin Piscator, sowie die Schriftstellerinnen Alfred Polgar, Bertolt Brecht, Alfred Déblin
und Mascha Kaléko.?”® “Das Kaffeehaus erspart uns sozusagen eine Wohnung, die

man nicht unbedingt haben muR, wenn man ein Kaffeehaus hat.“?*°

, meinte einst der
Journalist Egon Erwin Kisch. Solange man sich im warmen Café aufhielt, musste man

nicht in seiner eigenen, ungeheizten Wohnung bzw. Zimmer frieren.

226 ) jli Gruin: Alles ist Jazz, S. 138.

*21 Zitat ebd., S. 138f.

228 y/g1.: Jirgen Schebera: Damals im Romanischen Café.
229 Ebd. zitiert nach Egon Erwin Kisch, S. 6.
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5. Das literarische Werk der Lili Griun

Lili Grin verfasste wahrend ihres kurzen Lebens Romane, kleine Prosatexte,
Anekdoten und Gedichte. Die zwei folgenden Romane, Herz tber Bord und Loni in der
Kleinstadt konnte Grin im Zsolnay Verlag, bzw. in der Bibliothek Zeitgendssischer
Werke veréffentlichen. Durch Eckart Friths Bio-bibliographischen Blattern®° tiber Lili
Grin war es mdoglich, zumindest einen Teil ihrer unselbststandig vero6ffentlichten
Prosatexte und Gedichte zu finden, zu lesen und in diesem Kapitel der vorliegenden
Arbeit zu behandeln. Auch Grins vermutlich letzter Roman mit dem Titel Junge
Burokraft Ubernimmt auch andere Arbeit, konnte hier nur auf Grund des

Zeitungsabdruckes im Wiener Tag besprochen werden.

5.1 Herz iber Bord / Alles ist Jazz

In Herz uUber Bord / Alles ist Jazz verarbeitete Lili Grin die Erlebnisse ihrer Berliner
Zeit. Im Marz 1933 erschien der Roman im Paul Zsolnay Verlag in einer kleinen
Erstauflage von 3000 Exemplaren.

Da kaum jemand Lili Grin, geschweige denn ihre Werke kennt, soll hier mdglichst
genau auf den Inhalt ihrer Romane eingegangen werden. Das Buch ist in sieben

Kapiteln gegliedert.

5.1.1 Inhalt

Die 21-jahrige Hauptfigur Elli (ihr vollstandiger Name wird nicht angegeben) hat ihre

Heimatstadt Wien verlassen, um in Berlin als Schauspielerin berihmt zu werden.

Erstes Kapitel:

Gleich zu Beginn erfahrt man, wie Ellis neuer Freund Robert Gber sie denkt:

Sie ist nett, sie gefallt mir. Sie ist klein, lieb und treuherzig. So
etwas hat mir immer schon gefehlt. Man kommt sich da erst richtig

230 Eckart Frith (Hg.): Bio-bibliographische Blatter: Lili (Elisabeth) Griin. Nr. 61, 2005.
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als Mann vor. Und das ist gut. Sie ist wirklich wie ein vierzehn-
jahriges Madel und das ist auch gut.?**

Elli ruft ihre Freundin Suse an, die ihr auch gleich zu ihrem Erfolg auf der Volksbiihne
gratuliert. Obwonhl Elli gute Kritiken erhalt, wird das Stick allerdings aus mangelndem
Erfolg abgesetzt. Sie erzahlt Suse auch von ihrem neuen Freund, der noch studiert
und deshalb wie Elli kaum Geld hat. Suse findet das gar nicht gut und ragt Elli fur ihre

schlechte und vor allem unverninftige Wahl.

Robert versteht nicht, wie Elli mit der Ungewissheit leben kann, nicht zu wissen, wann
sie die nachste Rolle, das ndchste Engagement bekommt. Er fragt sie, wovon sie lebt,
sie entgegnet: “Frag’ mich nicht. Ich weil3 es nicht. Wir wissen es alle nicht.” (Jazz, S.
10) Elli muss lugen, als er von ihr wissen mdchte, ob sie manchmal hungert. Bei
Robert ist nichts ungewiss, er hat stets einen Zeitplan. Er sorgt sich um Elli und wirde

sie gerne mehr unterstitzen.

Der Monatserste nahert sich und Elli hofft, dass bald ein Wunder geschieht, so dass
sie ihre Wirtin bezahlen kann. Elli spricht immer wieder vor, wartet viel in ihrem Leben
und hatte gerne ein bisschen mehr Glick: “Sie hat Sorgen. O, nicht zum ersten Male
in ihrem Leben! Sie kennt diese langen, schlaflosen Nachtstunden, sie kennt diese
ungelésten Rechenprobleme, diesen schrecklichen Druck auf dem Herzen und ein
nalRgeweintes Kopfkissen.” (Jazz, S. 14f) Drei Mark hat sie noch Ubrig, aber nichts

geschieht.

Wahrend Elli und Suse sich auf dem Weg in die 'Lunte’ befinden, treffen sie auf Hullo.
Der nette und freundliche Hullo 1&dt Elli auf eine Linsensuppe ein. Als sie diese
gendusslich isst, wird Elli langsam zuversichtlicher. Der Dichter Mario Torrigani entdeckt
Hullo mit den zwei Madchen und setzt sich zu ihnen. Er versucht Eindruck zu

schinden, was ihm aber nicht gut gelingt.

Elli hat kein Geld mehr fiir die StraRenbahn: “So schén wéare das Leben, so leicht
koénnte es sein, wenn man ein bil3chen Arbeit und Geld hatte” findet Elli (Jazz, S. 29).
Sie denkt an ihren letzten Freund Henrik, mit dem sie drei Jahre lang zusammen war:

“Ohne Henrik, das ist ein Leben, das so arm und verlassen ist, das ist das Leben ohne

21 Zitat aus: Lili Grun: Alles ist Jazz. Hg. und mit einem Nachwort von Anke Heimberg. Berlin: AvivA Verlag

2009, S. 6. In Hinkunft als Jazz mit Seitenzahl kurzzitiert.
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Zartlichkeiten und ohne Freuden, ohne Sommerreisen, ohne Kisse, ohne neue
Kleidchen, ohne Liebe und ohne Freundschaft.” (Jazz, S. 29f) Drei Jahre lang hat sich

Henrik rihrend um Elli gekimmert, doch am Ende betrug er sie.

Auch ihre Mutter hat Elli stets umsorgt und geliebt. “Und dann ist Mutter gestorben.
[...] Nach Mutters Tod ist die grol3e, gro3e Einsamkeit gekommen. [...] Mit sechzehn
hat man zum ersten Male den Glauben an die Menschheit verloren und den Gashahn
wieder zugedreht.” (Jazz, S. 30)

Charly (Karoline) war jahrelang Ellis beste Freundin: “Charly mit den blonden Haaren,
der groBen Nase und den verschlafenen grauen Augen ist lange Zeit das ldeal

weiblicher Schénheit und genau besehen [sic!] Ellis erste Liebe.” (Jazz, S. 31)

Zweites Kapitel:

Hullo plant mit seinen Kunstlerfreunden ein Kabarettkollektiv zu grinden. Er schlagt
das Konzept Elli und Suse vor: “Was einkommt, wird geteilt. Alles sind wir, wir die

Musik, wir die Texte, wir die Kulissenschieber, wir das Ensemble, einer von uns muf3
an der Kasse sitzen, einer von uns die Platze anweisen, kurzum, es ist genau das,
was Elli sich schon immer gewlinscht hat.” (Jazz, S. 33) Hullo und Gtinther wollen die
Texte schreiben, Richard die Musik. Hullo zeigt den anderen das selbst entworfene

Plakat mit dem Namen ihrer Truppe: “Jazz!" (Jazz, S. 34).

Elli freut sich endlich wieder jede Menge Arbeit zu haben. Robert hingegen, ist Gber
Ellis Neuigkeit nicht begeistert. Er will nicht, dass Elli am Schluss vielleicht enttauscht

ist und wird jahzornig. Elli ist sehr gekrénkt und weint.

Hullo stellt dem Ensemble ein neues Mitglied vor: die blonde, schweigsame, aber
Uberaus talentierte Schauspielerin Hedwig. Elli mdchte sich gerne mit ihr anfreunden,
doch Hedwig ist sehr verschlossen. Als Elli ihr einmal zwei Holzpferdchen schenkt,
begreift Hedwig Ellis Wunsch nach Freundschaft und ist Uberrascht. Hedwig war so

lange einsam, dass sie nahezu das Sprechen verlernt hat.

Elli ist mit einem berihmten Schauspieler namens Hoffmann befreundet. Er ist sehr
nett und lieb zu ihr, doch Elli besucht ihn aufgrund ihrer Schiichternheit selten. Als es

doch wieder einmal an der Zeit ist, ihm einen Besuch abzustatten, erzahlt Elli in seiner
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Garderobe begeistert von ihrer neuen Arbeit. “Sehen Sie mal, das ist eine Jugend!
Nicht umzubringen! Wenn man diesen Kindern keine Arbeit gibt, dann nehmen sie sich
einfach eine®, meint Hoffmann zu seinem Garderobier (Jazz, S. 46). Nach der
Vorstellung kehrt Hoffmann in Begleitung des “allmachtigen Regisseurs® in die
Garderobe zurtick (Jazz, S. 47). Elli kann es gar nicht fassen, als sie ihm die Hand
schattelt und ihm vorgestellt wird. “Ich hoffe, dafl3 Sie mich verstandigen werden, wann
und wo die Sache starten soll“, sagt der berihmte Regisseur Dr. Konig zu Elli (Jazz, S.
47). Ellis Jazz-Truppe reagiert auf Ellis Bericht Gber das Zusammentreffen mit Dr.
Konig euphorischer und positiver als Robert. Sie hoffen alle, dass er auch tatsachlich

zur Premiere kommt.

An einem Mittwochabend, - Elli ist jeden Mittwochabend bei Robert — wartet sie lange
auf ihren Freund. Sie wird sehr witend, da sie Hunger hat und auch sehr mude ist. Elli
mochte am liebsten wieder gehen, doch das Haustor ist bereits zugesperrt. Als Robert
schlie3lich sein Zimmer betritt, ist er erstaunt, Elli darin vorzufinden. Er fragt sie, ob sie
seine Expresskarte nicht erhalten hat, die besagt, dass ihm was dazwischen

gekommen sei. Elli mochte nicht streiten und verldsst mide das Haus.

Elli und Robert haben oft Unstimmigkeiten auszutragen. lhre Arbeit beim
Kabarettkollektiv Jazz nimmt er nicht sehr ernst, er vertritt die Meinung, Schauspielen
sei kein “richtiger Beruf* (Jazz, S. 63f). Oft mdchte ihn Elli am liebsten verteufeln, doch
dann erfahrt sie, dass die drei Mark, die sie vor kurzem in ihrer Geldbérse entdeckt

hat, von ihm stammen und mochte ihn nur noch lieb haben.

Drittes Kapitel:

Elli hofft instandig, mit der Kabarett-Arbeit auch etwas Geld verdienen zu kdnnen. Sehr
viel gibt es zu tun: “Sie arbeiten taglich bis zur Erschopfung. Es ist keiner mehr unter
ihnen, der nicht sein Bestes gibt. Taglich ist eine neue Melodie da, eine Idee, ein
Refrainschlagwort. Zehn junge Menschen arbeiten! [...] Ein Rausch der

Zusammengehorigkeit hat sie alle ergriffen.” (Jazz, S. 67f)

Bald findet die Premiere statt und alle sind sehr nervés und schlecht gelaunt. Bei der
Generalprobe streiten alle, “die Frauen weinen, die Manner toben [...]%, doch am 15.
Januar ist endlich Premiere (Jazz, S. 69). Viele bedeutende Presseleute sind

anwesend, “das Publikum von Berlin ist da!* (Jazz, S. 69). Die Leute lachen und
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klatschen, nach Hedwigs Nummer wollen die Zuschauerlnnen gar nicht mehr aufhéren
zu applaudieren. Fur den weiteren Verlauf des Abends haben sie das Publikum fir
sich gewonnen. Im zweiten Teil hat Elli ihr Solo, sie ist extrem nervos, wird aber auf
der Buhne immer sicherer und auch Robert entdeckt sie im Zuschauerraum. Nach der

Premiere sind in den wichtigen Zeitungen nur positive Kritiken zu finden.

Elli schreibt lange Briefe an ihre Freundin Hanna, die in Wien wohnt, und glucklich
verheiratet ist. Sie berichtet Uber das Kabarett und die tollen Kritiken. “Hanna ist eben
die Heimat, das ewig Unveranderliche, der letzte Anker fur Ellis Seele [...]." (Jazz, S.
75)

Ein Dichter namens Theodor wird engagiert, der — ohne zu wissen, ob er die Stelle
bekommt — bereits fir Hedwig ein Gedicht geschrieben hat, wortber das ganze
Ensemble begeistert ist. Ende Februar soll das neue Programm fertig sein — bis dahin

muss erneut viel gearbeitet werden.

Eines Abends nach der Probe ladt Hedwig Elli zu sich ein, da sie einmal nicht allein
sein mochte. Elli ist zuerst etwas skeptisch, wird jedoch positiv Uberrascht. Die beiden
verbringen einen gemdutlichen Abend und reden besonders viel tber Manner. Elli gibt
zu, dass Robert eigentlich nicht der Richtige fur sie ist. Hedwig und Elli réatseln, ob es
wirklich Manner gibt, die sie schatzen und richtig lieben wirden.

Bevor die Auffihrung des Jazz-Kollektivs an einem Abend losgeht, stirmt Hullo
begeistert in die Garderobe, um seinen Kolleginnen mitzuteilen, dass er Dr. Kénig und
Schauspieler Hoffmann im Publikum entdeckt hatte. Alle sind aufgeregt und freuen
sich. Nach der Vorstellung fuhren Elli und Hedwig eine Unterhaltung mit den zwei
TheatergréRen. Dr. Konig schreibt fur beide ein kurzes Empfehlungsschreiben, damit
sie am nadchsten Tag die Madglichkeit haben, bei einem “Filmgewaltigen®
vorzusprechen (Jazz, S. 95). Im Anschluss wollen alle noch bei Suse feiern — auch

Robert, der Sehnsucht nach Elli hatte, darf mitkommen.
Am nachsten Morgen erfahren Elli und Hedwig, dass der beriihmte Filmdirektor leider

fir unbestimmte Zeit verreist ist. Beide sind traurig, sie haben sehr viel Hoffnung in

diesen Anruf investiert.
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Viertes Kapitel:

Waéhrend der Vorbereitungen fur das neue Programm wird Hedwig krank. Sie liegt mit
“Blutsturz®, also lungenkrank, im Krankenhaus (Jazz, S. 103). Obwohl im Kabarett
alles darunter und druber geht, soll Elli sie besuchen. Hedwig schaut sehr veréandert
aus und wirkt in der Krankenhauskleidung noch magerer als sonst. Bis zur Premiere
mdchte sie wieder gesund sein, allerdings liegt sie auch nach der Premiere immer
noch im Krankenhaus. Elli besucht sie haufig und versucht ihr Mut und Hoffnung
zuzusprechen. Hedwig wird immer kranker und verliert das Interesse an die Welt
aul3erhalb des Krankenhauses. Eines Tages kommt Elli zu Besuch ohne Hedwig in
ihrem Zimmer vorzufinden. Der Arzt teilt Elli mit, dass Hedwig in der Nacht zuvor
gestorben ist. Indem Elli Hedwigs Korrespondenzen durchsucht, versucht sie
Angehdrige Hedwigs zu finden, die vielleicht zu benachrichtigen waren. Doch Hedwig

scheint tatsachlich niemanden mehr gehabt zu haben.

Flunftes Kapitel:

Der Dichter Mario Torrigani wird als Dramaturg am Neuen Theater engagiert. Hullo
erfahrt in der Zeitung davon und verschafft Elli einen Vorsprechtermin. Als Elli zu
Mario gefuhrt wird, sieht sie ihn erhaben und wichtig hinter dem Schreibtisch sitzen.
Leider stellt sich bald heraus, dass Mario nicht gewillt ist, Elli weiterzuhelfen. “Was wir
hier suchen, [...] sind moderne Typen! (hier eine Handbewegung zur Decke hinauf,
die Frauen in der GroRRe von 1,90 andeutet.) Denn wir sind hier durchaus modernes
Komddientheater!” (Jazz, S. 118) Zusatzlich meint Mario, dass sie deshalb keinen
Hanneletyp suchen, worauf Elli stark protestiert. Ohne sich von ihm beschwichtigen zu

lassen, verlasst Elli emport das Zimmer.

Um so mehr die Temperaturen steigen, um so weniger Zuschauer kommen ins
Kabarett Jazz. Hullo meint, sie missen zumindest bis zum Sommer durchhalten, damit
sie im Herbst wieder erdffnen kdénnen. “Durchhalten, aber wie? Mit Einnahmen von

funfzig und sechzig Pfennig pro Tag?" (Jazz, S. 132)

Hullo verkindet eines Tages, ein Engagement fir Elli gefunden zu haben. “Die
Sternenbar... Es ist aber gar keine Bar. Kennst du es nicht? Die Madchen sehen dort
aus wie Knaben und die Knaben wie Madchen...”, berichtet Hullo (Jazz, S. 132f).

Jeden Samstag und Sonntag soll Elli fir zehn Mark pro Abend dort arbeiten. Elli freut
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sich Uber die zuséatzlichen 20 Mark pro Woche. Bei ihrem ersten Auftritt begleitet sie
Hullo. Uber den anschlieRenden Applaus ist Elli froh, aber “bei dem Gedanken morgen
abend allein, ohne Hullo, in die Sternenbar gehen zu mussen, hat sie dasselbe Gefihl,
das sie als Kind hatte, wenn die Mutter sich bei der Schule verabschiedete und sie

allein in die kalte Fremde gehen lie3.“ (Jazz, S. 137)

Robert wird fur Elli zunehmend langweiliger. Sie ist blof3 noch mit ihm zusammen,
damit sie nicht ganz alleine ist. Als er ihr einmal plétzlich mitteilt, sie betrogen zu
haben, mdchte Elli Roberts Entschuldigung nicht annehmen. “Wir haben uns schon

lange nicht mehr lieb* sagt Elli (Jazz, S. 147).

Bei Dr. Konig erkundigt sich Elli, ob er ein Engagement fir sie wisste und ihr
diesbezuglich weiterhelfen kdnnte. Er Uberlegt zwar, kann allerdings nur auf sein
Empfehlungsschreiben verweisen. Elli ist wie immer dankbar, doch in Wirklichkeit ist

ihr elend zumute und wirde am liebsten weinen.

Maria ist eine sehr grof3e, blonde Frau, die in der Sternenbar arbeitet um mit den
Géasten zu tanzen. Elli findet sie sympathisch und vertraut ihr. Einmal wird sie von
Maria gefragt, ob sie nicht mit ihr tanzen moéchte. Elli reagiert schiichtern, doch Maria
lasst das nicht gelten. “Elli spirt, dal’3 sie mit einer Frau tanzt. Maria tanzt jetzt sehr
nahe, es riecht nach Frauenhaar, nach franzésischem Parfim und tausend
Kleinigkeiten, die die Atmosphére einer gepflegten Frau ausmachen.” (Jazz, S. 151)

Elli fragt sich, warum sie blo3 so alleine ist.

Sechstes Kapitel:

Als das Jazz-Kollektiv sich darauf einigt, fir den Sommer zu pausieren, beschlief3t Elli,
Hullo lieb zu haben. Sie mdchte es zumindest versuchen. Suse ladt alle zu sich ein,
damit der Abschied gemeinsam gefeiert wird. “Laf3t uns tun, als ob wir trotz allem froh
und munter waren... wir wollen bei Suse trinken... Grammophon spielen, tanzen, und
uns in Hullo verlieben! Ein neues Leben anfangen! Verninftig sein!“ redet sich Elli ein
(Jazz, S. 159).

Bei Suse wird gegessen und getrunken. Elli erzahlt, nicht mehr mit Robert
zusammenzusein und sagt Hullo, wie lieb sie ihn hat. Daraufhin kisst er Elli. Als es

Zeit ist nachhause zu gehen, fragt Elli Hullo wohin sie gehen, woraufhin er “Na, zu
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mir... nicht?* antwortet (Jazz, S. 165). Daran hat Elli gar nicht gedacht: “Komisch, jetzt
soll man das in die Tat umsetzen, Hullo lieb haben! Gesagt hat man es ja schon, einen
ganzen Abend lang.” (Jazz, S. 166) Eigentlich wére sie lieber zu sich nachhause
gegangen, aber das verrat sie Hullo nicht. “Welch ein guter Junge er doch ist!,
versucht sich Elli hartnackig einzureden (Jazz, S. 167). Als Hullo Tee macht, legt sich
Elli vor lauter Mudigkeit nieder, ist todtraurig und moéchte sterben. Hullo trostet sie
freundlich und nimmt sie in den Arm. Anschlielend begleitet er die verweinte Elli

nachhause.

Als Elli endlich im Bett liegt, entdeckt sie einen Brief von Hanna aus Wien. Hanna
schreibt davon, Henrik und seiner Ehefrau begegnet zu sein. Als Elli das liest kann sie
es nicht fassen. “Nein, sie will nicht mehr. Genug von alldem: Enttduschung,
Entbehrung und Einsamkeit! Alles vergeblich gewesen, vergeblich gekampft, geliebt,
Uberwunden und tapfer gewesen.” (Jazz, S. 171) - Jeder den sie je lieb gehabt hat,
wurde ihr weggenommen. Erst Charly, dann Henrik und nun schliel3t auch das Jazz-
Kabarett. Ihre liebe Freundin Hedwig ist sogar gestorben. “Tausend und eine
Niederlage hat sie erlitten in dieser Zeit in einem einundzwanzigjahrigen
Menschenleben. Noch nicht genug? Noch immer weiterkampfen, um immer wieder zu
erliegen?” fragt sich Elli verzweifelt (Jazz, S. 172). Als sie Hannas netten Brief zu Ende
liest, wird sie etwas zuversichtlicher. Die liebe Freundin mochte ihr zwei
Sommerkleider schneidern lassen. Elli versucht sich einzureden, dass alles wieder

besser werden muss.

Siebentes Kapitel:

Am Ende des Romans ist Elli glucklich und voller Hoffnung. Durch Zufall hat sie
tatsachlich ein Sommerengagement bekommen und freut sich auf das Wegfahren. Sie

ist gespannt, wir ihr Sommer verlaufen wird...

5.1.2 Kabarett-Roman

Das Thema Kabarett hat in Lili Griins Leben eine wichtige Rolle eingenommen.
Urspringlich versuchte sie in der Theaterwelt Ful zu fassen, doch in Berlin machte sie

bald Bekanntschaft mit der bunten Kabarettszene. Ihr langjahriger Lebensgefahrte
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Ernst Spitz verfasste in Paris und spater auch in Wien bissige Texte u.a. fur Jura
Soyfers ABC-Kabarett. Von ihren Berlin-Erlebnissen inspiriert, entschloss sich Grin
einen Kabarett-Roman zu schreiben, der auf3erdem vor autobiographischen Beziigen
nur so strotzt. Einige damals reale Theater- bzw. Kabarett-Macher wurden ebenso im

Roman erwahnt.

Elli (die in dem Buch keinen Nachnamen erhalt) hat ihre Heimatstadt Wien verlassen,
um in Berlin als Schauspielerin Erfolg zu haben. Sie sucht Engagements am Theater
und geht zu Vorsprechterminen, wie viele andere Schauspielerinnen auch. Nachdem
sie einmal in ihrem Berliner Zimmer, auf dramatische Weise, die Klara aus Friedrich
Hebbels Stick Maria Magdalena rezitiert, denkt sie sich:

“O, Theaterdirektoren, Regisseure, Agenten, wo seid ihr alle? ... Man hat sich ein
schlechtes Geburtsdatum ausgesucht. Seit man lebt, sind die Zeiten grol3, aber

unangenehm.” (Jazz, S. 28)

Im zweiten Kapitel des Romans schléagt Hullo seinen Freunden — darunter auch Elli —
vor, ein Kabarettkollektiv zu griinden. Elli ist die erste die darliber begeistert ist. Alle
anderen sind zuerst skeptisch, meinen aber, im Grunde nichts verlieren zu kdénnen.

Dann beginnen alle Gber ihre Rollen nachzudenken:

In welchem Sketch wartet die Bombenrolle auf mich, in
welchem Chanson kann ich endlich, endlich zeigen, wer ich
bin? Kabarett ... ein Traum von ungeahnten Mdglichkeiten steigt
auf, ein Wort wird wach: Ausleben! Keiner weil3, wer es aus-
gesprochen hat, aber jedem ist klar, da3 man es hier kann.
Hier! (Jazz, S. 34)

Alle sind aufgeregt und freuen sich, endlich wieder Arbeit zu haben. Bei der Premiere

herrscht Nervositat.

Einige bekannte und beriihmte Personlichkeiten aus der Theater- und Filmwelt finden
in Herz Uber Bord / Alles ist Jazz ihre Erwdhnung. Max Reinhardt wird im Roman
mindestens zweimal genannt. Auf Seite 11: “Robert erwartet Anrufe von
Filmgesellschaften, von Reinhardt, vom Staatstheater, Robert erwartet Hauptrollen.”
(Jazz, S. 11) Ebenso auf Seite 37, nachdem Elli zum ersten Mal die talentierte Hedwig
rezitieren hort, meint sie zu Hullo: “Und die hat Reinhardt sich entgehen lassen!” (Jazz,
S. 37) Zur damaligen Zeit war wohl — zumindest im deutschsprachigen Gebiet — Max

Reinhardt in aller Munde. Er arbeitete vor allem in den 1910er und 1920er Jahren als
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Theaterregisseur an verschiedenen deutschsprachigen Bihnen und grindete auch
selbst Theaterstatten. Einer von Lili Grins Traumwinschen war bestimmt, von Max

Reinhardt entdeckt zu werden, um als Schauspielerin Karriere zu machen.

Auf Seite 44 erwdhnt Grun den judischen Kabarettisten und Schauspieler Paul Gratz
(1890-1937)?*, den Theater- und Filmschauspieler Heinrich George (1893-1946) und
den Kabarettisten, Schauspieler und Kabarettdirektor Fritz Griilnbaum (1880-1941)*%:
“Aber es ist doch immerhin ein erhebendes Bewulitsein, mal mit einem Paul Gréatz
oder Fritz Griinbaum oder Heinrich George eingehakt Uber den Kurfirstendamm zu
marschieren oder bei Reimann Kaffee zu trinken.” (Jazz, S. 44)

234 und u.a. in

Dass Heinrich George einige Jahre spater mit den Nazis kollaborierte
dem Propagandafilm Jud SUR eine Rolle spielte, wusste Lili Grin damals natirlich
noch nicht...

Auch Ellis “Liebling“ (Jazz, S. 61), Gustav Frohlich (1902-1987), der zuerst Theater-
dann Filmschauspieler war, fand nach der sogenannten 'Machtergreifung’ der

Nationalsozialisten — nicht wenige Rollen in deutsch-nationalen Filmen.

Auch Elli wiinscht sich, einmal in einer Filmrolle glanzen zu durfen, spurt jedoch, wie

unrealistisch diese Sehnsucht ist.

5.1.3 Pressekritiken

Die 0Osterreichische Presse reagierte Uberwiegend positiv auf Lili Griins ersten Roman.
Fur Hanns Margulies vom Wiener Tag wirkt das Buch nicht wie ein Erstlingswerk: “[...]

so viel Sicherheit, so viel Geschlossenheit, so viel Sachlichkeit bringt sie [Lili Grin]
«235

mit Trotzdem ist der Roman — laut Margulies — keineswegs geflhlskalt:

Hier schreibt ein junger Mensch von Liebe und Ehrgeiz und
Lebenshunger und Sehnsucht, [...] aber dieser junge Mensch,
dieses Madchen Uberschreitet nirgends die Grenze zwischen
Gefihl und Sentimentalitat, zwischen echtem Erlebnis und

232 Gestorben in Hollywood, im Exil.

233 Grunbaum starb im Konzentrationslager Dachau vermutlich infolge von Krankheit, Unterernahrung, etc...
24 Auf Grund dessen konnte er weiterhin als Schauspieler tatig sein und in diversen Propagandafiimen
mitspielen. George wurde 1945 denunziert und vom sowjetischen Geheimdienst verhaftet. Er starb schlief3lich
1946 im ehemaligen Konzentrationslager Sachsenhausen, wahrscheinlich auf Grund von Unterernédhrung.
g%uelle: http://www.dhm.de/lemo/html/biografien/GeorgeHeinrich/index.html).

Zitiert nach Hanns Margulies, im Wiener Tag, Nr. 3540, erschienen am 27.3.1933, S. 4.
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Kitsch. Der Roman ist prachtvoll, gerade weil er jede
Uberschwanglichkeit vermeidet, weil er nichts vortaduschen will,
weil er rein und wahr ist.?®

Hanns Margulies schien damals von Griins Werk nahezu tiberwaltigt gewesen zu sein.
Eine groRere Lobeshymne, hat sonst keinE Literaturkritikerin auf Herz tber Bord /
Alles ist Jazz gesungen. Auch die abschlielRenden Worte sind nicht minder freundlich
gesinnt: “Der kleine Roman gewinnt seine Leser nicht nur durch den Inhalt. Vielmehr
[packt] er sie noch durch seine verborgene Klugheit, durch die Reinheit des Geflhls

und die Herzlichkeit, die er ausstromt.?*’

Wenige Tage darauf erschien auch in der Wiener Allgemeinen Zeitung, unter der
Rubrik Neue Bicher, eine kurze Kritik Uber Griins Werk. Leo Prerovsky bezeichnete

238 nd als “beachtenswert“**°

es darin als “eine gluckliche Talentprobe . Besonders gut
gefielen ihm die “Milieuschilderungen, die dieses gegenwartige Berlin der Krise, [...]
aber auch des ungebrochenen Selbstbehauptungstriebes zeigen [...]“.?*° Prerovskys
Schlussurteil kann ich generell zustimmen: “Herz tber Bord ist ein einfaches, aber in
seinem menschlichen Gehalt und mit seiner nach vorwarts weisenden Tendenz

starkes und interessantes Buch.***

Emanuel HaulBller schrieb zu Beginn seines Textes Boheme von heute.

Weltstadtjugend griindet ein Kabarett®*

Uber die Entstehung des Romans. Er
berichtete von Lili Griins Wunsch, Schauspielerin zu sein, wie es sie nach Berlin
verschlug und sie ums Uberleben kampfen musste. HauRler gab Einblick in Griins
Arbeit am Kabarett und wie sie zusatzlich tagsuber in einer Konditorei beschéftigt war.
Als das Kabarett auf Grund der warmen Jahreszeit seine Pforten schloss, mussten die
Kinstler — darunter auch Lili Grin — erneut zu Vorsprechterminen und mit
Empfehlungen beeindrucken. “Das ist die Boheme von heute: viel Talent, viel
Unternehmungsgeist, aber wenig Chance, wenig Geld, keine Zukunft.“*** Auch

H&auRler hat Gefallen an Lili Griins Erstlingswerk: “Das Buch ist ohne Zweifel ein sehr

2% Zitat ebd.

287 Zitat ebd.

238 Zitiert nach Leo Prerovsky, in der Wiener Allgemeinen Zeitung, Nr. 16450, erschienen am 31.3.1933, S. 6.
239 Zitat ebd.

240 Zitat ebd.

241 Zitat ebd.

242 Erschienen im Neuen Wiener Tagblatt, Nr. 115, am 26.4.1933, S. 6.

243 Zitat ebd.
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beachtenswerter Beitrag zur Zeitgeschichte der jungen Generation [...]****. Nach der
Lektire des Romans stellte er fest: “Diese kleine Elli [...] ist ihr [Lili Grins]
Spiegelbild.“**°

Lili Grun, die diesen bei Paul Zsolnay erschienenen kleinen
Roman schrieb, erzéhlt sachlich und kuhl die Geschichte
eines romantischen, heiBen Herzens. Sie dichtet im
Rhythmus unserer Zeit das ewige Lied vom Zusammenbruch
der Lebenshoffnungen, von der Resignation einer Jugend,
die kampffroh auszog, sich die Welt zu erobern.?*

Mit diesen Worten gab Fritz Rosenfeld in der Arbeiter Zeitung, unter der Rubrik Blick in

Bucher, Auskunft tber Griins Werk.

w247

Der Roman, “der sich leicht gibt und sehr leicht liest*™’, ist “tiefer, als er sich selber

gibt“**®, stellt der Kritiker Schiller Marmorek im Kleinen Blatt anerkennend fest.

Eine eher negative Kritik von Friedrich Lorenz die den Namen Junge Madchen lernen

249

leben.”™ tragt, wurde im Neuen Wiener Journal abgedruckt. Der Kritiker ist davon

tiberzeugt, dass Lili Griin eine “Eintagsfliege“*° bleiben wird. Er bemangelt, dass viele
junge Frauen tagebuchartige Bilcher schreiben, wobei am Ende doch alles ungeklart
bleibt und die Autorinnen selbst nicht wissen, wie es weitergeht. “Wo ihre
Lebenserfahrung aussetzt, da versagt auch die Phantasie, wo das Erlebte endet, da
schlieRt auch der Roman, der darum wohl der einzige jeder dieser Autorinnen?®*

1252

bleiben wird. Am Ende kritisierte Lorenz, das Fehlen eines Roten Fadens und dass

das Buch nicht “tber Personliches hinauswachst. %>

244 Zitat ebd.

245 Zitat ebd.

24% Zitiert nach Fritz Rosenfeld, in der Arbeiter Zeitung, Nr. 122, erschienen am 4.5.1933, S. 6.

247 7itiert nach Schiller Marmorek, in Das Kleine Blatt, Nr. 308, erschienen am 8.11.1933, S. 12.

248 Zitat ebd.

249 Erschienen im Neuen Wiener Journal, Nr. 14142, am 4.4.1933, S. 8.

250 Zitat ebd.

1 Lorenz kritisiert auch Hilde Spiels Werk Kathi auf der Briicke, das ungeféhr zur selben Zeit, ebenso im
Zsolnay Verlag veréffentlicht wurde.

22 7itat nach Friedrich Lorenz: Junge Mé&dchen lernen leben. Erschienen im Neuen Wiener Journal, Nr. 14142,
am 4.4.1933, S. 8.

53 Zitat ebd.
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5.2 Loniin der Kleinstadt / Zum Theater!

Ab August 1935 brachte der Wiener Tag Lili Grins Roman Loni in der Kleinstadt / Zum
Theater! in Fortsetzungen. In Buchform wurde der Theaterroman im Oktober 1935 in
einer Auflage von nur 2000 Exemplaren von der Zircher Bibliothek Zeitgendssischer
Werke publiziert.

Auch bei diesem Werk Lili Grins, soll an dieser Stelle der Inhalt halbwegs genau
wiedergegeben werden. Der Roman ist in acht Kapiteln plus Schlussteil gegliedert.

5.2.1 Inhalt

Die achtzehnjahrige Loni Holl arbeitet im Hutsalon Nelly in Wien, mochte aber

unbedingt Schauspielerin werden.

Erstes Kapitel:

Es ist Vormittag und Loni winscht sich, dass die Zeit im Hutsalon Nelly schneller
vergeht. Sie liest zum hundertsten Mal die Korrespondenzkarte, auf der sie zum
Vorsprechen eingeladen wird. Das Kartchen besagt, dass Loni Rollenmaterial
mitbringen soll und ein Direktor sowie Regisseur anwesend sein werden. Loni redet
dartber mit ihrer Kollegin Mizzi.

Loni kann an nichts anderes mehr denken:

Warum der Idiot, der Rippert, nicht schreibt, welcher Theater-
direktor da ist... Anfang September, das war eine Rettung in
dreizehnter Stunde... Die meisten Provinztheater spielen schon...
Der Direktor aus Prag ist da, hat gestern die Gerty erzahlt, aber
der wird nicht beim Rippert sein. So eine kleine Pimperlagentur!
Prag, das war’ zu schon, um wahr zu sein...?**

Loni hat zu Mittag Schauspielunterricht bei Professor Wald. Bevor sie mit dem Proben
beginnen betont Wald, wie sehr er Lonis Begabung schatzt. Nach geraumer Zeit

rutscht Lonis Tasche vom Tisch und Wald bemerkt die herausgefallene

%4 Lili Griin: Zum Theater! Hg. und mit einem Nachwort von Anke Heimberg. Berlin: AvivA Verlag 2011, S. 6.

In Hinkunft als Theater mit Seitenzahl kurzzitiert.
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Korrespondenzkarte. Er schimpft mit Loni da es schon sehr spét ist und auch Gber den

Agenten Rippert, den er nicht leiden kann.

Bei der Agentur angekommen wundert sich Loni, dass sie anscheinend die Einzige ist,
die zum Vorsprechtermin erschienen ist. Als ihr Rippert den jungen “mittelberihmten*
Regisseur Peter Sporr vorstellt, wird sie skeptisch (Theater, S. 15). Loni fragt sich,
warum Rippert sie mit Sporr alleine lasst, anstatt ihr von dem Direktor, der hier
auftauchen soll, zu erzdhlen. Auf Sporrs Frage, was ihre Eltern von ihrem

Berufswunsch halten, meint Loni:

Ich habe keine Eltern, ich habe einen Vormund und der besteht
darauf, dal ich tagstiber bei einer Modistin bin — so auf alle Falle,
Handwerk hat einen goldenen Boden! [...] abends statiere ich im
Theater — so den zweiten Baum von links... (Theater, S. 15f)

Loni fragt Sporr, ob er denn wisse, warum sie heute hierher bestellt wurde und zeigt
ihm das Kartchen. Beim Lesen wird Sporr witend. Er stellt Rippert zur Rede und
mdochte wissen, welcher Direktor und Regisseur heute nachmittag hier anwesend sein
wird. Rippert deutet blo3 auf Spdrr. Der 'mittelberiihmte’ Regisseur entschuldigt sich
daraufhin bei Loni fur Rippert. Sie ist schwer enttduscht und versucht nicht zu weinen.
Sporr erklart, er kann niemanden mehr engagieren — die Besetzung ist komplett.
Morgen muss er wieder in Mahrisch-Niedau sein, dort ist er fir diese Saison
Theaterdirektor. Er versucht die traurige Loni zu trosten und hindert sie am Gehen, die
Tranen kann sie nun nicht mehr halten. Spérr will sie beruhigen und fragt Loni nach
ihrer Lieblingsrolle. Schon spielt Loni das Hannele aus Hanneles Himmelfahrt von
Hauptmann. Als Rippert wieder den Raum betritt, teilt Sporr ihm mit, er solle doch

einen Gastspielvertrag fir Loni aufsetzen — von ihrem Talent ist er Gberzeugt.

Als ihr Vormund Onkel Wilhelm den Gastspielvertrag unterschreibt, fallt Loni ein Stein
vom Herzen. Von den Theaterkollegen wird Loni feierlich verabschiedet und
begluckwinscht. Prof. Wald ist Giberaus stolz auf sie. In der Nacht traumt sie von ihrem
zuklnftigen Erfolg am Theater, oft kommt ihr der Gedanke “Wenn Mutter noch am
Leben ware..." (Theater, S. 34).
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Zweites Kapitel:

Wahrend der Zugfahrt findet Loni heraus, dass Peter Sporr nicht gerne wieder nach
Mahrisch-Niedau zuriickkehrt und wahrend seines Aufenthaltes in Wien eigentlich
einen Ersatz-Regisseur finden wollte. Nach 11 Uhr nachts kommen die beiden
schlie3lich beim Hotel Stadt Prag an. In der Gaststube treffen sie auf das restliche
Schauspielerensemble: Kurt Brambach, Eva Hartenstein, Frieda Meixner, Hedwig
Heymann und Fred Markus. Alle scharren sich um Loni und sind neugierig auf die
neue Kollegin. Eva Hartenstein wirkt auf Loni unsympathisch und etwas plump. Da sie
von der Reise erschopft ist, geht Loni mit Spérr auf sein Zimmer, um dort eine
Kleinigkeit zu essen, wahrend ihr Zimmer zurecht gemacht wird. Loni fragt ihn nach
der Schauspielerin Hartenstein, Sporr kritisiert diese daraufhin, worauf Loni wissen
mdochte, warum er sie engagiert hat. Sporrs Antwort darauf lautet: “Weil ich ein grof3er

Trottel bin.” (Theater, S. 42) Anschliel3end verabschieden sie sich verlegen.

Nachdem Loni ein Bad genommen hat, begegnen sich die beiden am Gang. Sporr
mochte sie verfuhren, aber Loni ist unsicher und hat Angst. Er umarmt sie daraufhin,
Loni fahlt sich wohl und lasst es zu. Spater, als sie gemeinsam im Bett liegen, erzahlt
Loni, wie Prof. Wald wahrend der Danton-Probe auf sie aufmerksam wurde. Sie stellen
fest, wie sehr sie sich lieb haben und sind verwundert, weil sie sich erst seit zwei
Tagen kennen. Auf Lonis Drangen erzahlt Peter, aus welchem Grund er hier ist. In
Munchen hatte er eine Affare mit der verheirateten Eva Hartenstein, die ihren Mann
verliel? und gemeinsam mit Peter nach Mahrisch-Niedau 'floh’. Allerdings betrog sie
ihn bereits 14 Tage nach ihrer Ankunft mit dem Hotel-Chauffeur. Loni weint bitterlich,
als sie die Geschichte um Eva Hartenstein und dem Mann, der in dem Augenblick
neben ihr liegt, hort. Peter versucht sie zu beruhigen und versichert ihr, dass sie von

nun an die Einzige fur ihn ist.

Drittes Kapitel:

Loni ist zum ersten Mal im Theater, wo sie bald auch selbst auftreten wird — sie ist
nervgs. Vom Zuschauerraum aus beobachtet sie das Geschehen beim Proben und
fragt sich, warum Peter so “abgeschmackte Salonsticke” einspielt und warum er
Schauspielerinnen engagiert, die “so marionettenhaft‘ spielen (Theater, S. 56). Loni ist
Uberzeugt davon, viel besser als Eva Hartenstein spielen zu kénnen. Peter ist mit Eva

Hartensteins Darbietung sehr unzufrieden und droht ihr nach der Probe mit den
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Worten “du fangst noch mal eine” (Theater, S. 59). Seinen Frust lasst er auch an Loni

aus und ist jahzornig.

Nachdem Loni wieder in ihrem Zimmer angekommen ist, sagt sie laut zu sich: “Ich
habe mir das alles ganz anders vorgestellt.“ (Theater, S. 63) Spater setzt sie sich
runter in die Gaststube, um Prof. Wald einen Brief zu schreiben. Als sie diesen
beendet hat, leistet ihr Peter Gesellschaft. Er wirkt wie verwandelt, “jung, munter und
ausgeschlafen, frisch rasiert und begehrenswert” und schlagt vor, sich gemeinsam die
Stadt anzuschauen (Theater, S. 65). Alles ist neu fir Loni, sie denkt an Wien und ihre
Verwandten, die sie zurlickgelassen hat, und an die vielleicht baldige Ruckkehr, falls
es bei dem kurzen Gastspiel bleiben sollte. Aber “jetzt geht sie durch die noch nie
erlebten StraRen der kleinen Stadt und erlebt das Gruseln, in der Fremde zu sein.”
(Theater, S. 67) AnschlielRend setzt sich das junge Paar in eine Wiese. Loni erzahit
Peter von ihrem Zuhause, von Tante Helga und der fehlenden Wé&rme und
Geborgenheit nach dem frihen Tod ihrer Mutter. Beim Zuriickgehen ist Loni traurig,
sie hatte sich sehr eine Umarmung und trostspendende Worte gewtinscht, nachdem

sie Peter ihr Herz ausgeschuttet hat.

Viertes Kapitel:

Das Ensemble probt fir Hanneles Himmelfahrt. Loni kann die blonde, lange Hedwig
Heymann sehr gut leiden, sie ist eine wunderbare Schauspielerin. Peter Sporr
verbreitet erneut schlechte Laune und ist auch zu Loni nicht nett. “Oh, wie er mir auf
die Nerven geht, denkt sie verbotenerweise und erschrickt maR3los tber ihre eigene
Schlechtigkeit.“ (Theater, S. 73) Nach der Probe betreten Loni und Peter die
Gaststube und setzen sich zu Hedwig Heymann, Apotheker Mahlmann und
Theaterkritiker Dr. Liebig an den Tisch. Loni ist peinlich berthrt, als Peter einfach vor
Loni Platz nimmt und ihr blof3 einen Sessel zuweist. Dann reden sie Uber das neue
Stuck und Loni wird u.a. gefragt, wo sie in Wien studiert hat. Sie fuhlt sich nicht sehr
wohl und mochte am liebsten auf ihr Zimmer gehen. Doch schlagartig ist Peter netter

zu Loni und kiimmert sich liebevoll um sie.
Lonis groRRer Debutabend steht kurz bevor. Sie hat groRes Lampenfieber und ist

schlecht gelaunt: “Was ist mit mir? fragt sie sich. Ein Wunsch ist mir in Erfullung

gegangen, ein brennender, sehnlicher Wunsch und ich bin so unglicklich, als muf3te
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ich zu meinem eigenen Begrédbnis...” (Theater, S. 77f) Loni erinnert sich an ihren
allerersten Theaterbesuch als Zehnjahrige. Aufgefiihrt wurde Don Carlos von Friedrich
Schiller. Sie war so fasziniert von dem Schauspiel, dass sie schon von da an wusste,

auch einmal als Schauspielerin auf der Biihne stehen zu wollen.

Nach der Premiere ist Loni traurig und deprimiert. Es gab nur sehr wenig Applaus.
Hedwig und Frieda versuchen sie aufzuheitern und meinen, die Antrittsrolle sei wohl
schlecht gewanhlt fur diese kleine Stadt. Drauf3en entdeckt sie Peter, von dem sie sich
trosten lasst und in dessen Arme sie stlrzt. Er weild jetzt, dass sie fir diese Saison

andere Rollen fiir Loni wahlen mussen.

In Peters Zimmer erzahlt sie von ihren Tanten und dass sie nie Urlaub machen konnte,
vor allem seitdem ihre Mutter tot ist. Auch fur Freunde blieb keine Zeit. Peter verspricht
ihr daraufhin den Himmel auf Erden und redet Uber die Metropolen, die Loni bestimmt

besuchen wird, wenn sie einmal beriihmt ist.

Funftes Kapitel:

Vom Ensemble wird eine Operette einstudiert. Loni ist erschopft und mide — obwohl
sie kaum Text hat muss sie an jeder Probe teilnehmen und warten bis ihr Part an der
Reihe ist. In der Garderobe liest sie zum wiederholten Male die Theaterkritik von
Hanneles Himmelfahrt. Die Inszenierung wird kritisiert, die Schauspieler — darunter
auch Loni — gelobt: “Auch der jugendliche Gast verrat in manchen Szenen starke
Begabung. Es ware interessant, Fraulein Holl einmal in einer, ihrer Jugend

angepaliten, vielleicht heiteren Rolle zu sehen.” (Theater, S. 99)

Spéter ist Loni nachdenklich. Sie ist enttauscht von dem Engagement, von den Rollen,
die sie spielen soll, vom Publikum und enttauscht von Peter, mit dem sie eigentlich
glicklich sein sollte. Sie denkt sich einen Brief aus, in dem sie Wald von ihren neuen
Rollen und dem Lustspielstiick berichtet. Uber die kitschigen Rollen macht sich Loni

lustig.
Nach der Premiere des seichten Stlickes stellt Loni allerdings fest, dass der tosende

Beifall ihr geblhrt. Hedwig, Frieda und Peter freuen sich fur sie. Loni kann kaum

glauben, gerade bei dieser — fur sie — schrecklichen Rolle, Erfolg zu haben.
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Peter lasst Loni wissen, dass Gemeindesekretar Hilfreich ihr etwas mitzuteilen hat. Bei
dem anschlieRenden Gesprach stellt sich heraus, dass Hilfreich mit Lonis Talent sehr
zufrieden ist und sie fix fur die ganze Saison engagieren méchte. Sofort unterschreibt
Loni den Vertrag, da sie jedoch nur sehr wenig verdienen wird, verspricht Peter, sie

finanziell zu unterstitzen.

Die Monate vergehen in Mahrisch-Niedau, wéhrend Loni sich mit den Kollegen
anfreundet und standig neue Rollen lernt. Loni bleibt kaum Zeit fir sich selbst. Das
Ensemble fahrt zweimal pro Woche in die Umgebung, um dort Gastspiele zu
veranstalten. Es gibt nur sehr wenige Proben und sehr wenig Zeit um den Text

einzustudieren.
Als Peter eines Tages bemerkt, wie gut sich Loni um ihn und seinen 'Haushalt’
kimmert, gesteht er ihr, es sich vorstellen zu kénnen mit Loni sein Leben zu

verbringen.

Sechstes Kapitel:

Im charmanten Kaffeehaus am Rathausplatz unterhalten sich Dr. Liebig, Kurt
Brambach und Frieda Meixner tGber Loni und Peter. Eva Hartenstein betritt mit miidem
und blassem Gesicht das Kaffeehaus, sie ist unordentlich gekleidet und wirkt
deprimiert. Sie erzahlt, wie sehr sie es bereut, Minchen und ihr schénes Zuhause
verlassen zu haben. Schlie3lich betreten auch Loni und Peter das Kaffeehaus. Loni ist
es unangenehm, dass sich Eva Hartenstein auch unter den Anwesenden befindet.
Peter jedoch liest, seitdem er Platz genommen hat, eine Zeitung und bekommt nichts
mehr mit. Auch Loni beachtet er nicht.

Nach einer Weile bittet Eva Hartenstein Peter um ein privates Gespréach. Peter reagiert
etwas erstaunt, willigt aber ein. Loni ist fassungslos und sieht zu wie sich Peter und E.
Hartenstein an einen separaten Tisch setzen. Das Gesprach dauert lange, dazwischen
beruhrt E. Hartenstein Peters Hand. Loni beobachtet das Geschehen, halt es aber
nicht langer aus und mochte das Kaffeehaus verlassen. Peter bemerkt die

aufbrechende Truppe und bittet Loni ihn zu entschuldigen — er kdme bald nach.

Als nach ungefahr einer Stunde, Peter Lonis Zimmer betritt ohne anzuklopfen, méchte

die verweinte Loni nichts von ihm wissen und ihn ebenso wenig sehen. Peter will ihr
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den Grund fur das lange Gesprach mit E. Hartenstein mitteilen doch sie lasst es nicht
zu. Vor lauter Eifersucht mochte sie keine Erklarung horen. Da nun auch Peter zu stolz
ist, Loni einfach in den Arm zu nehmen, verlasst er, ohne noch etwas zu sagen, den

Raum.

Obwohl Loni und Peter nicht mehr zusammen sind, lasst Peter Loni wissen, sie auch
weiterhin finanziell unterstiitzen zu wollen. Fir Loni kommt das nicht in Frage. Um
Geld zu sparen mdchte sie in eine gunstigere Unterkunft ziehen. Frieda Meixner
schlagt vor das Dachzimmer des Hotels auszuprobieren. Um dorthin zu gelangen,
mussen viele Stufen erklommen werden, der Raum ist auRerdem sehr winzig. Loni ist
tapfer und vollzieht den Umzug. Damit Loni auch beim Essen Geld einspart, bekommt

sie Friedas Spirituskocher.

Siebentes Kapitel:

Einmal wird Loni mitten in der Nacht von Hedwig geweckt. Da es Eva Hartenstein sehr
schlecht geht, braucht sie Lonis Spirituskocher, um heil3es Wasser fir eine
Warmeflasche und Tee zubereiten zu konnen. Beide eilen hinunter in Eva
Hartensteins Zimmer und kiimmern sich besorgt um sie. Immer wieder fragt Loni, was
ihr nun fehlt, ob sie Blinddarm-Beschwerden hat und ob man den Arzt rufen soll. Sie
bekommt keine Antwort. Irgendwann meint Eva Hartenstein: “Was fragt die Loni
dauernd so bléd. Ist sie noch nicht sexuell aufgeklart?“ (Theater, S. 138) Ob Eva
Hartenstein vor Kurzem eine Fehlgeburt erleiden musste, oder sich mit einer

Geschlechtskrankheit angesteckt hat 0. A., bleibt (auch fiir Loni) unklar:

Loni spurt einen unklaren Schwindel. Sie setzt sich auf irgend-
einen Stuhl und versucht zu begreifen, was sie nur unklar
versteht. Zeitungsnotizen fallen ihr ein, Filmtitel und eine
geflisterte Erzahlung der Kollegin Mizzi im Arbeitsraum vom
Hutsalon Nelly... (Theater, S. 138)

Eines Tages mochte eine Frau Wind (Medizinalratswitwe) mit Loni sprechen. Frau
Wind ist eine korpulente, wohltatige Dame, die sich um “arme, verwahrloste Kinder*
kimmert (Theater, S. 143). Sie winscht sich, dass auch Loni an einen “bunten
Nachmittag zu wohltatigen Zwecken® teilnimmt und dabei humorvolle Gedichte oder
Lieder vortragt (Theater, S. 144). Als Loni hort, dass sie daftr 100 Kc (Tschechische
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Kronen) bekommt, denkt sie daran, sich endlich wieder satt essen zu kénnen und sagt

sofort zu.

Zu Weihnachten ist Loni Gberrascht, als ihr der Ober Franz mitteilt, dass sie ein Brief
aus Wien und ein Paket auf ihrem Zimmer erwartet. Durch diese Nachricht ist Loni
sofort besser gelaunt. Sie sturmt auf ihr Zimmer, wo sie einige Kleine
Weihnachtsiberraschungen von Hedwig und Frieda entdeckt. Loni ist von dieser
Nettigkeit sehr geruihrt und weint vor Freude. Das Paket enthalt eine rote Tasche mit

Lonis Monogramm und stammt von einem heimlichen Verehrer aus Mahrisch-Niedau.

Hedwig und Frieda haben Loni geholfen vier Gedichte fir das Wohltatigkeitsfest zu
finden. Nun ist es soweit, Loni erreicht das Gasthaus und wird nervos. Sie lernt dort
die wunderbare, aber sehr schweigsame Sangerin Sonja Miuller kennen. Auch Eva
Hartenstein befindet sich unter den Teilnehmerinnen des Abends. Loni hat enormes
Lampenfieber, doch mit ihren Gedichten hat sie grol3en Erfolg beim Publikum. Bei
ihrer Zugabe beobachtet sie Peter den Raum betreten. Er setzt sich zu seiner neuen
Freundin, einer Blrgerstochter, an den Tisch.

Achtes Kapitel:

Der Winter ist bald vorbei und Lonis Kollegen reden standig von der nachsten Saison.

Loni denkt an Wien, verspirt zwar Heimweh, hat aber kein echtes Zuhause.

An einem Tag — Loni sitzt gerade mit Hedwig in der Gaststube — trifft Eva Hartensteins
Ehemann Dr. Ertl ein und mdchte wissen, in welchem Zimmer sich seine Frau
befindet. Der Ober Franz teilt es ihm zdgernd mit und wird von der nerviés werdenden
Hedwig aufgefordert, ihm zu folgen, um Dr. Ertl bei E. Hartenstein anzukindigen.
Kurz darauf betreten Peter Sporr und Dr. Liebig die Gaststube. Als Peter von Dr. Ertls
Ankunft erfahrt, springt er erschrocken hoch und wird ebenso nervés. Loni wundert
sich Uber Hedwigs und Peters Besorgnis. Alle rétseln, was in Eva Hartensteins
Zimmer vor sich geht. Pl6tzlich héren sie ndherkommende Schritte: Eva Hartenstein
und Dr. Ertl treten ein. Sie verkiindet, von ihrem netten Mann abgeholt zu werden, um

wieder nach Miunchen zu fahren.
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Kurz vor Saisonende kiindigt Peter an, als finales Stick, Der Widerspenstigen
Zahmung durchgesetzt zu haben. Als er die Frage nach der Hauptrollenbesetzung
beantwortet, stof3t Loni einen Freudenschrei aus: Sie darf das Kathchen spielen und
ist Gberglicklich, obwohl sie noch soviel Text lernen muss.

Die Generalprobe steht bevor und das Ensemble wartet auf Peter Sporr. Kurt
Brambach erscheint und hat sehr schlechte Nachrichten: Sporr hat versucht sich das

Leben zu nehmen.

Schluss:

Als Loni spater auf ihr Zimmer gehen méchte um die Neuigkeit zu verdauen, bekommt
sie von Ober Franz einen Brief, der von Peter stammt, Uberreicht. Es ist ein
Abschiedsbrief, in dem er sich fiir sein teilweise mieses Verhalten entschuldigt und

Loni seine Liebe gesteht.

Obwohl die Generalprobe entfallt, ist die Auffihrung am Abend ein voller Erfolg. Loni
wird hochgelobt und bejubelt. Im Anschluss soll sie als Vertretung fur alle Kollegen,
Peter einen Besuch abstatten, um ihm von dem Abend zu berichten. Loni schildert
begeistert den groR3en Erfolg und gesteht am Ende auch Peter ihre Liebe. Peter fragt

Loni nach einer Weile, ob sie sich wieder vertragen und zusammen arbeiten wollen.

“So, jetzt sind sie also endlich wieder gut zueinander. Loni Holl und Peter Spérr. Und
damit tun sie das, was sie eigentlich die ganze Zeit wollten. Denn, gut zueinander sein,
wollen wir ja immer. Es gibt nur leider so viele Dinge, die uns daran hindern.” (Theater,
S. 183)

5.2.2 Autobiographische Zige

Nicht nur der Name der Hauptfigur Loni Holl weist Parallelen zur Autorin Lili Griin auf.
Lonis Mutter stirbt friih, ihr Vater ist vor seinem Tod lange Zeit krank, sie muss einen
Brotberuf erlernen, ihr Herzenswunsch ist allerdings Schauspielerin zu werden.

Als Loni Peter Sporr erzahlt, tagsiuber bei einer Modistin zu arbeiten, fragt dieser

unglaubig: “Tagsuber?” (Theater, S. 16) Loni antwortet darauf:
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'Ja, tagsuber ... abends statiere ich im Theater — so den zweiten
Baum von links. Der Page im Don Carlos: Sire der Inquisitor
Kardinal ... ist meine gréf3te Rolle.” 'GroR3artig — und wann lernen
Sie lhre Rollen fir Wald — und wann haben Sie Unter-
richt?” 'Mittagspause — nachts — der Tag hat vierundzwanzig
Stunden.’ (Theater, S. 16)

Als Beruf gab die damals gerade mal 17-jahrige Lili Griin 1921 “Theaterelevin“ an.*®

Man kann mit ziemlicher Sicherheit sagen, dass Lili Grins Tagesablauf sehr &hnlich
aussah. Tagsuber arbeitete sie als Kontoristin, danach erhielt sie wahrscheinlich von
einem erfahrenen Schauspielerkollegen Unterricht. Fir das Rollen lernen blieb wohl
nur noch in der Nacht Zeit.

Loni debutiert an einem kleinen Theater in der tschechischen Provinz. Wahrscheinlich
gelang es auch Lili Grun, durch ein kleines Engagement an einem Theater irgendwo in
der Provinz zu debdtieren.

Loni schatzt ihren Schauspiellehrer Prof. Wald sehr: “Nur Sie waren immer lieb und
gut zu mir.” (Theater, S. 30f) Sie denkt an die Dinge, die sie ihm gerne sagen wurde:

Ich verehre Sie so, wie sonst Uberhaupt keinen Menschen und
ich muf3 Ihnen das endlich sagen. Ich war immer so schrecklich
allein, auch solange Vater noch gelebt hat. Er war ja immer
so krank in den letzten Jahren. Wenn er gesund gewesen
waére, hétte er mir wahrscheinlich nie erlaubt, im Theater
Kinderrollen zu spielen und spater zu statieren. Jahrelang hat
Vater mit mir nur (ber seine Schmerzen und Uber seine
Medikamente gesprochen. Nach seinem Begrabnis habe ich
drei Tage und drei Nachte durchgeschlafen. Aber all das
wissen Sie ja gar nicht, auch von den Tanten wissen Sie
nichts, [...]. (Theater, S. 30)

Loni ist genauso wie die Autorin des Romans vor ihrem achtzehnten Geburtstag
Vollwaise. Als Lili Griins Mutter stirbt, ist sie erst 11 Jahre alt.

Loni Holl konnte “seit Mutter tot ist“ kein einziges Mal mehr im Sommer auf Urlaub
fahren (Theater, S. 69). Sie unternahm keine Ausflige, hatte keine Zeit um
Freundschaften zu schlieen und war an Sonntagen einsam. Schone Kleidung, um
abends auszugehen, besal} sie nicht. Fortzufahren, um die Ferien zu geniel3en, hatte

Tante Helga nie erlaubt, erzahlt sie Peter.

5 vgl.: Anke Heimberg: Nachwort. In: Lili Griin: Zum Theater! Roman, S. 202.
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'Sie hat kein Herz’, sagt Loni ruhig. [...] 'Wie ich noch klein war,
gleich nach Mutters Tod, hatte ich sie sehr gerne lieb gehabt.
Aber sie ist ein falsches Stick, wenn ihre Freundinnen bei ihr
waren, hat sie mich auf den Schol3 genommen und abgeknutscht
und dabei Tranen vergossen. Das war die einzige Moglichkeit fir
mich, biRchen gehéatschelt zu werden [...] Uberhaupt hat Tante
Helga immer merkwirdig wenig Zeit fir mich gehabt... [...] Dabei
sind kleine Madchen ausgesprochen liebebedurftig. Ich habe sie
kurze Zeit glihend gehal3t. Sehr kurze Zeit. Das Marchen von der
Stiefmutter sieht in Wirklichkeit ganz anders, weniger romantisch,
weniger aufregend aus. Aber es ist trotzdem keine hibsche
Geschichte.” (Theater, S. 69f)

Ob Lili Grun bei dieser Schilderung ihre eigenen Kindheitserfahrungen weiterspinnt
oder ausschmiuckt, oder ob sie zeitlebens tatsachlich eine 'bése Stiefmutter’ ertragen
musste, kann nur angenommen werden. Vorstellbar ist, dass die Autorin Lili Griin nach
dem frihen Tod ihrer Mutter nur wenig Warme und Geborgenheit erfahren durfte und

kaum Zeit fur sich hatte.

Als Loni in die kleine Dachkammer des Hotels zieht und viel weniger Geld monatlich
zur Verfigung hat, begreift sie, wie bitter das Leben sein kann. Trotz der Trennung
muss sie oft an Peter denken, der bereits ein neues Madchen aus der Stadt ausfihrt.

Als sie Uber das Leben sinniert, wird sie bitter:

Das Leben ist: immer neue Rollen lernen missen, die man
zuerst nicht lieb hat, und die man doch liebgewinnen muf.
Abend fir Abend auf der Bihne stehen und immer mit
zitternden Nerven kampfen. Das Leben ist: manchmal ab
25. hungrig sein ... Das Leben ist: drandenken mussen, wie
lieb es in Peters Armen und in seiner Nahe war, sich erinnern
mussen, wie oft man sich seinetwegen gekréankt hat. Das und
noch vieles ist das Leben. Aber zum Amusieren bleibt kein Platz.
(Theater, S. 135)

“Das Leben ist: manchmal ab 25. hungrig sein ...“ denkt Loni und schreibt Lili Grin
(Theater, S. 135). Dass die Autorin gelegentlich regelrecht um Geld betteln musste®®,
damit sie sich etwas zu Essen kaufen konnte, geht aus ihren Briefen hervor. Genauso

wie Loni Holl, war auch Lili Griin manchmal hungrig.

Die Frage stellt sich, ob die Autorin wahrend ihrer Zeit als Schauspielerin ebenso ein

Verhaltnis mit einem Theaterregisseur hatte, ob dieser Aspekt des Romans auch

2% 7.B. beim Zsolnay Verlag.
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autobiographisch gefarbt ist. “Aber zum Amusieren bleibt kein Platz.“ (Theater, S. 135)
- Das Erwachsenwerden war sowohl fuir Loni Holl, als auch fur Lili Grin bestimmt kein

Zuckerschlecken...

5.2.3 Theater-Roman

Im Roman Loni in der Kleinstadt / Zum Theater! mdchte die Hauptfigur Loni unbedingt
Theaterschauspielerin werden. Das Thema Schauspiel und Bihne nimmt in Grins
Werk eine zentrale Rolle ein. Als Prof. Wald von Lonis Vorsprechtermin erfahrt, ist er

mal3los begeistert. Loni muss etwas versprechen:

'Loni, weil3t du, was ein wahrer Kinstler nie vergessen darf?
Nie? Egal, ob er in Buxtehude Theater spielt oder die tollste
Karriere macht. — Dal3 es das Herrlichste, das Wunderbarste ist,
abends auf der Bihne zu stehen, dal3 niemand so glicklich ist,
wie der Schauspieler auf der Bihne. Der grof3e, der berihmte
Schauspieler, der verhungerte kleine Komédiant, abends auf der
Bihne ist er der einzige Konig, die wahrhafte Majestat
Schworst du mir, mein geliebtes, begabtes Kind, dafd du glticklich
sein wirst bei deinem Beruf?’ (Theater, S. 13)

Loni schatzt ihren Prof. Wald sehr und wirde fast alles versprechen. Er ist ein
leidenschaftlicher Lehrmeister und lobt den Beruf des Schauspielers in den Himmel.
Einmal wird Loni von Peter gefragt, wann sie in ihrem Leben realisiert hat, eine
Schauspielerin zu sein. Sie erinnert sich an das Stick Dantons Tod. Die Statisten
wurden in zwei Teile geteilt, eine Gruppe rief “Hoch Danton®, die andere rief “Nieder

Danton®. Loni schwarmt von Wald, der den Danton spielte.

'Ich schrie mein 'Hoch Danton’, das Herz sprang mir fast aus der
Kehle. Ich hal3te meine Kollegen, die 'Nieder’ riefen. Danton wurde
abgefuhrt. [...] Ich wuldte, dal3 er sterben multe ... es war
schrecklich. [...] Ich weinte so sehr, daf3 ich seinen Namen nicht
mehr schreien konnte, ich raufte mit den Soldaten, die vor mir
standen — ich schlipfte zwischen ihren Handen durch, ich lief
Danton nach — schrie immer wieder: 'Danton, es lebe Danton! Ich
stolperte, fiel hin, blieb liegen und schrie immer noch: 'Danton’ Es
wurde plotzlich ganz still auf der Buhne. Das Volk horte zu
schreien auf, [...] der erste, der wieder ein Wort sprach, war Wald.
Er drehte sich zu mir und rief laut: "Aber die Kleine hat ja Talent!
(Theater, S. 46)
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So erkannte Loni Holl damals auf dem richtigen Weg zu sein und wurde sogleich die

Schilerin von Prof. Wald.

Beim Engagement in Méhrisch-Niedau werden viele Stiicke einstudiert. Oft gibt es nur
wenige Proben und noch weniger Zeit, den Text dafur zu lernen. Vieles ist anders, als

Loni es sich erwartet hat, aber Prof. Wald muss sie doch recht geben:

Wenn der Schauspieler des Abends auf der Bihne steht, auf
welcher Buhne immer, ist er fur alles entschadigt, was ihm das
Leben auch vorenthalten hat. Er ist der einzige Konig, er ist
wahrhaft Majestat. Gibt es grol3eres Gluck als einen Lacher zur
rechten Zeit ... gibt es hdhere Erflllung als sturmischen
Applaus? (Theater, S. 111)

Lili Grin war vom Theater begeistert. Sie ware sehr gerne eine erfolgreiche
Schauspielerin geworden. Ob sie ihren Traumberuf gleich nach ihrer Kabarett-Zeit in
Berlin aufgegeben hat, ist ungewiss. Vielleicht hat Griin, blo3 um an eine neue
Einnahmequelle zu kommen, ihre Erlebnisse aus der Berliner Zeit niedergeschrieben.
Dass sie wirklich leidenschaftlich gerne geschrieben hat, wird, fir mich personlich,

immer weniger vorstellbar.

Auf Lonis Frage, ob Peter die Schauspielerin Eva Hartenstein einst begabt gefunden
hat, meint er, wenn sie nicht so faul ware, kdnnte sie “eine ganz brauchbare
Kitschschauspielerin® sein (Theater, S. 60). Loni ist daraufhin empdrt und kann nicht
nachvollziehen, was Peter damit meint; fur sie gibt es keinen brauchbaren Kitsch. Er

entgegnet wiederum:

'Du bist ein Kindskopf. Hast du eine Ahnung, wie dringend not-
wendig Kitsch wir alle zum Leben brauchen? Finfzig Prozent
unserer Wunschtraume bestehen aus Kitsch, und wenn man
auf charmante und diskrete Art versteht, diese Kitschtraume
der Menschheit zu erfullen, warum sollte man das nicht brauch-
bar nennen?’ (Theater, S. 60)

Loni gefallt das alles gar nicht. Sie hat eine ganz andere Auffassung von Kunst und
der Umsetzung davon, kann es aber nicht erklaren. Sie denkt, sie sei zu dumm fur

Gesprachsthemen dieser Art und winscht sich sehnlichst Prof. Wald herbei.

In Loni in der Kleinstadt / Zum Theater! verweist Grin einige Male auf die “reale”

Theaterwelt. Als Dr. Liebig Loni fragt, wie es zu ihrer verspateten Aufnahme in Sporrs
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Ensemble kam, antwortet Peter anstatt Loni: “Einzig und allein meinem
Reinhardtschen Entdeckungstrieb ...“ (Theater, S. 74) Max Reinhardt scheint Lili Griin
sehr beeindruckt zu haben, auch in Herz lber Bord / Alles ist Jazz findet er Ofters

Erwahnung.

Als die zehnjahrige Loni alleine durch Wien spaziert, kommt sie beim Deutschen

Volkstheater vorbei. Davor befindet sich das Raimunddenkmal.

Loni bleibt ermidet stehen. Sie betrachtet interessiert den
Herrn Raimund, von dem sie natiurlich schon langst den
Verschwender kennt. Schade, dal3 dieser sympathische Mensch
schon tot ist. Sie hatte grof3e Lust, sich jetzt mit jemandem
zu unterhalten. (Theater, S. 80)

Im Roman spielen auch einige Theaterstiicke eine mitunter wichtige Rolle.

Bei Lonis erstem Theaterbesuch im Deutschen Volkstheater, ist sie zehn Jahre alt. An
diesem Tag wird Don Carlos von Friedrich Schiller aufgefuhrt. Dieses Schillersche
Stick fand am 4. Dezember 1916 seine Premiere am Deutschen Volkstheater in
Wien.?®" Zu dem Zeitpunkt war Lili Griin zwolf Jahre alt und erlebte méglicherweise
wie Loni Holl ihren ersten Theaterbesuch. Ende 1920 wurde Don Carlos erneut im
Deutschen Volkstheater aufgefiihrt.>*®

Peter Sporr kann als finales Stiick fur sein Ensemble Der Widerspenstigen Zahmung

von William Shakespeare umsetzen, in dem Loni die weibliche Hauptrolle spielen darf.

Loni berichtet Peter von dem Zeitpunkt, an dem sie realisierte, eine Schauspielerin zu
sein. Sie war Statistin im Stick Dantons Tod von Georg Bichner und Prof. Wald
spielte die Rolle des Danton (wie schon zuvor erwahnt wurde).

- Im Jahr 1921 wurde Dantons Tod tatsachlich, in einer Inszenierung von Alfred
Bernau, im Deutschen Volkstheater aufgefiihrt.*® Die Premiere fand am 14. Mai 1921
statt.”®® Moglich und durchaus vorstellbar ist, dass Lili Griin eventuell im Publikum saf

oder sogar selbst mitspielte.

=7 Vgl.: Girid Schlog: Der Theaterkritiker Paul Blaha als Direktor des Wiener Volkstheaters. Deutsches
Volkstheater 1889 — 1944. Bd. 2. Wien 1995, S. 4.

28 y/gl. ebd., S. 19.

%9 ygl. ebd., S. 25.

%0 vgl. ebd.
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Loni Holls Lieblingsrolle ist das Hannele aus Gerhart Hauptmanns Traumdichtung
Hanneles Himmelfahrt. Das Stlick von Hauptmann nimmt in Grins Roman eine nicht
unwesentliche Rolle ein, da Hannele, wie Loni, Vollwaise ist und einen bdsen
Stiefvater hat.?®* Hannele Mattern wird in einer stiirmischen Winternacht halberfroren
vom Lehrer Gottwald in das Armenhaus eines schlesischen Bergdorfes gebracht.”®
Das Madchen ist zuvor aus Angst vor dem alkoholkranken und gewalttatigen Stiefvater

263 Der Lehrer und

ins Wasser gegangen, wurde aber von einem Waldarbeiter gerettet.
ein Arzt kimmern sich um Hannele. Sie wird zu Beginn von angsteinflolRenden
Fiebertraumen, in welchen ihr u.a. der Stiefvater erscheint, geplagt.”®* Doch bald
wechseln die schlimmen Bilder zu beglickenden Visionen. Hannele sieht ihre

“285 rajcht. Das Madchen wird

verstorbene Mutter, die ihr “den Schliissel zum Paradies
in ein Brautkleid gehllt und in einen glasernen Sarg gelegt.?®® Trotz Seligkeit macht
sich langsam die Angst vor dem Todesengel breit. Am Ende des Stiickes, als wieder

Licht auf der Biihne erscheint, muss der Arzt Hanneles Tod feststellen.2®’

5.2.4 Pressekritiken

In der Zeitung Das Echo wurde Lili Griins Roman Loni in der Kleinstadt / Zum Theater!
am 12. November 1935 besprochen. Schon gleich zu Beginn wird die Autorin und das

neu erschienene Buch vom Kritiker Piero Rismondo hoch gelobt:

Lili Grin hat schon einmal ein auffalliges Buch geschrieben:
Herz Uber Bord. Dieses nun, Loni in der Kleinstadt, bestatigt
nur die sehr eigene Art einer Dichterin. Es bestétigt eine Be-
gabung, die, wie man zu erkennen glaubt, deshalb keiner
Steigerung oder Weiterentwicklung fahig ist, weil sie vom
ersten Augenblick an, da sie sich manifestierte, ein Vollend-
etes und in sich Gerundetes war.?®®

Piero Rismondo benutzt teilweise eine sehr hochgeschraubte Sprache, um den

Roman zu beschreiben. Das vorliegende Buch bezeichnet er als “weiblich in einem

251 ) oni erzahlt von ihrer Tante, die ihr nach dem Tod der Mutter keinerlei Liebe und Zuneigung schenkte.

22 Vgl.: Jens, Walter (Hg.): Kindlers neues Literatur Lexikon. Studienausgabe Gs-Ho, Bd. 7. Minchen: Kindler
Verlag 1996, S. 396.

263 Epy.

2%% Epd.

2% Zitat ebd.

26 v/gl. ebd.

%7 ygl. ebd.

8 Zitiert nach Piero Rismondo, in Das Echo, Nr. 262, erschienen am 12.11.1935, S. 8.

60



sensationellen Sinne [...], ware es nicht so still, so einfach, so selbstverstandlich®.?®°

Mit einem kitschigen Vergleich zieht Rismondo seine Conclusio: “kein grof3es Buch,
keines, das neue Wege weist, aber eines, das in sich geschlossen und darum so

einfach schon ist wie die Blumen, die auf der Wiese bliihen.*?"

Der Kritiker Milo beschreibt in der Neuen Freien Presse Griins Roman als “frisch und
w 271

lebendig”.

w272 «273

Fur Helene Tuschak ist in dem Buch “viel Jugend und auch “scheuer Idealismus

zu finden. Sie kritisiert allerdings “dieses Sprunghafte, Unvermittelte des Zeit- und

w274 275

Ortwechsels*"™ als “Kompositionsmangel““">, was aber auch den Vorteil mit sich zieht,

276

eine “starke Bewegung““"> zu gewabhrleisten.

5.3 Innovativ oder konventionell?

5.3.1 Lili Grins Schreiben

Ihre Romane sind schnell gelesen, die Sprache flieRend und klar. Durch die Vielzahl
an direkten Reden und Dialogen wirken die Romane und insbesondere dessen
Figuren lebendig und natirlich. In Herz tber Bord / Alles ist Jazz ist Elli mit der
Berlinerin Suse befreundet. Diese darf im Roman mit Elli reden wie ihr der Mund
gewachsen ist: “Da lauft das Madchen monatelang ohne Freund in der Weltgeschichte
rum und dann verliebt sie sich in einen Studenten, der ooch keen Geld hat.” (Jazz, S.
15) Indem Grin auch Dialektsprache verwendet, erhalt ihr Berlin-Roman eine

authentische und ungekinstelte Note.

Die Autorin pflegte einen, fir die damalige Zeit, tGblichen Erzahlstil. Es gibt eine klar

strukturierte, voranschreitende Handlung mit rotem Faden, einige Ruckblenden —

29 Zitat ebd.

210 Zitat ebd.

271 Zitiert nach Milo, in Neue Freie Presse, Nr. 25566, erschienen am 13.11.1935, S. 12.

22 Zitiert nach Helene Tuschak, im Neuen Wiener Tagblatt, Nr. 332, erschienen am 1.12.1935, S. 32.
23 Zitat ebd.

27 Zitat ebd.

275 Zitat ebd.

278 Zitat ebd.
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wenn die Hauptfigur an ihre Kindheit oder den Ex-Freund denkt — und eine personale

Erzahlperspektive.

Helene Tuschak schrieb am 1. Dezember 1935 im Neuen Wiener Tagblatt eine
Rezension uber Grins Loni in der Kleinstadt / Zum Theater!. Sie kritisiert — wie schon
im vorigen Kapitel erwahnt - “dieses Sprunghafte, Unvermittelte des Zeit- und
Ortwechsels" als “Kompositionsmangel“, lobt aber den “kecken Eigenstil, der sich
schon regt und mit seinem Erzahlertalent in die Richtung Wicki [sic!] Baum weist*.’’
Wie wenige Jahre Lili Grin damals noch Zeit hatte um sich literarisch zu entfalten und

weiterzuentwickeln, wusste Helene Tuschak zu diesem Zeitpunkt noch nicht.

Ahnlichkeiten zu schreibenden Zeitgenossinnen?

Vicki Baum (1888-1960) war eine Osterreichische Musikerin und Schriftstellerin mit
(15%)°"® jiidischen Wurzeln. Als Literatin war sie viel erfolgreicher als Lili Griin. Ihr
Roman Menschen im Hotel wurde in ihrer Anwesenheit 1931 in Hollywood verfilmt.
Baum entschloss sich 1932 — wohl auch auf Grund der politischen Entwicklungen in
ihrer Heimat — nach Kalifornien auszuwandern.?”® Lili Griin hingegen hatte nicht die

bendtigten Mittel um ins rettende Ausland zu emigrieren.

So wie Lili Grins Erstlingswerk ist auch Vicki Baums Menschen im Hotel ein
GroR3stadtroman. Die Handlung dreht sich — wie der Titel schon verrat — um
Menschen, die im nobelsten Berliner Hotel unterkommen und u.a. auf Grund ihrer
Unterschiedlichkeit interessant sind. Mit witzigen sowie lebhaften Dialogen und
Aussagen wurde Vicki Baum mit diesem Roman beriihmt. Auch sie verpasst ihren

Figuren einen Dialekt bzw. eine unordentliche Aussprache:

Das ganze Hotel ist ein dummes Kaff, Herr Kringelein. Man kommt
an, man bleibt ein bilRchen, man reist ab. Passanten, verstehnse.
Zu kurzem Aufenthalt, wissense. [...] Hundert Tiren auf dem
Gang, und keiner weil3 was von dem Menschen, der nebenan
wohnt. Wennse abreisen, kommt ein anderer an und legt sich in
ihr Bett, SchluR.*®

27 Zitiert nach Helene Tuschak, im Neuen Wiener Tagblatt, Nr. 332, erschienen am 1.12.1935, S. 32.

%8 Wie sie in den 1930er Jahren einen neugierigen Journalisten wissen liel3.
219 y/gl.: http://www.dhm.de/lemo/html/biografien/BaumVicki.
280 vjicki Baum: Menschen im Hotel. Frankfurt am Main, Berlin: Ullstein Verlag 1988, S. 38.
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Auch hier wirken die Romanfiguren durch die dialektale Sprache authentisch und
glaubhatft.

Was Lili Grin und Vicki Baum eindeutig voneinander unterscheidet, ist die Motivation
ihres Schreibens. Lili Grin musste auf Grund ihrer Erfolglosigkeit in der
Schauspielwelt eine alternative Einnahmequelle finden und begann wohl primar aus
diesem Grund zu schreiben. Bei Herz Uber Bord / Alles ist Jazz ist bei der Autorin
natirlich ein gewisses Talent zum Schreiben erkennbar, auch weil Grin von ihren
Erlebnissen in Berlin inspiriert wurde. Beim Verfassen ihres Theaterromans Loni in der
Kleinstadt / Zum Theater! kampfte sie jedoch gegen Hunger, Krankheit und daraus
resultierende Erschopfung. Den Vorschuss vom Verlag hatte sie bereits aufgebraucht,
der Roman musste aus diesem Grund so schnell wie mdglich fertiggestellt werden.
Dem Text sind die schwierigen, nahezu unmdglichen Bedingungen, unter denen Grin
schrieb, teilweise anzumerken, da er nicht so stimmig und inspiriert wirkt wie Griins
erster Roman.

Vicki Baum hingegen war urspriinglich Harfenistin, die am Konservatorium studierte
und anschlieRend auch als Musikerin FuR fasste.?®* Sie war nicht gezwungen zu
schreiben, sondern entwickelte eine Leidenschaft dafir und kam schlief3lich auf

diesem Weg sogar nach Hollywood.

An dieser Stelle soll Irmgard Keun (1905-1982) nicht unerwéahnt bleiben. Die Autorin
wurde in Berlin geboren und absolvierte eine Schauspielausbildung in Kéln, wo sie
auch aufwuchs. Zwischen 1927 und 1930 Ubernahm sie — so wie Grun — kleinere
Rollen an diversen Theaterstatten, jedoch ohne wirklich Erfolg zu haben. Mit ihrem

282 Ein Jahr darauf

ersten Roman Gilgi — eine von uns wurde Keun 1931 berihmt.
veroffentlichte die Autorin ihren bekanntesten und meist beachtetsten Roman mit dem
Titel Das kunstseidene Madchen.

1933 wurde Keun ein Publikationsverbot auferlegt, wenige Zeit spater verbrannten die
Nationalsozialisten ihre Bicher. 1936 ging sie ins Exil nach Ostende, lernte dort
Joseph Roth kennen und reiste mit ihm langere Zeit durch Europa. Keun lebte
anschlieBend hauptsachlich in Amsterdam und publizierte dort zwei weitere Romane.

Der Kriegsausbruch 1939 brachte Probleme fiir Keuns schriftstellerische Tatigkeit mit

2L v/gl.: http://www.dhm.de/lemo/html/biografien/BaumVickil.

282 Vgl.: Nachwort: Das kunstseidene Madchen — ein ’'Klassiker’. In: Keun, Irmgard: Das kunstseidene
Mé&dchen. Roman. Nach dem Erstdruck von 1932, mit einem Nachwort und Materialien herausgegeben von
Stefanie Arend und Ariane Martin. Berlin: Claassen Verlag 2005, S. 206f.
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sich. Sie erkrankte, hatte kaum noch Geld zur Verfigung und versuchte, nachdem die
deutsche Wehrmacht in Holland einfiel, vergebens ein Ausreisevisum zu erhalten.?®?
Keun tauchte daraufhin unter und kehrte im Sommer 1940 nach Deutschland zurtck,
nachdem der Daily Telegraph ihren angeblichen Selbstmord verkiindete. Mit falschen
Papieren lebte sie versteckt bis 1945. Nach dem Krieg konnte Keun literarisch nicht an

ihren Erfolg der 1930er Jahre ankniipfen.?®*

In Keuns ersten beiden Romanen Gilgi und Das kunstseidene Madchen ist die
Hauptfigur — wie auch in Griins Romanen — eine junge Frau. Gilgi handelt von der
Geschichte einer jungen Stenotypistin, die ihr Leben zwischen Arbeit und Liebe
bestreitet. Die Hauptfigur Doris aus dem Kunstseidenen Madchen stammt aus der
unteren sozialen Schicht?®®, die wie Griins Elli oder Loni “weiter will und Ehrgeiz
hat“.?*® Sie beginnt als Statistin im Theater ihrer Heimatstadt, flieht dann aber mit
einem vom Theater gestohlenen Pelzmantel nach Berlin, um dort als Schauspielerin
Erfolg zu haben. Auch an dieser Stelle ist eine deutliche Parallele zu Lili Griins Figur
Elli aus Herz tber Bord / Alles ist Jazz erkennbar. Keun schreibt aus der Perspektive
der Hauptfigur Doris:

Das war ein Tag. Ich hatte meine Premiere von Wallenstein. Ich
habe mehr Blumen bekommen wie die ganzen anderen
Schauspieler zusammen. Ich hatte schon vorher rumgesprochen,
daR ich spiele, und aufRer Hubert waren alle Manner im
Theater, mit denen mich einmal Beziehungen verbanden. Ich hatte
nie gedacht, dal} es so viele sind. Sonst war das Theater sehr
leer. AuRer meinen Mannern war kaum Publikum da.?®’

Keun vermittelt auf kunstvolle Art und Weise komische Elemente. Durch ihr stilistisch
ausgereiftes Schreiben und die syntaktischen Eigenheiten, wie unvollstandige Satze,
grammatikalische Unkorrektheiten usw., bekommt der Roman einen speziellen Ton
und Rhythmus, was bei Lili Griin kaum der Fall ist. Griins Schreibstil fehlt aus meiner
Sicht das Markante und Auffallige, was Romane allerdings bendtigen, um in der

Erinnerung des Lesers, der Leserin verhaftet zu bleiben.

23 ygl. ebd., S. 207,

24 v/gl. ebd., S. 207f.

285 \Was auch ihrem Sprachduktus zu entnehmen ist.
*% Zitat ebd., S. 13.

?%7 Zitat ebd., S. 51f.
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In Keuns Roman wird die massive Arbeitslosigkeit zu jener Zeit aus den Augen der
Protagonistin gezeigt: “Ich habe gesehen — ein Mann mit einem Plakat um den Hals:
Ich nehme jede Arbeit’ und ’jede’ dreimal rot unterstrichen.“*®® Auch Elli in Griins Herz
Uber Bord / Alles ist Jazz muss die Arbeit in der anrichigen Berliner Sternenbar

annehmen, obwohl sich alles in ihr dagegen wehrt.

Beide Bucher sind Grof3stadt-Romane — beide Berlin-Romane. Bei Keun kristallisiert
sich jedoch starker der Zeitroman heraus. Wahrend bei ihr die Hauptfigur Doris die
Namen zweier damals aktueller Politiker (“Laval und Briand“, S. 69) nennt, bezieht sich
Grin weder auf tagesaktuelle Themen noch politische Ereignisse. Prasent sind
einerseits die miserable 6konomische Lage, andererseits der aktuelle kulturelle Betrieb
(Theater, Kabarett und Film). Beide — Keun und Grin — schienen vom deutschen
Schauspieler Conrad Veidt beeindruckt gewesen zu sein. In Griins Angestelltenroman
Junge Burokraft GUbernimmt auch andere Arbeit verliebt sich die Hauptfigur Susi in
einen Tanzschulen-Klavierlehrer, der fir Susi ihrem Kinoschwarm Conrad Veidt
verbluffend &hnlich sieht. Im Kunstseidenen Madchen sieht die Hauptfigur Doris einen

Mann, der aussieht “wie Conrad Veidt wie er noch mehr auf der Hohe war.“%°

290

Der Zeitroman ist das bevorzugte Genre der Neuen Sachlichkeit.”™ Zwar kdnnen Vicki

Baum und Irmgard Keun vorwiegend als neusachliche Autorinnen bezeichnet werden,

das trifft hingegen auf Lili Grin nur ansatzweise zu. Neusachliche Autorinnen sahen

«291

sich als “Beobachter und Berichterstatter*", die mit nuchterner Sprache auf

Verstandlichkeit und Authentizitat abzielten. Die Figuren sollten zwar echt wirken,

jedoch nicht als Individuen, sondern als soziale Typen die Zeit und Lebensumstéande

292

reprasentieren.””” Weder Gruns Figur Elli noch Loni kdnnen wirklich als soziale Typen

bezeichnet werden. Auf ausschmickende Beschreibungen verzichteten die

neusachlichen Autorinnen — nicht hingegen Lili Grin:

Eva Hartenstein steht jetzt lachelnd in der Mitte der Treppe und
freut sich Uber die Liebe ihres Volkes. Sie wartet nervos auf ihren
Einsatz. Sie ist stark gemiedert. Das weite Phantasiegewand
bauscht sich blau und golden um sie. lhre nackten, weild
geschminkten Schultern schimmern unwahrscheinlich schén, ihre

2%8 Zitat ebd., S. 97.

*% Zitat ebd., S. 17.

290 Vgl.: Sabina Becker und Christoph Weil3 (Hg.): Neue Sachlichkeit im Roman. Neue Interpretationen zum
Roman der Weimarer Republik. Stuttgart u. Weimar: J. B. Metzler VI. 1995, S. 10.

%1 Zitat ebd., S. 10.

22 vgl. ebd., S. 11f.
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Augen strahlen marchenhaft in ihrem regelméRigen Gesicht ...
das Publikum atmet Verzickung. Wunderbar schén ist Eva
Hartenstein in diesem Augenblick. (Theater, S. 96f)

Lili Grun beschreibt gerne ausfihrlich und fast nie in nichterner Sprache. lhre
Hauptfiguren sind Individuen mit TrAumen, Winschen und gefestigtem Charakter.
Reprasentiert durch die jeweilige Hauptfigur macht Grin zwar auf die sozialen
Missstande aufmerksam, fuhrt dies allerdings nicht so konsequent und ausgepragt wie

Baum oder Keun aus.

5.3.2 Frauen-und Mannerbild

Lili Griins (Roman-) Hauptfiguren Elli und Loni sind selbstbestimmte und emanzipierte
junge Frauen, die ihren eigenen Weg gehen wollen. Anstatt an Heirat und Kinder zu
denken, versuchen Elli und Loni sich eine Karriere als Schauspielerin aufzubauen.
Beide hatten bereits einen Freund, bei beiden scheiterte die Beziehung auf Grund von

Fehlverhalten des jeweiligen Partners.

Elli ist zu Beginn des Romans Herz lber Bord / Alles ist Jazz frisch in den Jura-
Studenten Robert verliebt. Es kimmert sie nicht, dass dieser genauso wenig Geld hat
wie sie. Doch um so langer die Beziehung andauert, um so besser lernt Elli Robert
kennen. Bald wird ihr klar, dass zu viele unterschiedliche Ansichten sie trennen, Elli

beendet aber die Beziehung aus Angst vor Einsamkeit (noch) nicht.

Grins Hauptfiguren haben auch ohne verheiratet zu sein sexuelle Beziehungen und

mussen sich zu jener Zeit nicht mehr schamen.

Die Kiunstlerinnen des Kabarettkollektivs Jazz schreiben kecke und freche Chansons
und Gedichte, die sie schlief3lich vor Publikum zum Besten geben. An dieser Stelle soll

aus Hedwigs Lied zitiert werden:

Ich habe einen Freund,

Was man so nennt,

Mich ki3t ein Mann,

Der mich nicht kennt.

Und in der Nacht ist er bei mir,
Bin ich bei ihm.
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Dann tun wir schrecklich freundlich und intim.

Doch was mich freut und was mich krankt

Und was er weil und was er denkt,

Das hat mit dieser Sache nichts zu tun. (Jazz, S. 70)

Sehr offen und direkt erzahlt hier das (weibliche) lyrische Ich Uber ihre sexuelle Liaison
mit einem Mann, “der mich nicht kennt* (Jazz, S. 70). Was einige Jahre zuvor nur
angedeutet wurde, traute man sich Ende der 1920er, Anfang der 1930er Jahre
auszusprechen: “Dann tun wir schrecklich freundlich und intim.” (Jazz, S. 70)

Auch aus Ellis Chanson Wenn du mich einmal nicht mehr liebst hat Lili Grin einen

kleinen Teil auf Seite 73 zitiert:

Dann werd’ ich Kurtisane.

Ich farbe mir die Haare blau,

Die Lippen grin

Und bin von ganz Berlin

Die interessanteste Frau.

So mach’ ich alle Manner toll.

Ich denke mir das wundervoll! (Jazz, S. 73)

Griun lasst ihre weiblichen Figuren mit Phrasen wie “Und bin von ganz Berlin Die
interessanteste Frau. So mach’ ich alle Manner toll.“ selbstbewusst, zielstrebig und
verfuhrerisch wirken. Elli beginnt auf Grund ihrer finanziellen Notlage in der Berliner
Sternenbar zu arbeiten. Lili Grin beschreibt diese Bar eindeutig als Ort fir
homosexuelle Frauen und Manner, die dort die Mdglichkeit haben sich zu entfalten
und sich nicht verstellen missen. Die Autorin lasst die vorerst schiichterne Elli mit der

grol3en, sanften Maria tanzen, was die Hauptfigur schlie3lich auch genief3t.

Die Figur Loni verliebt sich in den aufbrausenden und beizeiten jdhzornigen
Theaterregisseur Peter. Obwohl sie ihn manchmal auf Grund seines Benehmens am
liebsten verteufeln wirde, verlasst sie ihn aus Liebe nicht. Im Hotel kiimmert sich Loni
um seine Wasche und die restlichen Haushaltstatigkeiten. Peter ist einmal nahezu

erstaunt, wie gut Loni alles im Griff hat:

“Wenn wir Tar an Tdr wohnten und nicht gegentiber, kénnte ich
mir einbilden, daf’ wir verheiratet waren. Noch nie war ich mit einer
Frau so vertraut wie mit dir. Mit dir kdnnte ich mein Leben
verbringen.” Loni wird rot und erschrickt. Sie denkt: Verheiratet?
Verheiratet sind Onkel Wilhelm und Tante Helga, verheiratet sind
Leute, die sich innerlich “Sie* sagen. Verheiratet sind die
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Verniinftigen, die Kalten, die Uberlegten. Aber nette, junge
Leute...? So ein Unsinn! (Theater, S. 111f)

Lili Gruns weibliche Romanfiguren sind unverheiratet und haben auch in ndherer
Zukunft nicht die Absicht, den Bund der Ehe zu schlieBen. Die Autorin hatte wohl
ebenso nie das Bedurfnis zu heiraten und eine konventionelle, altmodische Beziehung
zu fuhren. In Grins Prosatexten sind die (wenigen) verheirateten Personen stets
ungltcklich mit ihrer Ehe und dem Partner/ der Partnerin. Dem Konzept der Ehe stand

Grin offensichtlich negativ gegenuber.

In Grins (vermutlich) letztem Roman Junge Buirokraft Gbernimmt auch andere
Arbeit?®® ist der Vater der Hauptfigur Susi das strenge Oberhaupt der Familie. Die
Tochter werden behttet und dirfen nicht lange ausbleiben — falls sie dies doch tun,
werden sie verprigelt. Als der Vater im Krieg fallt, Gbernimmt Susis Bruder Franz den
Posten als Familienoberhaupt. Dieser erweist sich darin allerdings als unbrauchbar
und fahrt die Familie in den Bankrott. Nach dem Tod der Mutter I&sst er sich von Susi
bedienen, sucht sich keine Arbeit und stiehlt Susis einzig schonen Wintermantel. Susi
ist vermutlich die unemanzipierteste und biederste Figur innerhalb Lili Grins
literarischen Werkes. Sie versucht ihrem Freund Egon zu gefallen und mdchte ihm
alles Rechtmachen. Wenn er sie versetzt oder ignoriert, sieht sie dartiber hinweg, um
ihn nicht zu verlieren. Damit er sich keine andere Freundin sucht, wie Susis Freundin
Mitzi zu ihr meint, erzahlt Susi Egon nicht wie furchtbar es fir sie ist, jeden Morgen ins

Biro zu gehen.

Lili Gruns Frauenfiguren sind generell - und fir jene Zeit gesehen — relativ
fortschrittlich, auch wenn es Ausnahmen wie Susi gibt. Sie haben nicht den Wunsch
verheiratet zu sein, wollen Karriere machen und ihr Leben auskosten. Positive und
sympathische Mannerfiguren, wie Hullo aus Herz tber Bord / Alles ist Jazz, gibt es

kaum bei Lili Gran. lhre Identifikationsfiguren sind ihre jungen Protagonistinnen.

293 Mehr tiber den Inhalt des Romans in Kapitel 5.4.14 dieser Diplomarbeit.
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5.4 Prosatexte in Tageszeitungen und Magazinen

5.4.1 Esistimmer dasselbe . ..

294 yon Lili Griin wurde am 19. November 1931 im Wiener

Es ist immer dasselbe . . .
Tag abgedruckt. Die Autorin des Textes schreibt darin in Dialogform Uber eine
Unstimmigkeit, die gerade ein Parchen auszutragen versucht. Eine Art Streitgesprach

mit Gedankenpausen.

Weil Sonntag ist, méchte er etwas unternehmen und schlagt diverse Aktivitaten vor,
doch sie ist von keiner Idee begeistert und lehnt ab. Beide sind witend und verfluchen
sich gegenseitig heimlich. Die Frau ist sich seiner Liebe nicht sicher und zweifelt an
den Fortbestand ihrer Beziehung. Am Ende mdchte er einlenken und es wieder gut
machen und erinnert sich an die Vase, die er vor kurzem fir sie gekauft hat, da sie
diese in einem Schaufenster bewundert hatte. Der Mann holt die Vase hervor und
Uberreicht sie ihr. Das Geschenk riuhrt sie sehr — die Frau bereut ihre schlechten,
gemeinen Gedanken, die ihr vorhin durch den Kopf gingen. Sie fallen sich in die Arme.

Am Schluss hofft er doch noch, die Kinovorstellung nicht zu versdumen.

5.4.2 Liebe

Der kurze Text Liebe wurde in der Zeitschrift Wiener Mode im Jahr 1932 abgedruckt.
Dieser unterscheidet sich sichtbar von den anderen Prosatexten Lili Griins, deshalb

mochte ich auch mit einem Zitat beginnen:

Einmal schrieb mir ein Mann:

ich will versuchen, all dies rasch zu vergessen. Das,
was ich Deine Liebe nannte, Deine Treulosigkeit und
Deine Feigheit. Wenn ich an Dich und an die Zeiten
unseres Zusammenseins denke, fallt mir immer eine
Seifenblase ein. Bunt schillernd, unendlich schén. Ich
sah meine zartlichsten, st3esten Gedanken in ihr, alle
meine Sehnsucht. Dann zerplatzte sie. Und was ubrig

29 (Nr. 3060), S. 6.
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blieb war nichts. Gar nichts!
Ich lachelte, als ich diesen Brief las und wollte nicht bése
sein.?®

Diesem Schema folgt der Text bis zum Ende. Einmal bekam jene Frau einen Brief von
einem anderen Mann, der davon schreibt, sie vor kurzem gesehen zu haben. Der
Fremde wollte sich ihr unbedingt n&hern, sie in die Arme nehmen, davontragen und ihr
seine Liebe gestehen. Doch leider gab es auf Grund der Anwesenheit anderer
Menschen nicht die Gelegenheit dazu. Auch nachdem jene Frau diesen Brief gelesen
hatte, wollte sie nicht bose sein: “Gibt es nicht sogar im Gesetzbuch eine Klausel, die

fiir Sinnesverwirrung mildernde Umstande vorschreibt -- -- -- 2*?%

Mit dem dritten und letzten Mann (“irgendeinem Mann“*’

) fUhrte die Frau einst ein
Gesprach. Er erzéahlte ihr von seinen ehemaligen Liebschaften, darunter waren auch

Frauen, die er geliebt hat, und sie hért geduldig zu. Von irgendeiner Frau sagt er:

Wissen Sie, es war eine Frau wie Sie. Eine Frau, mit

der man sehr glucklich ist, wenn man mit ihr beisammen
ist und wegen der man sich nicht erschiel3t, wenn sie uns
verlait. ... .!

Diesen Mann habe ich zum Tode verurteilt.?®

Mit dem Schluss méchte Lili Grin wohl sagen, wie sehr Frauen sich winschen,
begehrt und geliebt zu werden. Der Mann, den man das Herz gebrochen hat, soll
traurig, witend und am Boden zerstort sein, vor lauter Schmerz durch den Verlust.
Die Frau in dem Text hat es gerne, verehrt zu werden. Doch wenn ein Mann zu ihr
sagt, fur ihn ware es nicht das Ende der Welt, wenn sie ihn verlassen wurde, ist das

fur die Frau das Schlimmste.

5.4.3 Sieben Jahre Fegefeuer / Fegefeuer

Der Text Sieben Jahre Fegefeuer wurde 1932 in der Zeitschrift Wiener Mode®®

veroffentlicht. 1935 hat man ihn unter dem Titel Fegefeuer — nachdem er minimal

2% Zitat aus: Lili Griin: Liebe. Erschienen in Wiener Mode, Nr. 1, 1932, S.4.
2% Zitat ebd.

297 Zitat ebd.

298 Zitat ebd.

299 (Nr. 4), S. 4.
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verandert wurde — im Magazin Die Muskete®*® abgedruckt. Ob Lili Griin selbst die
Ausbesserungen vornahm, ist nicht bekannt.
Vom Schema ausgehend ist der kurze Text wie ein langer Witz oder Anekdote zu

verstehen. Da ich einen Witz mit Pointe nicht zusammenfassen oder umschreiben

maochte, zitiere ich ihn an dieser Stelle vollstandig®*:

Als der Hofrat Ypsilon gestorben war, tberlegte er auf seiner Fahrt durch den Weltenraum,
daR3 im Himmel wahrscheinlich eine Unordnung ohnegleichen herrschen wiirde und dal3 es
die hochste Zeit wéare hinaufzukommen, um Ordnung zu machen. Es berihrte ihn daher
sehr angenehm, sehr angenehm, als er ein durchaus anstandiges BlUrozimmer betrat, in
dem ihn ein Schalterbeamter mit vielleicht etwas zu grof3er Hoflichkeit begrif3t hatte, wenn
es sich nicht um Hofrat Ypsilon handeln wirde, dem gegenuber schliel3lich Hoflichkeit
verzeihlich ist. Der Schalterbeamte, den wir der Kiirze halber Petrus nennen wollen, denn
dieser wird seit undenklichen Zeiten fiir derartige Rollen mi3braucht, bat Herrn Hofrat Platz
zu nehmen und begann ein klein wenig verlegen: ,Vor allen Dingen eine unangenehme
Neuigkeit. Der liebe Gott hat da eine Kleinigkeit angeordnet, die leider nicht umgangen
werden kann.” Petrus kramte umsténdlich zwischen den Akten und sagte dann sehr leise:
.Verehrter Herr Hofrat, Sie kdnnen nicht so ohneweiters in den Himmel. Ich sehe da eine
kleine Bemerkung: Vorerst sieben Jahre Fegefeuer!* Der Herr Hofrat glaubte nicht
recht gehort zu haben, aber es war schon so. Er wurde blaf3, fragte aber mit beherrschter
Stimme: ,Darf ich wissen, nach welchem System hier pflichtgetreue Beamte degradiert
und hm-hm . . . bestraft werden? Oder darf ich vielleicht, der Einfachheit halber, einen
Blick in meinen Akt tun?* ,Aber bitte, Herr Hofrat -- -- warum denn nicht, Sie missen sich
das nicht so zu Herzen nehmen.“ Der Hofrat griff mit zitternder Hand nach seinem Akt und
begann zu lesen: ,Geboren 1873 in Wien, evangelisch, verheiratet. Standiger Wohnsitz,
Wien XVIII. Scheibenberggasse 9. Betragen mustergultig, Streber. Das Wort herzlos ist
von seinem Leben nicht zu trennen. Er schikanierte seine armen kleinen Stenotypistinnen,
er lieR sie Uberstunden machen, wenn er wul3te, daR sie ein Rendezvous hatten. Er war
unhdflich gegen alle Leute ohne Titel. Er tat keinen Schritt vom Weg, er nahm alles ernst
und nichts war ihm heilig. Daher halte ich sieben Jahre Fegefeuer fir unerlafilich.”

Der Hofrat las nicht weiter. ,Famose Gesetze, das muf ich sagen. Ich erhebe natrlich
Einspruch. Wo ist hier die Berufungsstelle? Gibt es wohl gar nicht, wie?*

»Aber bitte, Herr Hofrat . . . gleich hier nebenan der Schalter . . .“ Der Hofrat sah sich um.
Eine endlos wirkende Menschenschlange stand and&achtig vor dem Schalter 7. Der Hofrat
stohnte laut und verzweifelt auf. ,Hier, hier sollich . . .“

~Jawohl, Herr Hofrat“, unterbrach ihn Petrus eifrig, ,dann werden Sie hinauf in den ersten
Stock verwiesen, Schalter 23, und von dort fahren Sie mit dem Paternoster direkt in den 5.
Stock, dort warten Sie bis ihr Name aufgerufen wird und von dort, Herr Hofrat, bemiihen
Sie sich bitte wieder zu uns ins Parterre!*

-Was, das soll ich alles durchmachen, ja, Herr, das dauertja . . .

»Sieben Jahre Fegefeuer”, sprach Petrus milde und schloR den Schalter.

390 (Nr. 29) S. 574 (Nationalbibliothek Sammelband).
o1 (die urspriingliche Variante) Lili Grin: Sieben Jahre Fegefeuer. Erschienen in: Wiener Mode, Nr. 4, 1932,
S. 4.
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Von jenen Prosatexten Lili Grins, die mir bekannt sind, hat mich dieser am meisten
erheitert. Er ist mit Abstand der Humorvollste von allen. Die Pointe besteht im Grunde
aus einer der Menschheit bekannten und verhassten Sache: die Kreuzwege der
Burokratie. Lili Grun vergleicht die oft endlos scheinenden birokratischen Wege mit
dem Fegefeuer der Holle. Die Umsetzung dieser Anekdote ist ihr, meiner Ansicht

nach, gut gelungen.

5.4.4 Fata Morgana

Der Prosatext mit dem interessanten Titel wurde am 24. Februar 1932 im Wiener Tag
abgedruckt. In Fata Morgana beschreibt Lili Griin die Lebenssituationen verschiedener
Personen, die sich zur selben Zeit in einer Wiener Straenbahn befinden. Das
Madchen Elly steht kurz vor der Matura und mochte Medizin studieren, um Arztin zu
werden. Allerdings ist das Studium zu teuer und unleistbar fir das unterernahrte
Madchen. Auch die anderen Personen in der Stralenbahn, Frau Muller, Herr Huber,
Poldi und Fritz sorgen sich um ihre Arbeitssituation. Den schabigen Wintermantel
wurden sie nur allzu gerne gegen ein neues Modell eintauschen, doch die Zeiten sind

schlecht und — wie sich Herr Huber denkt — “ein neues Leben kostet...“ %%

Bei der Station Bellaria steigt eine elegante, nach Parfum duftende Frau hinzu und
nimmt ebenso Platz. Die anderen Fahrgéste beobachten sie Uberrascht und etwas
entgeistert, als sie plétzlich beginnt 100-Schilling-Scheine, die sie in einem Kuvert
aufbewahrt, zu zahlen. Sie denken daran, wie sich ihr Leben durch so viel Geld
verbessern wirde, sind aber zugleich empdért durch das 6ffentliche Zuschaustellen.
Bei der Station Schwarzenbergplatz steigt die “blonde Uppige Fata Morgana“*®® aus
dem Wagen und nimmt die Wunschtraume und sehnsuchtsvollen Gedanken der

restlichen Fahrgaste mit.

392 Zitat aus Fata Morgana. In: Der Wiener Tag, Nr. 3149 am 24.2.1932, S. 6.
393 Epd., S. 6.
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5.4.5 Engagementlos

Am 21. Juli 1932 erschien im Wiener Tag ein kurzer Text von Lili Griin mit dem Titel

Engagementlos.®%*

Darin beschreibt sie die schwierige Lage, in welcher sich
Schauspielerinnen in den friihen 1930er Jahren befanden. Aufgrund der wenigen
Engagements wusste man nie, ob man gentigend Geld zusammenkratzen konne, um
davon die Miete zu bezahlen. Falls man Arbeit bei der Buhne der Unvollendeten oder
beim Theater der Jungen fand, dann “probt man die Néachte durch, schwindlig vor
Hunger und Schlaf“.*® Lili Griin erwéhnte in diesem Text die Arbeitslosigkeit in der
ganzen Welt und (das lyrische Ich) beklagt sich tber “die furchtbaren Zeiten“.3°® “Man
hat sich ein schlechtes Geburtsdatum ausgesucht; seit wir leben, sind die Zeiten grof3,
aber unangenehm.“*” Als die Autorin diese Worte 1932 niederschrieb, wusste sie
noch nicht, wie “unangenehm® und “furchtbar* die Zeiten und Lebensumstande noch

werden konnten...

Lili Grins Verzweiflung ist spirbar, fur Hoffnung ist auch im letzten Satz nur wenig
Platz: “Wenn ein Wunder geschieht, dann muf3 es bald geschehen. Nachste Woche ist

es vielleicht schon zu spat.“*%®

5.4.6 Selbstmord ganz vergeblich

Die “ungefahr 15 Jahre alte*** Lisl ist hoffnungslos traurig. Sie fiihlt sich einsam und
das Leben freut sie nicht. lhre alteren Geschwister beachten sie kaum und nehmen sie
nicht ernst. Aus Einsam- und Traurigkeit beginnt Lisl Tagebuch zu fihren. Schon seit
einiger Zeit hegt sie den Gedanken, sich mit dem Veronal aus der Hausapotheke das
Leben zu nehmen. Eines Tages mdchte sie den Gedanken in die Tat umsetzen, sie
verbrennt ihr Tagebuch, doch der Selbstmordversuch gelingt nicht, sie wird gerettet.
Als Lisls Bruder sie besucht, hofft sie, dass sich alles zum Guten wendet und er sie
von nun an schatzen und ernst nehmen wird. Doch leider vergeblich — er beschwert

sich Uber das unangenehme Gerede und macht ihr Vorwiirfe...

304 Erschienen im Wiener Tag, Nr. 3295 am 21.7.1932, S. 6.

39 Zitat aus Engagementlos. In: Der Wiener Tag, Nr. 3295, S. 6.

% Epd., S. 6.

97T Epd., S. 6.

%% Epd., S. 6.

%99 Zitat aus Selbstmord ganz vergeblich. In: Der Wiener Tag, Nr. 3525, erschienen am 11.3.1933, S. 6.
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Als Lili Grin 11 Jahre alt war, starb Uberraschend ihre Mutter an einem Gehirnschlag,
mit 18 ist sie Vollwaise — ihr Vater starb an chronischem Nierenleiden. Nicht nur der

«310 war Lili

Name Lisl erinnert hier an die Autorin Lili Grin. Mit “ungefahr 15 Jahren
Gruns Mutter tot, der Vater hatte bestimmt nicht die Zeit, sich viel mit seiner Tochter
Lili zu beschétftigen. Auch sie fihlte sich wohl oft sehr traurig und hoffnungslos wie ihre

Figur Lisl.

5.4.7 Die Tranen der Kollegin

Immer wieder erféahrt man in Lili Grins Texten, wie gerne sie doch eine grol3e,
beriihmte Schauspielerin geworden ware. Das kleine Madchen, das im Mittelpunkt des

kurzen Textes Die Tranen der Kollegin®*

steht, beneidet die gro3e Schauspielerin, die
im aktuellen Stick die weibliche Hauptrolle ibernehmen darf. Ihr ist bewusst, dass sie
die Rolle besser spielen kdnnte, den Text weil3 sie schon auswendig — doch trotzdem
ist sie auf der Buhne blo3 das Stubenmadchen und schafft es nicht, die
Aufmerksamkeit des Regisseurs auf sich zu richten.

Als das kleine Madchen nach der Probe beobachtet, wie sich alle Manner um die
grol3e Schauspielerin scharren, wird sie zornig und eifersiichtig. Den Tranenausbruch
kann sie nicht mehr verhindern. Gerade in dem Augenblick wird der Regisseur auf das
Madchen aufmerksam und daraufhin wiinscht sie sich tief unter die Erde. Die groRRe
Schauspielerin ergreift die Gelegenheit, wieder im Mittelpunkt zu stehen, tréstet die

kleine Schauspielerin und dankt ihr schlie3lich fir die Tranen.

5.4.8 Mitzi und Marianne

Am 27. September 1934 erschien Lili Grins Text Mitzi und Marianne im Interessanten
Blatt®,

Die Hauptfigur Marianne sitzt im Wagen und ist in der Wiener Innenstadt unterwegs.
Als sie aus dem Fenster schaut, erblickt sie Bobby, der gerade mit einer jungen Frau

spricht. Der Gedanke, dass er sie nicht einmal angerufen hat, krankt sie, doch im

310 Epd.
311 Erschienen in: Der Wiener Tag, Nr. 3721 am 27.9.1933, S.6.
%12 Nr. 39, S. 11.
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selben Augenblick fallt ihr ein, dass er ja gar nicht Uber ihren Telefonanschluss
Bescheid weil3. Bobby kannte sie auch nur unter den Namen Mitzi Langer, wie soll er
auch wissen, dass sie nun Frau Marianne Andreas genannt wird.

Sie bittet den Chauffeur anzuhalten und sagt ihm, sie mdchte ein bisschen durch die
Stadt spazieren. Draul3en sieht sie sich um, doch Bobby ist schon wieder
verschwunden. Marianne geht die Karntnerstral3e und den Graben entlang, bis sie
zum Stephansplatz kommt, doch weit und breit kein Bobby. Sie verspurt starkes
Herzweh und denkt daran, dass seitdem sieben Jahre vergangen sind und sie sich

sehr verandert hat. Friher war sie die “kleine Verkauferin“313, seine “kleine

«314 «315

Freundin“”™", nun ist sie eine “gnadige Frau“ . Als sie begreift, dass es sinnlos ware,

weiterzusuchen, wird sie sehr traurig, Tranen laufen ihr Gber das Gesicht.

Ein junger Mann macht sich Sorgen und erkundigt sich nach ihrem Wohlbefinden und
ob sie etwas verloren hat. Marianne verneint und meint, es sei etwas Schlimmes
passiert. Er schlagt ihr vor, zur Beruhigung ein Kaffeehaus aufzusuchen. In einem
kleinen Café in einer stillen Seitengasse erklart sie dem jungen Mann, dass ihr Freund
mit der Bahn wegfahren musste. Er stellt sich mit dem Namen Hans Rainer vor und
bietet ihr an, sie solle doch etwas von dem Freund erzahlen, damit es ihr besser geht.
Marianne spricht Uber ihr Leben mit Bobby, die (u.a. finanziellen) Schwierigkeiten, die
sie meistern mussten und schlief3lich von dem traurigen Abschied am Franz-Joseph-
Bahnhof. Hans Rainer versucht sie zu trésten und fragt sie, ob sie ihn nachsten
Sonntag wiedersehen mochte — Mitzi bejaht. lhr fallt ein, dass heute noch Gaste
vorbeikommen und macht sich auf den Heimweg. Unterwegs sieht sie ein, Hans
Rainer nicht wiedersehen zu kénnen. Sie hofft, er wiirde bei der Verabredung nicht zu

lange auf sie warten.

Schlief3lich, beim Tee mit den Gasten sagt Dr. Hartwig: “Sie sehen ja so vergnugt aus,

gnadige Frau, haben Sie vielleicht etwas gefunden?*3*°

813 Zitat aus: Mitzi und Marianne, erschienen in: Das Interessante Blatt. Nr. 39, am 27.9.1934, S. 11.

34 Epd., S. 11.
315 Epd., S. 11.
318 Epd., S. 11.
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5.4.9 Man hat gelacht . ..

Sowie in Lili Grins Roman Loni in der Kleinstadt, tragt auch in dem Text Man hat
gelacht die Hauptfigur den Namen Loni und ist ebenso Schauspielerin. Grin konnte
diese kurze Geschichte 1935 im Wiener Tag®’ und 1937 im Wiener Magazin®'® zur

Vero6ffentlichung bringen.

Loni befindet sich in einer Garderobe einer kleinen Bar und ist sehr nervds. Gleich soll
sie ein Lied vortragen, von dem abhangt, ob sie ein Engagement bekommt, oder nicht.
Der weil3haarige Klavierspieler versucht ihr Mut zu machen: “Feines Publikum heute
[...] Uberhaupt unsere Stammgaste, ... tadellose Leute ... Schauspieler, Literaten ...
Sie werden sich hier sehr wohl fithlen ...“.3"

Auf der Bihne angekommen schaut sie sich um und erkennt ein paar prominente
Schauspielerinnen. Als Loni zu singen beginnt, hat sie das Interesse des berihmten
Regisseurs Alexander Drews geweckt — auch das restliche Publikum ist nun
aufmerksam. Das macht ihr Mut, sie traut sich ihre Stimme zu variieren und Gestik
einzubauen. Loni wird immer sicherer und fihlt sich gut in dem weil3en Seidenkleid auf
der Buhne. Doch beim Schluss ihres Liedes geht die Pointe unter, da ein Sektglas
umgestolRen und ein Damenkleid nass wird. Loni geht zerknirscht und traurig von der
Buhne. Als der stets missgelaunte Direktor sie bei ihrer Garderobe erreicht, meint
dieser blof3: “Also, die Leute haben gelacht ... Na, schon, machen wir es vorlaufig fix

auf vierzehn Tage. Wollen Sie?“*%°

5.4.10 Lendemain

Fur den kleinen Text Lendemain konnte Lili Griin einen Abdruck in der Zeitschrift Die
Muskete erzielen®?!. Das franzosische Wort Lendemain bedeutet soviel wie 'der
nachste Tag’ oder 'am nachsten Tag’, kann aber — wie zum Beispiel in diesem Fall —

auch 'der Morgen danach’ meinen.

317 Nr. 4349, erschienen am 25.7.1935, S. 6.
318 Nr. 9, erschienen im September 1937, S. 65f.
319 Zitat aus Man hat gelacht. Erschienen in: Wiener Magazin, Nr. 9, Sept. 1937, S. 65.
320
Ebd., S. 66.
%21 Nr 11, 1936, S. 214.
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Das ’Ich’ des Textes heil3t Grete, wie Lili Grins Schwester. Grete erwacht um funf Uhr
morgens in einem fremden Bett, neben einem fremden Mann, nachdem sie am
Vorabend aus Einsamkeit doch noch ausgegangen ist. Sie kann nicht mehr
einschlafen und mochte am Liebsten weinen. Grete bereut es, mit dem fremden Mann
mitgegangen zu sein, sie bereut es, kiissen mit lieben verwechselt zu haben. — Wenn

sie sich doch nur nicht so oft so alleine fihlen wirde...

An Schlaf war nicht zu denken. Es war langweilig und widerlich,
auf das Erwachen des fremden Mannes zu warten. Damit man
zur Wohnung raus und nach Hause konnte. Grete war kalt. Sie
fror. Sie legte ihre Arme um sich und dachte: ,Du bist lieb, Grete,
du bist jung und lieb. Die anderen sind gescheit und tuchtig, aber
du bist mein liebes Madl. Mein liebes, liebes MadI!3*

5.4.11 Das Argste

323 \wurde am 19. Juni 1936 in der Zeitung Die Stunde

Lili Griins kurzer Text Das Argste
veroffentlicht. Er handelt von den zahlreichen Enttduschungen im Leben. Als Kind
ratselt man noch, was das Schrecklichste sein kann: “Angst vor dem Zahnarzt oder vor
der Schule oder vor dem dunklen Zimmer?“*** Doch das Schlimmste von allem ist es,
enttauscht zu werden. Wenn man die Mutter mit einem Paket im Arm sieht, dabei hofft,
es konnten tolle Spielsachen sein, und dann jedoch feststellen muss, dass es blof3
neue Vorhange oder andere Dinge fir den Haushalt sind. Zuerst wird Hoffnung und

Vorfreude aufgebaut, und am Ende wird man doch nur enttduscht...

5.4.12 Gluckliche Ehe

Am 23. August 1936 wurde ein Text von Lili Grin mit dem sarkastisch anmutenden

Titel Gluickliche Ehe in der Zeitung Die Stunde®*®

abgedruckt.
Lili Grun schreibt darin Uber Helene, die sich in ihrer Ehe sehr langweilt. Sie schéatzt

ihren Mann Karl, den Juristen, sehr, doch “man kann mit Karl eben nicht streiten. Es

322 Epd. Zitat des letztes Absatzes des Textes.

323 Nr. 3981, S. 8.
324 Zitat ebd.
325 NIr. 4035, S. 7.
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geht nicht. Man muR weiter gliicklich verheiratet sein.“*?® Karl liebt seinen Beruf und
halt gerne lange Vortrage, wie z.B. Gber den 'Nachwucher’. An dieser Stelle spricht Lili
Grin die Leserschaft direkt an: “Haben Sie eine Ahnung, was der Nachwucher ist? Ich

327 Als sie noch nicht

auch nicht, aber das macht nichts. Wir missen ja nicht zuhdren.
verheiratet waren, hat Karl keine langweiligen Vortrdge gehalten, sondern ihr

geschmeichelt, denkt Helene und erinnert sich an den Anfang ihrer Beziehung.

Als ihre Freundin Susanne merkt, wie sehr sich Helene langweilt, schlagt sie vor,
tanzen zu gehen. Karl hat nichts dagegen. Helene fuhlt sich wie neugeboren, als sie
von anderen Mannern Komplimente erhalt. Jeden Donnerstag geht sie von nun an
tanzen und hat einen Flirt mit einem netten Mann, der ihr sehr schmeichelt. “Helene
hat ein schlechtes Gewissen. [...] Karl hat ihr versprochen, dal3 er furchtbar sein wird
in seinem Zorn.*?® Als sie ihr schlechtes Gewissen nicht langer aushalt, schreibt sie an
ihren Flirt Egon einen netten Abschiedsbrief. Unglicklicherweise findet Karl diesen
Brief, als Helene glaubt, ihn verloren zu haben. “Er ist wie erstarrt. [...] Wird er sie
prigeln? Wird er sie toten?“**® Wie auch immer Karl reagiert, Helene mochte ihn um
Verzeihung bitten. “Und so wartet sie mit Todesangst und einer ganz kleinen,

330 Doch am Ende schaut Karl auf, warnt sie vor den

heimlichen Freude im Herzen.
juristischen Folgen, die so ein Brief mit sich ziehen kénnte, und héalt ihr einen

monotonen, unleidenschaftlichen Vortrag...

5.4.13 Allein ...

Der kurze Text Allein ... von Lili Griin wurde am 26. August 1936 ebenfalls in der

Zeitung Die Stunde>*

abgedruckt. Der Titel bezieht sich nicht auf das Alleinsein nach
einer Trennung oder auf die Sehnsucht nach einem Partner. Wenn man eine beste
Freundin hat, brauchte man trotzdem noch eine zweite, bei der man sich Uber die
beste Freundin beschweren kann, meint Grun. Falls man z.B. verheiratet ist und einen
besten Freund hat, fehlt trotzdem eine Person, mit der man Uber den besten Freund

reden kann. Grin fuhrt ein konkretes Beispiel an.

326 Zitat ebd.

327 Zitat ebd.
328 Zitat ebd.
329 7itat ebd.
330 7jtat ebd.
31 Nr. 4037, S. 7.
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Die Frau heil3t Lizzie, der Ehemann Max und der beste Freund Robert. Max zwingt
Lizzie manchmal dazu, etwas zu essen, obwohl sie gerade nicht die geringste Lust
dazu hat. Bei Robert kann sie sich dartiber beschweren, doch dem — bemerkt Lizzie —
ist es relativ egal, ob Lizzie regelmaRig isst. Das findet sie natirlich auch nicht in
Ordnung. Da ware noch der Kinstler Romano, der ihr zuh6rt und wunderbares Essen
fur sie auftischt, welches sie deshalb gar nicht zurickweisen kann. Doch als Romano

sie kiissen méchte, protestiert sie, worauf er sich etwas schamt.

Lizzie ist mit Recht empdrt. Warum hat er sie eigentlich nicht
mit vorgehaltenem Revolver gezwungen? Ist sie ihm soviel
nicht wert gewesen? Von einem Komponisten, der Romano
hei3t, kann man wirklich mehr Leidenschaft verlangen.
Nicht wahr?3*

Lizzie kann niemandem von dem Vorfall berichten. — Weder den Freundinnen, noch
dem besten Freund Robert, und schon gar nicht ihrem Ehemann Max.
“In den groBten Schmerzen unseres Lebens sind wir immer allein.*** Mit diesem

Uberaus tragischen, fast schon ironischen Satz beendet Lili Grin ihren Text Allein ...

5.4.14 Junge Burokraft ibernimmt auch andere Arbeit ... (Roman)

Lili Grun konnte fur ihren vermutlich letzten Roman eine Vero6ffentlichung im Wiener
Tag erzielen. Zwischen dem 6. Dezember 1936°** und dem 14. Januar 1937 wurde
der Roman in 37 Fortsetzungen in der Wiener Tageszeitung abgedruckt. Er bekam
von Lili Grin den etwas unhandlichen Titel Junge Burokraft Gbernimmt auch andere
Arbeit... Eckart Frih hat in seinen Bio-bibliographischen Blattern Gber Lili Grin die
erste Halfte des Romans abgedruckt, woraus ich teilweise zitieren werde. Die Lektlre
der zweiten Halfte des Romans verdanke ich dem Wiener Tag, ohne den es wohl gar

keine Veroffentlichung von Griins wahrscheinlich letztem Roman gegeben héatte.

332 7Zitat ebd.
333 Zitat ebd.
334 (Nr. 4843).
335

(Nr. 4880).
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Zum Inhalt des Romans:

Susi Urban wohnt mit ihrer Familie im zweiten Stock eines Zinshauses “in einem
westlichen Bezirk von Wien“**, Susi hat zwei Geschwister: die um zehn Jahre altere,
fur Susi unausstehliche Berta, und Franz, der nicht in Wien wohnt. Die Urbans waren
einst eine angesehene Birgersfamilie und hatten ein hilbsches Geschaft, in dem Susi
einmal arbeiten wollte. Doch “es gibt viel Ungliick im Leben, Krieg und Nachkrieg, die

Inflationszeit ...*.%%’

— Susis Vater ist im Krieg gefallen.

Seit einiger Zeit verlasst Susi an den Wochenenden nicht mehr die Wohnung, was von
ihrer Mutter kritisiert wird. Susi ist traurig, weil sie sich niemandem anvertrauen kann.
Ab dieser Stelle beleuchtet Griin Susis Kindheit. Sie ist die jingste, “ein Spatling, mit
dem niemand mehr gerechnet hat*.®*® Als sie klein war, verehrte sie ihren groRen
Bruder Franz, der einmal Doktor werden sollte, sehr. Mit ihrer streberhaften Schwester

Berta kam sie nie wirklich zurecht.

Im Sommer 1914, wahrend der Schulferien, fahrt die Familie Urban aufs Land. Susi
kann zu dieser Zeit noch die unbeschwerte Kindheit geniel3en, bis der Urlaub jedoch
vom beginnenden Krieg unterbrochen wird. Die Urbans mussen friiher als vorgesehen
nach Wien zurtckkehren. Susis Bruder zieht in den Krieg, spater auch Susis Vater.
Schon mit jungen Jahren muss Susi der Mutter im Haushalt helfen, denn Berta ist
kaum zuhause. Susi muss oft frieren, weil Kohlemangel herrscht und sie oft nicht
heizen kénnen. Oft bemerkt Susi, wie die Hande ihrer Mutter zittern vor Angst um
ihren Mann und ihren einzigen Sohn. Als eines Tages die Mutter Susi fassungslos vom
Tod des Vaters erzahlt, versteht Susi nicht genau, was das bedeutet. Der Bruder
Franz kehrt nach dem Krieg unversehrt nachhause zuriick. Doch “der Familie Urban
geht es herzlich schlecht“.®* SchlieBlich verkauft Franz notgedrungen das Geschaft
der Urbans. Warum genau er einige Zeit darauf verhaftet wird, kann Susi nicht
vollstdndig nachvollziehen. Sie ist sehr bése, dass die Mutter ihm erlaubt hatte, das

Geschaft zu verkaufen.

33 Lili Gran: Junge Burokraft Gbernimmt auch andere Arbeit. In: Eckart Friih (Hg.): Bio-bibliographische Blatter:

Lili (Elisabeth) Grin, S. 6.
337 Epbd., S. 6.

338 Epd., S. 10.

3% Epd., S. 17.
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Mit 14 Jahren muss Susi nicht mehr zur Schule gehen. 1921 beginnt sie im
Knopfgeschaft ihres Onkels und ihrer Tante als Lehrmadchen zu arbeiten, da ihr
bewusst ist, dass ihre Familie Geld braucht. Nach dem langweiligen Arbeitstag geht
Susi nachhause, hilft im Haushalt und an den Sonntagen geht sie manchmal mit der
Mutter spazieren. So verbringt sie ein Jahr lang ihre Tage, bis sie Mitzi, eine
Schulkollegin aus der Burgerschule, wiederbegegnet und sich mit ihr anfreundet.

An einem Samstagabend holt die kecke, vorlaute Mitzi Susi von zuhause ab, um
gemeinsam einen Abend in der Tanzschule zu verbringen, damit Susi endlich wieder
unter Leute kommt. Die Mutter willigt ein und hilft, gemeinsam mit Berta, Susi zu
verschdnern. Sie darf sich sogar die neuen hiubschen Schuhe der &lteren Schwester
ausleihen. In der Tanzschule, die vor allem als Jugendtreffpunkt dient, gefallt es Susi
sehr. Sie unterhalt sich, tanzt mit netten, jungen Mannern und hat von nun an etwas,
worauf sie sich wahrend der Arbeitswoche freuen kann. Die 16-jahrige Susi verliebt
sich heimlich in den Klavierspieler der Tanzschule, der, wie sie findet, wie ihr Kinoheld

Conrad Veidt**° aussieht.

Nach einer schweren Grippe, die zwei Wochen lang anhalt, ist Susi geschwacht und
stdndig mude. Auf die Tanzschule muss sie zu ihrem Missfallen vortibergehend
verzichten. Als sie einmal nach der Arbeit auf den Klavierspieler Karl trifft, mochte
dieser die mittlerweile 17-jahrige Susi zu einem Rendezvous ausfiuihren. Susi freut
sich, ist aber gleichzeitig nervds, da es ihre erste Verabredung mit einem Mann ist.
Der Abend mit Karl Weinbauer ist flr Susi jedoch eine reine Enttauschung. Sie erfahrt
von ihm, dass er bereits seit zehn Jahren verheiratet ist und einen Sohn hat. Zuhause
ist Susi sehr gekrankt: “O Mutter, Mutter! denkt Susi kummervoll. Warum ist das Leben

so traurig und die Kinostiicke sind so schon?*3*

An einem Tag, in Susis Mittagspause, muss Mitzi ihr etwas uberaus Wichtiges
erzahlen. Mitzi wurde tagstber von einem schénen Mann namens Egon zu einer
privaten Silvesterfeier eingeladen, zu der sie Susi mitnehmen darf. Nachdem sich Susi
die Erlaubnis der Mutter einholt und sogar ein Kleid zum Andern bekommt, steht
diesem Erlebnis nichts mehr im Weg. Dort angekommen, fuhlen sich die zwei zu
Beginn unwohl und fehl am Platz, lernen jedoch bald nette Leute kennen, tanzen und
haben Spaf3. Zu Mitternacht wird kurz abgedunkelt und Susi von Egon gekisst,

340 . V. lebte von 1893-1993 und war ein deutscher Theater- und Filmschauspieler.

31 Epd., S. 34.
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nachdem sich die beiden stundenlang unterhalten haben. Nun erwartet Susi das

ereignisreiche Jahr 1924,

Susi gefallt es in ihrer Arbeit im Knopfgeschéft immer weniger. Der Onkel ist nicht nett
zu ihr und die Bezahlung schlecht. Als sie eines Tages mit der Tante streitet, die sich
zuvor bei Susis Mutter Uber sie beschwert hat, kiindigt Susi zornig und ist nun auf der
Suche nach einem neuen Job. lhre Freundin Mitzi hilft ihr beim Annoncen suchen und
so bekommt sie den Posten als Burokraft bei einem Rechtsanwalt. Ihr Chef Dr. Muller
ist allerdings nicht sehr zufrieden mit Susis Kénnen. Seine Frau legt fur Susi standig

ein gutes Wort bei ihm ein und versucht ihr alles so gut wie mdglich beizubringen.

Zum Glick gibt es nun Egon, den Jus-Studenten aus besserem Hause, in ihrem
Leben. Mit ihm geht Susi ins Kino, ins Kaffeehaus und als es allmahlich warm wird, ins
Freibad. Doch von ihrer standigen Angst in die Arbeit zu gehen, kann sie ihm nicht
erzahlen. Mitzi meinte einmal zu Susi, dass Manner deprimierende Geschichten nicht

horen wollen und sich sonst eine andere Frau suchen wirden.

Als Egon an einem Abend seinen Geburtstag mit Freunden bei einem Heurigen
nachfeiert, kiisst dieser — obwohl Susi neben ihm sitzt — Mitzi, die meint, Egon sei
ursprunglich ja ohnehin ihre Eroberung gewesen. Alle sind betrunken, auch Susi, die
es zulasst, aber trotzdem traurig ist. Seit diesem Abend macht sich Egon rar und
meldet sich nicht mehr bei Susi. Als er einmal eine Verabredung via Expresskarte

wunscht, wird Susi nervés. Mitzi glaubt, dass ein anderes Madchen dahinter steckt.

Im Kaffeehaus teilt Egon schlief3lich Susi verlegen mit, sich in ein anderes Madchen
verliebt zu haben. Susi ist gekrankt — ihre Welt bricht zusammen. Einige Wochen
spater hat Dr. Miller keine Geduld mehr und entlasst Susi, da er keinen anderen
Ausweg sieht. Susi versucht sofort einen neuen Posten zu finden, muss jedoch
feststellen, dass es immer schwieriger wird, Arbeit zu bekommen. lhrer Mutter kann
sie nicht gestehen, dass sie als Burokraft nichts taugt und viel lieber als
Kindermadchen bzw. im Haushalt arbeiten méchte. So muss sie sich zweimal pro
Woche das geringe Arbeitslosengeld holen, um sich und ihre Mutter Gber Wasser zu

halten. Ihre karge Kost besteht zumeist aus Kartoffeln und Grieskoch.
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In einer Nacht stirbt unerwartet die Mutter an einer Embolie. Der herbeigeholte Arzt

kann nur noch den Tod feststellen.

Als der verarmte und vom Pech verfolgte Bruder Franz aus Frankreich nachhause
kommt, erfahrt er vom Tod der Mutter. Nachdem dieser vor einigen Wochen der Mutter
von seiner schrecklichen Lage in einem Brief berichtete, wollte die aufgeregte Mutter
ihm unbedingt Geld fiir seine Heimreise zukommen lassen. Verzweifelt Uberreichte sie
Susi ihren letzten Schmuck, den ihr einst Susis Vater schenkte und den sie eigentlich
ihren beiden Tochtern vererben wollte. Obwohl ihr das Herz dabei blutete, bat sie Susi,
den Schmuck in einem Juweliergeschaft zu verkaufen. Sehr viel Geld erhalt Susi nicht
dafir, alles wird an Franz geschickt, der schlief3lich erst nach dem Tod der Mutter in

der Wohnung ankam.

Franz ist faul, lasst sich bedienen und sucht nicht nach einer neuen Arbeit. Susi muss
eines Tages sogar mit Schrecken feststellen, dass ihre Sachen durchwihlt worden
sind und ihr eigener Bruder ihren einzig schonen Wintermantel versetzt hat. Kurze Zeit
darauf wird Susi von Mitzi besucht, die durch ihre Lungenkrankheit und den l&ngeren
Spitalsaufenthalt ihren Posten verloren hat. Mitzi will Susi helfen eine Annonce
aufzugeben, damit sie endlich wieder Arbeit findet. Auf Susis Annonce mit der
Uberschrift “Junge Biirokraft Ubernimmt auch andere Arbeit”, meldet sich eine Dame,
die Susi als eine Art 'Madchen fur alles’ anstellt und bei sich wohnen lasst. lhre
Aufgabe besteht darin, sich mit den Kindern zu beschaftigen und etwas im Haushalt
und im Geschaft mitzuhelfen. Susi ist glucklich, nicht mehr als Birokraft arbeiten zu

missen. Ein neuer Lebensabschnitt wartet auf Susi ...

5.4.15 Manner haben kein Talent zur Liebe

In dem kurzen Text Manner haben kein Talent zur Liebe®*? beschwert sich Lili Griin

Uber die Manner:

Ich weil? nicht, war das immer so oder ist das erst, seit ich
erwachsen bin und mir dariiber Gedanken machen muRR? Es
gibt keine Liebhaber. Die Manner sind gleich so schrecklich
verheiratet. Wenn man glaubt, da alles ganz geheimnisvoll

342 Erschienen in: Wiener Mode, Nr. 18, 1937, S. 25.
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und neu ist, ist bei so einem Mann gleich am nachsten Morgen:
JAlle Tage.“[...]3*°

Sie gewohnen sich sehr schnell an die Beziehung, méchten die meiste Zeit ihre Ruhe
haben und ja nicht streiten, meint Grin. Als Frau vermisst man Komplimente und die
Leidenschaft, die Manner anscheinend nur zu Beginn der Beziehung fir die Partnerin
aufbringen kénnen. Bewundert wird nur der “weile Teint der Frau H.“***, denn wozu
misste man auch der eigenen Frau Komplimente machen? Die Frau sollte auch so
merken, dass sie geliebt wird, sonst wére man ja nicht mit ihr zusammen. “So sind sie

«345

alle””™ meint Lili Grin am Schluss und fragt sich, ob das schon immer so war...

5.4.16 Endlich allein!

Endlich allein!®*

ist offensichtlich einer der letzten publizierten Texte von Lili Grin.
Spéater hatte sie als Judin nicht mehr die Moglichkeit in Wien zu verdffentlichen.

Endlich allein! wurde am 15. Oktober 1937 im Wiener Tag abgedruckt.

Martin befindet sich nach der Arbeit auf dem Nachhauseweg, seine Frau Therese ist
flr einige Tage verreist. Als er die Wohnung betritt, wird ihm erst so richtig bewusst,
dass er nun durchatmen kann. Er ist endlich allein und darf tun was er will und wie er
es mdchte, ohne dass seine missbilligende und verbitterte Frau ihn kritisiert. Er geht
spatabends noch fort, ist zuhause unordentlich und geniel3t seine Freiheit. Als die Zeit
gekommen ist, Therese vom Bahnhof abzuholen, realisiert Martin dass die freudvollen
Tage in Freiheit vorbei sind. Er kauft Blumen fir sie, doch er weil3 schon im Voraus,
dass ihn kein Dank dafur erwartet. Martin sieht ein junges, hibsches Méadchen mit
zartlichen, vertraumten Augen. Am liebsten wirde er ihr folgen, doch schlie3lich biegt
er doch in Richtung Bahnhof ab. Da der Zug schon 20 Minuten Verspatung hat, denkt
er an eine mogliche Zugentgleisung und an ein Leben ohne seine Frau Therese. Doch
da fahrt der Zug ein und mit ihm seine blasse, verbitterte, ihn drohend anvisierende

Frau Therese.

343 Epd., Zitat vom Textbeginn.

344 Zitat ebd.
345 7itat ebd.
348 Erschienen am 15.10.1937, S. 6, Nr. 5151.
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Ein Mann, der wieder einmal durchatmen kann. In Lili Grins Text mit dem
vielversprechenden Titel Endlich allein! ist das Glick der zentralen Figur jedoch nur
von kurzer Dauer. Der Text lasst doch vermuten, dass Lili Griin dem Konzept der Ehe
— zumindest zur Zeit der Textentstehung — nicht sehr positiv gegeniberstand. Die

Gefuhle der Freiheit muss Martin am Schluss begraben, die Hoffnung aufgeben.

5.5 Motivation und Bedeutung der Prosatexte

Lili Grin verfasste zwischen 1931 und 1937 zahlreiche Kurzprosatexte und wenige
Gedichte, die in diversen Tageszeitungen und Magazinen abgedruckt wurden. Die
Autorin schreibt in jenen Texten Uber junge (erfolglose) Schauspielerinnen, versaumte
Liebe, Arbeitslosigkeit, Verzweiflung und tber Unzufriedenheit in der glicklosen Ehe.
Die autobiographischen Elemente sind dabei kaum zu Ubersehen. Eine der Figuren
heilt Grete®*’, die meisten Frauenfiguren haben so wie die Autorin Lili Grin einen
Vornamen mit nur zwei Silben, der ebenso mit dem Selbstlaut —i (Loni, Elli, Susi, Mitzi,
Lizzie,...) endet. In einigen Texten ist das lyrische Ich mit der Autorin gleichzusetzen,
bereits Titel wie Manner haben kein Talent zur Liebe deuten daraufhin. Als Leserin
merkt man schnell, dass Grin ihre Meinung schreibt und aus ihren personlichen

Erfahrungen schopft.

Texte wie Das Argste oder Allein ... erwecken den Anschein, als hatte die Autorin ihre
personlichen Notizen und Gedanken niedergeschrieben und anschliel3end fur den
Abdruck in eine ansehnliche Form gebracht. Mit Texten wie Sieben Jahre Fegefeuer /
Fegefeuer hatte Lili Grin die Absicht ihre Leserschaft zu unterhalten und mit der

witzig-ironischen Schlusspointe zum Lachen zu bewegen.

Obwohl Griin nie verheiratet war, schien das Thema sie sehr beschéftigt zu haben. In
den Texten Glickliche Ehe, Manner haben kein Talent zur Liebe sowie Endlich allein!
schreibt sie Uber Menschen, die mit ihrer Ehe und dem Partner nicht mehr zufrieden
sind. Sie erkennen einerseits ihren veranderten Partner nicht wieder oder fuhlen sich

von der Ehefrau eingeengt und unterdrtickt.

347 Nach Lili Griins Schwester Grete Griin.

85



Bei ihren Texten wechselt Griin zwischen diversen Erzahlstilen. Einmal schreibt sie, so
wie auch in ihren Romanen, aus der personalen Erzahlperspektive, in anderen Texten
ist der auktoriale Erzahlstil vorherrschend und dann wiederum kommentiert das
lyrische Ich aus der Sicht der Autorin. Die Texte sind allesamt schnell gelesen und in
einfacher, verstandlicher Sprache verfasst. Sie lassen am Ende keine Fragen offen,

haben keinen philosophischen Anspruch und dienen vor allem zur Unterhaltung.

Lili Gran schrieb diese kurzen Prosatexte einerseits um ihre Gedanken und
Erfahrungen literarisch zu verarbeiten, andererseits um durch die Zeitungsabdrucke
ihre finanzielle Notlage aufzubessern. Selbst Felix Costa vom Zsolnay Verlag richtete
in einem Schreiben an diverse Tageszeitungen die Bitte, Lili Griin durch eventuelle
Abdrucke ihrer Texte finanziell zu unterstiitzen, damit sich diese am Leben erhalten
konne. Tragischerweise war das Uberleben der Autorin von der Veroffentlichung ihrer

Texte abhangig.

5.6 Gedichte in Tageszeitungen

5.6.1 Man kann so tun ...

Das Gedicht Man kann so tun ... wurde am 16. Juni 1937 im Wiener Tag
abgedruckt.®*® Darin beschreibt Lili Griin wie man sich fihlt, wenn man an
Liebeskummer leidet und dabei versucht, die Gedanken an den Geliebten aber

Unerreichten zu unterdrticken. Die zweite Strophe des Gedichtes lautet:

Und man kann stundenlang Gesprache fiihren

Mit Leuten, die uns fremd sind und egal.

Man kann mit einem halben Dutzend Mannern
kokettieren,

Zuguterletzt ist alles peinlich und fatal.**

Man kann andere Manner kissen, sich von ihnen umarmen lassen, doch das alles
bewirkt nur, dass man an den Einen erinnert wird. “Denn nichts ist schlimmer fir

gebrochene Herzen, als ein fremder KuB.“**° Selbst die Versuche, sich selbst

48 Nr. 5030, S. 6.
349 Zweite Strophe aus: Man kann so tun... Erschienen im: Wiener Tag, Nr. 5030, 16.6.1937, S. 6.
%50 Epd., dritte Strophe.
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aufzuheitern und Mut zuzusprechen, scheitern klaglich. Das Gedicht endet mit der

funften, etwas kitschertrankten Strophe:

Man kann so tun als ob schon alles ganz in
Ordnung ware,
Nur eines stort und das ist, daf3 man Nachts
nicht schlafen kann,
Und dalR man weinen muf3, so schrecklich weinen
Als gab es auf der ganzen weiten Welt nur einen,
Nur den Einen!®*!

5.6.2 Lied einer Ehefrau

Am 5. August 1937 konnte man Lili Grins Gedicht Lied einer Ehefrau im Wiener
Tag®* lesen. Das lyrische Ich ist — wie der Titel schon verrat — eine Ehefrau. Diese
beklagt sich Uber den stets schlecht gelaunten Ehemann, der zwar andere Frauen
hoflich behandelt, zu ihr aber kaum nett ist. Wie sich die Ehefrau zu ihrem Ehemann
verhalt, schreibt Grin in der zweiten Strophe des Gedichtes:

Alles tu’ ich, um dir zu gefallen,
Geh’ die Welt mit deinen Augen an.
Ich bin Wachs in deinen Handen,
Du bleibst fremd und fern,

Du bist ein Mann.>**?

Oft wiinscht sie sich, seine Gedanken zu kennen. Doch alles, was er sagen mdchte,
verschweigt er jedes Mal aufs neue. Von seiner anderen Seite, wenn er lacht, lebt und
lebendig ist, kennen ihn blo3 seine Freunde und Bekannte. Fir sie bleibt diese

positive, interessantere Seite verborgen.

Doch dein Antlitz, gramerfillt,

Wie es Gott erschuf nach seinem Ebenbild,
Deine Seele, hilflos, zart und kinderrein,
Kenn' nur ich allein.®**

%1 Epd., funfte Strophe.

352 Nr. 5080, S. 6.

3537weite Strophe aus: Lied einer Ehefrau. Erschienen im: Wiener Tag, Nr. 5080, 5.8.1937, S. 6.
%4 Ebd., Teil der vierten Strophe.
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So endet die vierte und letzte Strophe des Liedes einer Ehefrau. Die Frau ist mit ihrem
Wissen, wie es in der Seele ihres Mannes aussieht, auf sich alleine gestellt.
Ahnlich dem Gedicht Man kann so tun ... ist auch das Lied einer Ehefrau relativ

daster und hoffnungslos.

5.6.3 Gesprach vor meinem Spiegelbild

Lili Griin schreibt in dem Gedicht Gesprach vor meinem Spiegelbild®>® tber das
schnelle Erwachsenwerden und vermisst die unbeschwerte Kindheit, als sie noch aus
Marchenbiichern las und auf dem Schol ihrer Mutter sitzen durfte. Am Schluss des

Gedichtes ist sie pessimistisch gestimmt:

Ach, ich hab’ gelernt zu resignieren,
Liebe, Glauben, Hoffnung zu verlieren,
Hab’ gelernt, mich anzupassen.

Zu beneiden und zu hassen,

Grau und trostlos ist das heute ...

Ja, aus Kindern werden Leute!®*®

Offensichtlich sah die Welt fur Lili Griin damals so aus. — Neid, Hass und Trostlosigkeit
standen 1937 wohl schon an der Tagesordnung...
Lili Grin wendet in diesem Gedicht den einfachen Endreim mit dem Schema aa bb cc

(resignieren verlieren; anzupassen hassen; heute Leute;) an.

5.7 Der Paul Zsolnay Verlag

Paul Zsolnay (1895-1961) wollte einen literarischen Verlag grunden, der trotz

37 Seine

okonomisch depressiver Lage das Einkommen seiner Autoren sichern sollte.
Familie war vermbégend und ein angesehenes Mitglied der 0&sterreichischen

Gesellschaft, was fur sein Vorhaben sicherlich hilfreich war. Paul Zsolnays Ausbildung

355 Erschienen im: Wiener Tag, Nr. 5125, 19.9.1937, S. 14.

35 Ebd., Teil der letzten Strophe.

7 Vgl.: Murray G. Hall und Herbert Ohrlinger: Der Paul Zsolnay Verlag 1924-1999. Dokumente und
Zeugnisse. Wien: Paul Zsolnay Verlag 1999, S. 6.
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hatte mit seinem Plan, einen literarischen Verlag zu grinden, wenig zu tun. Er

studierte an der Wiener Hochschule fiir Bodenkultur.3®

Der Verlag lag von Anfang an viel Wert auf die Pflege seiner Autoren, “denen er immer
und Uber alle Grenzen hinaus das Gefilhl geistiger Heimat vermitteln konnte*.>*°
Allerdings war es erst im vierten Verlagsjahr soweit, dass Bicher von
Schriftstellerinnen im Zsolnay Verlag verlegt wurden. Den Anfang machte die
franzosische Autorin Colette, die Amerikanerin Fannie Hurst folgte ihr mit dem Roman

Mannequin.*®

Nach der “Arisierung” des Verlages und der Emigration von Paul Zsolnay wurden
etliche Teile des Verlagsarchivs von der Reichsschrifttumskammer in Berlin
eingezogen.®*** Somit sind aufschlussreiche Dokumente, vor allem Briefe mit jiidischen
und US-amerikanischen Autorlnnen fiir immer verloren.*®* Offensichtlich gehérte die
Korrespondenz (vielleicht nicht ganzlich) zwischen Lili Griin und Mitarbeitern des Paul
Zsolnay Verlags nicht zu dem beschlagnahmten Teil. Aufgrund dessen war es

maoglich, zumindest einen Abschnitt aus Lili Griins Leben zu rekonstruieren.

1929 grundete Zsolnay eine “Billigbuchreihe” unter dem Namen Paul Zsolnhays
Bibliothek zeitgendssischer Werke in der Schweiz. Es ging darum, bereits vom Verlag
publizierte Werke bekannter zu machen und eine neue Gruppe von Lesern zu

erreichen.3%

Als das Werk zahlreicher Zsolnay-Autoren ab ca. 1933 im Deutschen
Reich nicht mehr erwiinscht bzw. geduldet war, diente die Bibliothek zeitgendssischer
Werke dazu, eben diesen Autoren eine Publikationsstatte zu geben und ein
finanzielles Einkommen zu gewahren.®** So konnte Zsolnay (bis 1935) Autoren wie

u.a. Robert Neumann und Lili Grin in der Bibliothek unterbringen.

% Epd., S. 5.

%9 Epd. zitat Herbert Ohrlinger, S. 6.

30 vgl.: Murray G. Hall: Der Paul Zsolnay Verlag. Von der Griindung bis zur Ruickkehr aus dem Exil. In:
Studien und Texte zur Sozialgeschickte der Literatur. Hg. v. Wolfgang Friihwald, Georg Jager u.a. Band 45.
Tubingen: Max Niemayer Verlag 1994, S. 175.

31 yigl.: Murray G. Hall und Herbert Ohrlinger: Der Paul Zsolnay Verlag 1924-1999, S. 6.

%2 Epd., S. 6.

%3 Epd., S. 47.

%4 vgl.: Murray G. Hall und Herbert Ohrlinger: Der Paul Zsolnay Verlag 1924-1999, S. 47f.
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6. Das Vermaéachtnis der Lili Grin

6.1 Stein und Platz fur Lili Grin

Im Juni 2007 wurde in der HeinestralRe 4 im zweiten Wiener Gemeindebezirk ein
Gedenkstein fur Lili Grin angebracht. Die Initiative dafir kam vom Wiener Verein
Steine der Erinnerung, der von Dr. Elisabeth Ben David-Hindler geleitet wird. Seit 2005
gibt es den Verein:

Wir haben es uns zum Ziel gesetzt, der judischen Opfer
des Holocausts zu gedenken und die Erinnerung an das
judische Leben und die judische Kultur vor der Machtergreifung
der Nationalsozialisten wach zu halten. Dieses Gedenken
wollen wir an den Orten, an denen judische Wienerinnen
gelebt haben, durch das Setzen von Steinen der Erinnerung
verankern.3®

In Gber 10 Wiener Bezirken gibt es nun schon Steine der Erinnerung und es werden
immer mehr. In der Leopoldstadt entstand sogar ein Weg der Erinnerung, der Gber 100
Stationen umfasst.?*® Die Buchhandler Andrea und Kurt Lhotzky waren von Lili Griins

Werk sehr angetan und beteiligten sich engagiert an dem Projekt:

Als Buchhandlung mit starker Verbundenheit zur Bezirks- und
Gratzelgeschichte haben wir die Ubernahme der Patenschaft
fur einen Stein der Erinnerung an Lili Grin (am Wohnhaus
Jura Soyfers in der HeinestralBe 4) als moralischen Auftrag
empfunden, die Erinnerung an diese begabte und leider
weitgehend unbekannte Autorin am Leben zu erhalten. Wir
haben daher einen Antrag an die Bezirksvorstehung gerichtet,
eine Verkehrsflache nach Lili Griin zu benennen. Im Herbst
vergangenen Jahres wurde dann ein entsprechender Beschluss
gefasst.®*’

Der Gemeinderatsausschuss fur Kultur und Wissenschaft hat in seiner Sitzung am 7.
Oktober 2008 beschlossen: “Die Verkehrsflache in 1020 Wien, neugestalteter Platz im
Bereich Klanggasse / Castellezgasse, wird nach Lili Grin (3. Februar 1904 bis Ende

355 http://www.steinedererinnerung.net/.
3% Mehr Infos dazu: http://dastandard.at/1271375806713/Steine-der-Erinnerung -Artikel vom 3. Mai 2010.
357 http://www.leopoldstadt.spoe.at/home/aktuell/16.

90


http://dastandard.at/1271375806713/Steine-der-Erinnerung�

Mai 1942 nach Minsk deportiert, seither verschollen, wahrscheinlich in einem
«368

Konzentrationslager ermordet) in "Lili-Grun-Platz" benannt.
Im Rahmen der Platz-Enthillung haben am 14. Mai 2009 unter anderem Dr. Elisabeth
Ben-David Hindler, die Buchh&ndler Andrea und Kurt Lhotzky, Bezirksvorsteher
Gerhard Kubik und Univ. Prof. Dr. Murray G. Hall Leben und Werk Lili Grins
gewdrdigt.

6.2 Herz tiber Bord wird zu Alles ist Jazz

Lili Grins erster Roman Herz tber Bord (1933) wurde im September 2009 unter dem
Titel Alles ist Jazz vom Aviva Verlag neu verlegt. Die Herausgeberin Anke Heimberg
verfasste dafir ein ausfihrliches Nachwort tber Lili Gruin und ihr Leben. Warum es zu
einer Anderung des Buchtitels kam, konnte mir Frau Heimberg (nach Anfrage via E-
Mail) leider nicht beantworten. Meine zweite Anlaufstelle war der Aviva Verlag. Die
Verlagsleiterin Britta Jurgs konnte mir in dieser speziellen Frage weiterhelfen, wortber
ich sehr dankbar bin. Lili Grins Herz uber Bord konnte nicht unter demselben Titel
veroffentlicht werden, da es laut Britta Jirgs bereits ein anderes lieferbares Buch mit

eben diesem Titel gab.3*°

Aus diesem Grund mussten sich Herausgeberin und Verlag
umorientieren. Die (einvernehmliche) Wahl fiel schlieBlich auf ein Zitat aus dem

Roman, namlich Alles ist Jazz.

6.3 Loniin der Kleinstadt wird zu Zum Theater!

Loni in der Kleinstadt (1935) wurde im Méarz 2011 ebenfalls vom Aviva Verlag neu
verlegt. Frau Heimberg und Frau Jurgs haben sich in diesem Fall dafir entschieden,

[“37% Zzu veroffentlichen.

die Neuauflage unter einem “zeitgemal3en, aktualisierten Tite
Der Titel Loni in der Kleinstadt lasst, laut Britta Jirgs, heute eher an ein Jugendbuch

denken. Ich stelle vorsichtig die Vermutung an, dass der Titel Zum Theater! wohl auch

%8 Epd.

%9 Uber die Google-Suchmaschine fand ich besagtes Buch mit dem Titel Herz Uber Bord. Offensichtlich ist es
ein Sammelband (Bd. 28) zur deutschen Soap-Opera Gute Zeiten, schlechte Zeiten welches iber Amazon
bestell- und lieferbar ist. Siehe: http://www.amazon.de/Gute-Zeiten-schlechte-Bd-28-Herz/dp/3897484617.

879 Anke Heimberg: Nachwort. In: Lili Griin: Zum Theater! Roman, S. 184.
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attraktiver fur die Zielleserschaft klingt und eher zum Verkauf anregt, als ein Buch,

welches Loni in der Kleinstadt zum Titel tragt.
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7. Abschlussbetrachtung

Nach intensiver Beschaftigung mit dem Leben und Werk Lili Grins kann ich sagen,
meine Themenwahl bis heute nicht bereut zu haben. Sich mit einem zu Beginn
unbekanntem Sujet bzw. unbekannter Person auseinanderzusetzen, war spannend
und teilweise recht ergiebig. Da von Lili Grun lediglich Geschéaftsbriefe an den Zsolnay
Verlag Uberliefert sind, war es blof3 begrenzt moglich, einen Einblick in ihre Gefiihle
und Gedankenwelt zu erhalten.

Aufschlussreicher waren in diesem Zusammenhang die literarischen Texte der
Autorin. Da sie in ihrem ersten Roman Herz tber Bord / Alles ist Jazz ihre Berlin-
Erlebnisse verarbeitete, konnten so einige Episoden ihres Lebens rekonstruiert
werden. Grins Romanfiguren weisen generell einige Gemeinsamkeiten mit deren

Schopferin auf.

Im Zuge der Neuverlegung der Romane Herz tber Bord / Alles ist Jazz und Loni in der
Kleinstadt / Zum Theater! durch den AvivA Verlag, wurde das Werk Lili Griins einer
breiteren Offentlichkeit zuganglich gemacht. Laut Britta Jirgs besteht das Interesse an
Herz Uber Bord / Alles ist Jazz nach wie vor. In einer Mail schreibt sie: “Wahrend der
erste Roman, der ja in Berlin spielt, sowohl in Deutschland wie auch in Osterreich
Zuspruch fand, scheint der Theaterroman vergleichsweise besser in Osterreich zu

laufen. 3™

Ob und wie sehr die Titelanderungen im Sinne von Lili Grin gewesen waren, kann ich
nicht dezidiert sagen. Positiv ist auf jeden Fall die durch die Neuverlegung
wiedergewonnene Aufmerksamkeit, die auf Lili Grins Romane gerichtet wird. Ich
vermute, Lili Griin hatte ebenso gedacht.

Von besonderer Bedeutung sind jene Zeichen der Erinnerung an Lili Grin. Beim
Augarteneingang (Bereich Klanggasse/Castellezgasse) im zweiten  Wiener
Gemeindebezirk befindet sich, wie schon zuvor erwahnt, seit 2009 der Lili-Grun-Platz,
ein Stein der Erinnerung wurde bereits 2007 in der Heinestral3e angebracht. Ohne
jene offentliche Hinweise gabe es kaum etwas, das auf die Existenz der Schriftstellerin

Lili Griin verweisen wirde.

871 E-Mail von Britta Jiirgs/AvivA Verlag vom 21.7.11.
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Bildnachweis

Lili Grun-Bild: Bildarchiv der Osterreichischen Nationalbibliothek (S. 104)

Fotos (Stein der Erinnerung sowie Lili-Grin-Platz) wurden von der Verfasserin selbst
gemacht (S. 105 u. 106).
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Abstract

Die vorliegende Arbeit widmet sich der Wiener Schriftstellerin Lili Grin (1904-1942).
Da Grin seit ihrem gewaltsamen Tod nahezu in Vergessenheit geraten ist, beschéftigt
sich der Kernbereich dieser Arbeit einerseits mit ihrem Leben, andererseits mit ihren
Werken. Es gibt keinen Lili Grin-Nachlass, auf Grund dessen viele Details aus dem
Leben der Autorin unbekannt bleiben. Allein durch die Archivierung der Zsolnay-
Verlagskorrespondenz befinden sich einige Briefe von (und an) Lili Grin im

Literaturarchiv der Osterreichischen Nationalbibliothek.

Im folgenden wird der Blick auf die Stadte Wien - Berlin, und ihre Bedeutung fur
Kinstlerinnen wahrend der Zwischenkriegszeit gelenkt. Im Zuge dessen kommt es zu
einem Exkurs Uber die Welt des Kabaretts und der Kaffeehauskultur. Erwahnt werden
anschlieBend die zum Teil bemerkenswerten Fortschritte bzw. Veranderungen in der

Welt der Frauen.

Der letzte groRe Block behandelt das literarische Werk der Schriftstellerin Lili Grin.
Genau wird auf den Inhalt der beiden selbststandig veroffentlichten Romane Herz tber
Bord / Alles ist Jazz und Loni in der Kleinstadt / Zum Theater! eingegangen, da in der
Forschungsliteratur kaum etwas dartber gefunden werden konnte. Im Zuge dessen
folgt eine literaturwissenschatftliche Auseinandersetzung mit Lili Griins Schreiben und
ihrem Frauen- und Mannerbild. Ob Lili Grin mit schreibenden Zeitgenossinnen
vergleichbar ist, wird ebenso untersucht. Die Beschaftigung mit Lili Grins kurzen, in
Tageszeitungen und Magazinen veroffentlichten, Prosatexten und Gedichten bildet
den Abschluss des Werk-Teils.

Beendet wird diese Arbeit, indem auf die aktuellere Auseinandersetzung mit Lili Grin,

wie z.B. die Platz-Benennung sowie die Neuverdffentlichungen ihrer zwei wichtigsten

Romane, aufmerksam gemacht wird.
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Anhang

Lili Gruin, Bildarchiv der Osterreichischen Nationalbibliothek
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Stein der Erinnerung in der Heinestral3e, 2. Wiener Gemeindebezirk
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Lili Griin (1904 - 1942)
Schrifistellerin
Opler des NS-Regimes

i —
el FTERT

Lili-Griin-Platz im Bereich Klanggasse/Castellezgasse, 2. Wiener Gemeindebezirk
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Juni 2003 — Méarz 2005
Okt. 2006 — Dez. 2007
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Okt. 2008 — Janner 2009
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Corinna Prey
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Studium der Theater-, Film- und Medienwissenschaft
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Betreuung des Aboservice bei DATUM — Seiten der Zeit

107



	Primärliteratur
	Abstract

	Lebenslauf
	Persönliche Daten
	Name:     Corinna Prey

	Ausbildung
	Beruflicher Werdegang


